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Eın Erwachsenen Katechismus?
VO  - Dieter - Münster

ach dem für die Arbeit mıt Schülern konzipierten und VO fundamentalen Zuammenhängen ausgelegt, sondern dient auf weıte
Deutschen Katecheten-Verein herausgegebenen Katechismus ‚Grund- Strecken hin als Anordnungshilfe für 1Ne nicht 11UTr verläßliche,
ribß des Glaubens VO.  — 1980 1st Jetz der lange angekündigte Katholische sondern auch möglichst vollständige Darlegung der kirchlichen Lehr-

tradition SO bietet das Bekenntnis ott dem chöpfer desErwachsenen Katechismus erschienen, herausgegeben VOINl der eut-
schen Bischofskonferenz Himmels und der Erde, sowohl den Anlaß systematischen

Schöpfungslehre, als uch ZUT Darstellung der Lehre VO  - den Engeln
ZUr ntentıon des Buches und den bösen Geistern, als uch kurzgefaßten dogmatischen
Wıe aus dem Vorwort und aus Reihe VO  a! dem Buch VOTangseE- Anthropologie un! ZUT Antwort auf die Trage nach der Herkunft des

henden Aussagen entnehmen ıst ist die PTHNAaTIE Intention des Bösen kiınen unmittelbaren Eindruck VOI diesem Vorgehen kann der
Werkes die VOIl der Autorıtat der Bischöfe getragene verläßliche Leser SCWINNEN, WEn nicht DUr das kurzgefaßte Inhaltsverzeichnis
Darstellung des katholischen auDens Die Bischöfe wollen Qus ihrer (5—6), sondern auch die ausführliche Gliederung 457-462 ansieht.
besonderen Verantwortung für die Verkündigung des Wortes (s‚ottes Ahnlich sind uch früher Katechismen verfahren, und EIN1ISE verfahren
heraus mıT dem uch auf ‚We6el Beobachtungen Verunsiche- uch heute och hne Probleme ist diese Praxis nicht, und ‚Wäar

VOTLI allem AQus Wwel Gründen Zum steht SI unauthebba-rung Glaubensfragen und mangelndes Glaubenswissen Als PIHNATE
Zielgruppe werden diejenigen genannt die I )henst der Kirche mıt Te  5 Spannung die Heilsgeschichte erzählenden Überlieferung
der Verkündigung des Wortes (ottes und der Glaubensunterweisung Zum anderen wird die relativ einfache Struktur der alten Glaubensbe-
eauftra: sind Iso Priester und Diakone, Religionslehrer und ate- kenntnisse („Grundri des Glaubens“ wählte das Apostolicum) durch

die Fülle VOoO  - Exkursen überdeckt.cheten ach anderen Vorversuchen wurde 1931 Prof Dr Walter
Kasper Iso e1InNn Dogmatiker gebeten, die Hauptlast bei der Erstel- Obwohl die einzelnen Teile un! Kapitel nicht ganz homogen sind
lung des Textes tıragen lassen ich doch EINISE allgemeine Kennzeichen der Darstellung her-

vorheben
ST Vorstellung des Werkes (1) Der ext dokumentiert vielen Abschnitten die Neuausrich-
Das Buch hat als Grundlage das Große Glaubensbekenntnis, das [UNg dogmatischen Arbeitens hiblischen Zeugnis Nur noch selten

den Christen des Ostens und estens SECINENLNSAM ıst Dieses aubens- muß die Bibel herhalten, dogmatische Feststellungen mıt aus dem
bekenntnis wird ber nicht SC1INeEeEN einzelnen Aussagen und SE1NEN Zusammenhang SETISSCENEN Bibelworten belegen jel entschiedener
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wird die Bibel hier als Ur-Kunde des Glaubens verstanden un! gelegt, diese offenzulegen und fruchtbar machen. Die „Einführung
behandelt. Dies ıst VOTL allem wichtig In der Weise, WI1e auf Fragen In den Katholischen Erwachsenen-Katechismus“ Urc Kasper
zunächst das Zeugni1s der Schrift gesucht bzw. die Lehrentwicklung als (Düsseldorf gibt NUT: ein1ıge cehr knappe Hinweise ZU didakti-
Entfaltung der biblischen Botschaft interpretiert wird. Weniger wichtig schen Konzept Was kann 190808  e dazu 1 uch selbst feststellen?
sind da die zuerst 1Ns Auge fallenden abgedruckten biblischen exte, (1) Unter didaktischer Rücksicht fällt zunächst positiv auf, WIe oft
die oft nicht ausgelegt, sondern 1U zıtiert werden. Da hat Ial nicht der Katechismus Schwierigkeiten zugesteht, die der heutige athaoli-
selten den Eindruck, daß S1IEe nachträglich eingefügt sind. Weniger sche Christ mıiıt der kirchlichen Lehre hat Diese Schwierigkeiten
wichtig als die grundsätzliche Urientierung der Sind auch die werden aufrichtig benannt un! oft auch bearbeitet, daß adurch
ın ein1gen Abschnitten sehr zahlreichen Verwelse auf einzelne Bibel- Zugänge ZU[ Intention der Glaubensaussagen geschaffen werden.
stellen. \ S gibt uch Kapitel, ın denen die Bibel wen1ger herangezogen (2) Nicht UTr bei der Beachtung VOIN Schwierigkeiten sucht der ext
wird, weil das systematisch-theologische Nachdenken 1ıne Eigendyna- Kontakt ZU heutigen Leser. ber die motivierenden und VO.  - den uUuls
mik entwickelt, ıIn der die Bibel nicht mehr viel weiterhelfen kann heute bedrängenden Fragen ausgehenden Hinführungen fallen mel-

(2) Die dogmatische Tradition der Kirche wird IN ihrer Geschicht- stens kurz AQUuUs und wirken nicht selten wW1e vorgeklebt. Die (;esamtdar-
lichkeit ernst g  3908001 Bel dogmengeschichtlichen Erinnerungen stellung ıst konzipiert, daß der ka tholische Glauben her vorgelegt
wird nicht 1Ur versucht, die ussagen dQus der Entwicklung der un verdeutlicht als uch erschlossen und aktualisiert wird. SO wird
Fragestellungen heraus verständlich machen un Mißverständnisse geklärt, theologisch geht und Was die kirchliche Lehre sagl;
aufzuklären. Grundsätzlich wird uch mehreren Stellen zugestan- ber die ussagen werden LUTL sehr anfänglich uch ıIn dem Sinne
den, daß Lehraussagen die Wahrheit „1N der begrenzten Perspektive katechetisch bearbeitet, daß 61Ee für die Leser ZU Leben eröffnenden
der Fragestellungen ihrer eıt un:! ihrer Aussagemöglichkeiten aQus- Zuspruch und Anruf werden können. Dazu müßten 1E cehr viel
drücken“ (SO formuliert der Katechismus selbst auf 57) entschiedener mıt den Lebenserfahrungen der Menschen, ihren Freu-

(3) Entschiedene Berücksichtigung finden ussagen sowohl des den und Hoffnungen wW1e ihren otien und Angsten ıIn eıinen Zusam-
Vatıcanums als uch der (;egmeinsamen Synode der Bıstumer ın der menhang gebracht werden. Die meısten Kapitel des Buches enthalten
BR  z Da INan allgemein beobachten muß, WI1e begrenzt die Orientie- her 1D1SC. orlentierte systematisch-theologische Glaubensinforma-
rungshilfen des etzten Konzils un:! der bundesdeutschen Synode tionen als Katechesen. Greift INa das Kapitel..,Das Sakrament der
rezıplert sSind, eistet hier der ext ıne wichtige Erinnerungsarbeit, die Ehe“ heraus, findet 111a dort Aussagen über das Wesen
nicht LUr die ältere, sondern uch die Jüngere Tradition gelten äßt der Ehe als Sakrament des Neuen Bundes. I)a ist VOI der chöpfungs-

(4) An allen tellen, die für den ökumenischen Dialog bedeutsame un! Erlösungsordnung un! Vo Bundesgedanken die ede ber die
Inhalte darstellen, wird dieser Dialog ausdrücklich un! oft uch Sehnsüchte un! Zweilfel, die jJunge Erwachsene auf ihrem Wege Z.UFr
ausführlich ZUTLT Sprache gebracht. Dabei wird kontroverstheologisches Ehe bewegen, werden nicht vergegenwärtigt, S1e mıiıt diesen theolo-
Denken, das N1UFFC der Abgrenzung interesslert ist, überwunden. Es gischen Aussagen 1n einen ermutigenden und kritischen Zusammen-
werden Annäherungen beschrieben un uch tiefe Gemeinsamkeiten hang bringen. Die Sıtuation der Ehe ın UNSESTET eıt wird stattdessen
aufgedeckt |DS werden ber uch noch weiıter besprechende Fragen mıt einem VO.  ; den Erfahrungen der Menschen ziemlich abgehobenen
un:! weiterhin unterscheidende adurc. nicht immer uch gleich Zitat dQus „Familiaris (onsortio“ skizziert. I )heses Kapitel wird Jungen
trennende) TeNzen benannt. Wahrscheinlich äßt sich der rad der Erwachsenen, die Orientierung für e1nNn Eingehen der Ehe 1mM Glauben
Annäherung bei ein1gen Fragen uch anders einschätzen, als dies 1n suchen, der Eheleuten, die tiefer ın das (Geheimnis ihrer (emeıln-
diesem Katechismus geschieht; ber das Hr weniger wichtig seın als schaft hineinfinden wollen, kaum weıter helfen. Es hilft uch denen
das iımmer spürbare Interesse einem offenen Dialog. 1Ur weni1g weıter, die ehevorbereitende der -begleitende Katechese E

(5 /: war verweist der Katechismus des öfteren auf liturgische extie halten sollen, weil s1e mıiıt der rage nach der Vermittlung dieser
un! Symbole, auf Lieder 1mM „Gotteslob“ und auf den Aufbau sakra- kirchlichen Ehelehre allein gelassenen werden. (Wıe wen1i1ıg hier üDri-
mentaler Felern; ber bleibt ın der für den Westen prägenden BENS die Betroffenen selbst 1m Blick sind, offenbart auf 389 der
dogmatischen Tradition, die T11ULF begrenzt dem INn der Lıturglie Abschnitt über den Zusammenhang Vo  - Glaube un! Sakrament. Diese
gefeierten Glauben iınteressiert ıst. SO geht iın den Kapiteln über Sätze sind eindeutig nicht für TrTaut- un Eheleute geschrieben; sind
die Sakramente vielmehr die kErörterung des „Wesens“ der Sakra- Satze über Brautleute für Seelsorger.)
mente als ıne Eröffnung ihrer Feler. Abschnitte über Weihnachten (3 Mıt dem Gesagten hängt das Problem der Spracheund Ostern, w1e 1E der Holländische Katechimus Q3—99 bzw.
2083-213 bietet, sucht INa  — ın diesem Katechismus vergeblich

Zweifellos gibt Passagen, ın denen eiwas VO  w} der Freude spürbar
wird, die der Glaube ın das zwischen Hoffnungen un! Angsten

(6) | S Wäal erwarten, daß der Katechismus ın den Fragen, ıIn ausgespannte Menschenleben einbringt. Manchmal wird der Leser
denen durch ın die Öffentlichkeit getragene theologische Diskussionen uch wirklich angesprochen, ih: für die Botschaft gewıiınnen.„Verunsicherung” entstanden ist, die VOIN Lehramt vertretenen Posıtio-
Ne.  s enthält. Es ist anzuerkennen, daß sich der Katechismus bemüht,

Viele Abschnitte setzen ber Vertrautheit mıt der biblischen Sprache
OFraus Und die nhalte prımär dogmatisch behandelt werden,

den Hintergrund der Diskussion SOTSSaM und fair aufzuzeigen. ESs ist bleibt die prache spröde un! lebenstern. (In diese Richtung einer
uch beachten, wWwWI1e durch die Behandlung der meısten dieser „Intensiven binnentheologischen Sprechweise“ zielten neben der KrI1-
Fragen 1m Kleindruck erkennen gibt, daß 61€e ın der Hierarchie der tik der Unverständlichkeit großber Textteile für Durchschnittsleser
Wahrheiten nicht ersten Kanges sSind. Vom Auftrag her War her ine Problemanzeigen, die Exeler 1983 dem ihm vorgelegten ext
problemlösende Darstellung geboten als ıne Hilfe für ıne Haltung, machte. Das el hier angemerkt, weil Kritik dem Katechismus durch
die 1m Glauben uch offene Fragen hat, diese ber aushalten kann, ein1ıge Katecheten mıt dem erwels auf die Mitarbeit VO.  > Exeler
WenNnn Antworten ın dieser oder jener Richtung weder unNnseren Glauben zurückgewiesen wurde.)den ott un! ater Jesu Christi unterwandern noch die Einheit der (4) kın VO. Auftrag her gegebenes Grundproblem bei der Abfas-
Kirchen bedrohen. Wie weıt sich der Leser für die dargestellte ehramt- SUNgS des Textes Wäar sicher, einerseıts umfassend die Tradition der
liche Posıtion gewınnen läßt, wird uch VO  } der Kraft der rgumente kirchlichen Glaubenslehre darzustellen, dies ber andererseits auf
un! nicht allein VO.  — der die Position tragenden Autorıität abhängen. relativ Nn Kaum tun ESs gibt iIne Nn Reihe VO  - Kapiteln, ü(7) Fast durchgehend wird deutlich gemacht, daß die Wahrheit des denen auf 1Ne hochanzuerkennende Weise gelingt, auf wenigenGlaubens uch gelebht werden INU. Darum verlangt die Darstellung Seiten übersichtliche Urientierung anzubieten. Dazu gehören die
danach, daß den Fragen christlich-kirchlicher Praxis heute näher ekklesiologischen Kapitel 7130 der das Kapitel über das Sakra-
nachgegangen wird. Es ist sehr bedauern, daß diese Aufgabe TSt 1n ment der uße 363-373 der das Schlußkapitel mıt sSe1INeTr Eschatolo-
einem zweıten Band nachgeholt werden soll Die in dem vorliegenden gıe (398—431). Zum eil sind ber auch ehr konzentrierte /Zusammen-
and gebahnten Hınwege christlich-kirchlicher Praxıs zeigen aller- fassungen entstanden, die der Leser besser aufnehmen kann, Jedings deutliche Zurückhaltung (nic. Abweisung) iın der rage der intensiıver sich schon vorher mıt den angesprochenen Inhalten
politischen Dimension dieser Prax1ıs (vgl z B 254-255) Überhaupt befaßt hat SO War der Rez dankbar für die zusammenfassenden
finden sich 1LUFr wenıge Versuche, die Glaubensaussagen auf L1ISCIE Aussagen über den Heiligen Geist auf den Seiten 830833 und 222-—226;konkrete gesellschaftliche Wirklichkeit beziehen. ber hätte diese ussagen sicher wenıger verständig aufnehmen

können, Wenn vorher nicht ausführlichere Arbeiten Kaspers über
ZAT diese Fragen gelesen hätte Gelegentlich werden die Zusammenfassun-
Bel ınem Katechismus darf I11a1l erwarten, daß ihm 1ne didakti- gen dicht, daß der Leser hne andere dogmatische Studien kaum

sche Konzeption zugrunde iegt Bel der Vorlage des Evangelischen verstehen kann, oru geht Was auf den Seiten /6-830 VO  - der
Erwachsenen-Katechismus wurde VOL Jahren großer Wert darauf theologischen und anthropologischen Bedeutung des Bekenntnisses
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ESUS Christus als „Sohn (sottes“ gesagt wird, dürtfte ohne gründlichere und ihre probati autores finden ollten Katecheten hne theologische
christologische Studien kaum nachzuvollziehen sSe1IN, zumal die doxo- Ausbildung ber werden für ihre ufgaben Darstellungen brauchen,
ogische un! soteriologische Dimension der Aussagen, auf die die stärker ihren Fragestellungen orientiert sSind und ihnen die
Kasper in seinem Werk „JESUS der Christus“ groben Wert legt Inhalte näher bringen. SO werden Firmhelfer ‚Wäar das Kapitel
ausgeblendet bleibt bzw. 1Ur angedeutet wird. über die Firmung als Basisinformation aufnehmen können; ber G1E

S: Idie „Elementarisierung un! Konzentration des katholischen werden Veranschaulichungshilfen für die recht abstrakten heologi-
auDens, VOINl der Kasper ın se1lNer Einführung (66) spricht, ist für schen ussagen benötigen, un! die exie über den Heiligen Geist, auftf
den Leser ın der Fülle der vorgelegten Tradition kaum auszumachen. die dort verwlesen wird, werden S1e weitgehend überfordern
Hıer wAare wohl doch hilfreich BSEWESEN, WEeNnn das Elementare und
Fundamentale, das In allem Einzelnen vermitteln gilt, zunächst
ganz deutlich vorgestellt worden ware, dann 1m Plural der entfalte- kın uch für die Erwachsenen
ten Glaubenslehre iImmer wieder darauf verweisen. 1n den emeinden?

Ist das Werk wirklich e1Nn Erwachsenen-Katechismus? Es ıst kein(6) Bel der didaktischen Gesamtwürdigung des Buches iıst den
uch für die Frwachsenen INn UNSETEN (Gemeinden un soll dies VoOmAuftrag erinNNernNn: die verlablıche Darstellung des katholischen

Glaubens. LDhiese ist zumindest für einen bestimmten Leserkreis Auftrag her uch nicht eın ESs War nicht e1Nn uch gedacht, aQus dem
weitgehend gelungen. ber die Vermittlung dieser Glaubenslehre in erwachsene Christen, die nicht eigentlich eologie, sondern Lebens-

hilfe Urc Glaubenshilfe suchen, ihren Glauben nähren können.das Glaubensleben heutiger katholischer Erwachsener ıst noch 1ne
weıtere Au{fgabe, die VOoO  a} dem uch selbst UT csehr begrenzt anseESaN- Dieses uch ıst ın den meısten seiner Kapitel weder eın Glaubenslese-
gEeN wird. Eın Buch mıiıt einNnem katechetischen Anspruch muß ber buch noch e1Nn geeignetes Medium für das Glaubensgespräch ıIn den

Gemeinden, WI1Ie der Holländische Erwachsenen-Katechismus e1N-nicht LLUT darstellen, sondern uch vermitteln wollen. Die Darstellung
des Glaubens ıst nicht einfach gleichzusetzen mıiıt ihrer verkündigen- mal Wäar und auch noch ist. Warum aber nenntTt INa  - eın Buch, das
den Vermittlung Erwachsene ın uUNseIelr Gesellschaft Kasper Prımär für theologisch Gebildete (nicht für die Erwaschenen In den

Gemeinden) den katholischen Glauben PTIMÄT verläßlich darstellenbegründet die didaktische Zurückhaltung des Katechismus ın sSe1INeT
Einführung (69) positiv damit, daß „didaktischen Sachverstand nicht (nic. lebenshilfreich vermitteln) soll „Erwachsenen-Katechismus“?
gängeln, sondern freisetzen“ will Das unterstreicht den VO.  — der LDhese rage kann dem Herausgeber nicht eTrSp. werden. Der erwels
erklärten Intention des Buches miıtgetragenen Eindruck, daß der INn darauf, daß auch der Römische Katechismus, der Vo Konzil VO  -

diesem uch vorgelegte katholische Glauben rsT noch einer didakti- Trient 1n Auftrag gegeben wurde, ich seinerzeıt nicht die Gläubi-
schen Bearbeitung bedarf, Iso en uch für die Katecheten, nicht für SEeN 1n den Gemeinden, sondern die Pfarrer richtete, ist keine
die Erwachsenen INn den (;emeinden eın wall. befriedigende Antwort auf diese Frage. Zum einen können heute csehr

viel mehr Erwachsene als damals mit einem Glaubensbuch umgehen;
Wem kann das Buch heiten? S1Ee könnten Iso die Chance bekommen, hne Christenlehre durch
Bel der sogenannten Sachanalyse muß jeder Katechet auf biblisch- professionelle Katecheten ihren Glauben gemeinschaftlich besorgt

un! systematisch-theologische Arbeiten zurückgreifen. Dabei hält sSe1N. Zum anderen wäre YASaX Anknüpfung die nachtridentinische
sich normalerweise probati autores, also Theologen, die sich als Tradition e1nNn Titel „Großer Katechismus“ zutreffender SCWESECN, weil
verläßliche Darsteller des Erkenntnisstandes ihres Fachgebietes nicht VO.  . den Erwachsenen als Adressaten gesprochen hätte
bewährt haben (Zu diesen gehört beim Rez se1ıt vielen Jahren Es darf nicht geschehen und ıst sicher weder VO. Herausgeber
Kasper.) Katecheten können jetzt ZUT eigenen theologischen Vergewı1s- noch VO  } den Verfassern intendiert, daß sich Katechese künftig darauf
SCEIUNg dieses uch Hilfe nehmen. Sie finden zusammengefaßt, Wäas beschränkt, Glaubensinhalte verläßlich und vollständig darzulegen.
S1e sSonst oft OT heraussuchen müßten. Sie haben zudem ine Aus- Wohl ist wünschen, daß das vorliegende Werk denen, die für ihr
kunft, die VO  _ der Autorı1ität der Bischöfe eiragen ist. Das darf ber eigenes Glaubenswissen besondere Verantwortung tragen Iso Stu-
nicht heißen. daß damit andere probati autores, die ihren Ihenst uch dierenden der Theologie un! Erwachsenen ın einem theologischen
1m Auftrag der Kirche wahrnehmen, überflüssig werden. Es kann se1n, Beruf bei der Wahrnehmung dieser ihrer Verantwortung 1ne NIe-
daß anderen Autoren 1Nne Darstellung gelingt, die ebenso verläßlich ist gende Hilfe wird. Für 1ine Erneuerung der Katechese, 1Ne Erneuerung

der Kirche und 1nNne 1U Blüte des Glaubens 1ın UuUNSeETEIN Land, WI1e S1eun! sich als hilfreicher erweılst. Nicht jedem Katecheten „liegt“ jeder
UuUTtOrT gleich gut schon VOIl selıner prache her. Und bleibt wichtig, Kardinal Höffner 1M Vorwort als Folge dieses Katechismus wünscht, ist
uch die Autoren beachten, denen nicht zuerst ihrer ‚Verläßlich- noch mehr und anderes erforderlich als 1Nne VO  } der Autorität der
keit“ liegt, die ber NEeUeEe Horizonte eröffnen, noch nicht CHANSENE Bischöfe geiragenen Darstellung der kirchlichen Glaubenslehre Soll
sprachliche Wege gehen un! noch nicht abgesicherte Versuchen der katholische Glaube uch der Glaube heutiger katholischer Christen
Es wäare sicher e1n Verlust, WeNn sich Katecheten L1UTr noch dem Jleiben und werden, dann wird VOT em das Zeugnis VO  . Christen-
vorliegenden uch orilentheren würden. menschen gebraucht, deren Leben sich Glaubenswissen als Lebens-

Es ist weıter fragen, welche Katecheten das uch fruchtbar w1lssen bewährt hat und die sich gegenseıt1ıg und andere mıiıt ihrer
werden benutzen können für ihre Sachanalysen. ES mMag 1ıne Reihe lebenswirksamen Hoffnung anstecken können. Eın Zaitat aus dem Buch
VO  e} Kapiteln geben, die hne e1in theologisches Studium als (Qrientie- Z.U. Schluß A der gegenwärtigen (Glaubenssituation kommt
rung aufgenommen werden können. Im SaNzZeEN ber ıst das Werk Ne sicherlich mehr darauf d. daß WIT uns auf den einen Glauben ın den
Hilfe für Theologen. Diese un! S1IN! ohl weniger auf 1ine VO  > vielen (GGlaubenssätzen konzentrieren, STa diesen immer mehr ın
der Autorität der Bischöife getlragene Darstellung angewlesen, weil s1e Einzelsätze hinein auszulegen. In diesem Sinn mMu. Glaube
eigentlich einer eigenen theologischen Meinungsbildung fähig se1ın gerade heute wieder einfacher werden!“ (58)

Gonzälez Faus, Jose gnacl1o Vives, osep Rambla, Oosep Alegre, Ungerechtigkeitssituation entstanden bzw. vertieft und verlangte jedesma. einen
Aavier / Sivatte, Rafael Codina, Victor: La Justicla que brota de la fe (Rom lebendigen, ethisch-sozialen und brüderlichen Kompromiß ge1tens der Glauben-
9,30) Santander: Edit. Sal lerrae 1982) 213 (Colecciön Presencla den. Das ergibt sich aus einer Analyse des sozialen Kontextes VO]  - Traditionen
Teologica 13) kart und Büchern, wobei jedoch die heilsgeschichtliche Perspektive ziemlich beiseite

bleibt; eın einz1ges Mal wird das Wort „Bund“ erwähnt. In nlehnungDiese Aufsatzsammlung ist aus einem Seminar 1ın der theologischen die at] prophetische Vorstellung betrachtet Alegre (35—59) die GerechtigkeitFakultät der Jesuiten ın Barcelona entstanden. ntgegen dem, Was der bei den ynoptikern bei Mt (vor allem d=/; 25,31—46) wird s1e christologischTitel verstehen geben könnte, geht el nicht ıne exegeti- begründet und ın Zusammenhang mit der ethischen Ausübung der Nächstenlie-sche Untersuchung des Themas „Glaube un:! Gerechtigkeit bei Paulus“ be gebracht; bei iıst sıe ın der Aufforderung Jesu ZUL Bekehrungund uch nicht die damit zusammenhängende und In KRöm —11 eingeschlossen; und bei drückt s1e sich ın der Umkehrung der sozialen
behandelte Israelfrage. Es sind nicht historische Probleme des Urchri- Strukturen (1:521); ın der prophetischen Verkündigung Jesu 4,16{f) un! ın den
stentums, die hier zugrundeliegen, sondern das Identitätskriterium des Orientierungen ber den christlichen Gebrauch der materiellen uter auU:  Z Die

Aktualisierung der jesuanischen Botschaft der Gottesherrschaft hängt mıiıt derChristentums ın der gegenwärtigen Gesellschaft. Daß dieses ın der konkreten Situation der EvangelistengemeindenAusübung der Gerechtigkeit besteht, wird ın Teilen aufgezeigt: ystematische Theologie: die theologische Basıs der Gerech-
nach Sivatte 13-34) ist die Gotteserfahrung tigkeit testzustellen, vergleicht Vives (63—-127) zunächst die biblisch-christliche

ın der Geschichte des übermriegend 1ım Kontext einer VO: olk erlittenen Gottesvorstellung mıt der griechisch-philosophischen. Die zweite sel VO:  j eiıner



Z/1 1985 Jahrgang 81 THEOLOGISCHE VUÜ NrT D

Notwendigkeitsbeziehung, cdie erstie VON der Gnade und TE1LNEN bestimmt Völkern ausgesprochen un! entfaltet wird „Remarques SUT la signification
Oottesverantwortung für Welt un! Geschichte interpelliere die Menschen dieje- theologique de la (G‚reation selon ”’Ancien Testament 147-155) 52
T, die die Tod und der Auferstehung Christi offenbarte Allmacht 3—11 kommt ZU Ergebnis DIie realtiv Schöpfungstradition
Gottes glauben, azu aufgefordert denselben amp das Böse un: 1St doxologisch soteriologisch und polemisch „LESsal Evaluation Theologique

entnommen der Walther Zimmerlidie Ungerechtigkeit fortzusetzen Voraussetzung dafür Se1 daß (Gottes Stimme de Apocalyptique Julve 56—  L 69)
Glauben gehört wird Zur Erläuterung der christologischen Komponente der GÖöttingen 1977 262-275 sich mıt DNEUETEIN Arbeiten ber die Apokalyptik
Gerechtigkeit verbindet Gonzälez Faus( Jesulogie un! Christologie, auseinander „ TTo1s TEINATYUES SUur la resurrection des MOTIS ans ”’Ancien
Nachfolge un! Glaube Im Jesus der Geschichte SC Gottesgerechtigkeit als Testame:( Qus der zweıten Henrı Cazelles OAT PE Kevelaer-
Gerechtigkeit für die Armen offenbart Jesus wird deshalb Gottes (Genit subj.) Neukirchen/ Vluyn 1981 302—-317 stellt die cehr unterschiedlichen Aussagen des
Gerechtigkeit enannt KOT 30) weil ott selbst ihm un! den ih: für E1 Fortieben ach dem Tod dar un! vA daß dabei 111e allein das
Glaubenden die zwischenmenschliche Gerechtigkeit erfüllt Codina 57-1 76) Weiterleben des einzelnen, sondern der Glaubensgemeinschaft geht
analysiert die Richtlinien der Ekklesiologie VOT dem Konzil (Autoritä un! nNnier „Exegese sind ehn exegetische Untersuchungen ‚USaMMENSC-
danach (Gemeinschaft) der Welt (Dialog miıt der un! der stellt „Un xegete devant (Genese 37 2333 187-208 dQuUuS Bovon
(Gesellschaftskritik) und schlägt als Urlientierungsprinziplien für B1 solidarische Analyse structurale et CXCBESEC biblique Neuchätel Parıs ÖTEL 41-—-62 für
Ekklesiologie VOTL, daß die christologische Uun! pneumatologische Basıs das Reich TEl Auslegungsphasen e1INn einmal der Text als ursprüngliche Einzelerzählung,
Gottes und die Armen die Priorität Kirche un! Ekklesiologie haben sollen Nur annn der lext innerhal! des Jakob Zyklus und schließlich der Text innerhal des

der Solidarität mıiıt den Unterdrückten Se1 die Kirche Sakrament des Gottesrei- Kanons Aa PrODOS de la benediction de Juda Genese 8—17 €
ches AUS der ersten Henrich azelles, Parıs 1981, 121-134, betrachtet den ext als

Spiritualität und Hermeneutik für J Rambla (179-199) gilt messianisch AQUuUsSs der Zeeıt Davids der Salomos Eoracle contira Shebnä le
das christliche Leben LUFTF ann als geistlich, WenNnn VO: e15 Gottes bestimmt DOUVOLT des clefs, Eis DA 15—-25“ 233-254), aQUSs 557 24 241-—2954, hält die
und geführt 1st Die Option für die Armen SsSe1ı deshalb als Schlüssel der Stelle für echt un!| hebt den Gedanken VON der Schlüsselgewalt 1er nd ı
christlichen Spiritualität bei Jesus sehen, weil dabei der Mensch heraus, wobei den protestantischen Theologen rat Mt 16 18 ernster

allen Wirklichkeitsdimensionen un auf der Ebene realen Kompromisses nehmen, als 516 gewöhnlich iun „Esale 47/ et la tradition prophetique SUTr
unter (sottes absoluter Inıtlatıve stehen ann Dieselbe Option gilt ach Babylone“ (237-259), d Uus eorg Fohrer BZAW 190, Berlin 19380, 833-105,
Gonzälez aus (201-21 ebenfalls als Schlüssel für die Hermeneutik der Dıivanı- bietet e11le eingehende Exegese des Textes un! geht annn der Vorstellung
tat Jesu, insofern Jesus ott selbst Erscheinung etreten ist „Babylon“ 1S ]1115 nach. — Ähnlich verfolgt der V{. Beitrag „Esaie LIV la

Eine Gesamtbeurteilung dieses Buches hängt nicht zuletzt VO.  - der OuVvelle Jerusalem“” 260-284), aus Congress Volume Viıenna 7 Leiden
1981 238-2062 ach der eingehenden Auslegung VO:  — Jes 54 die Geschichte desC1ISENEN Posıtion gegenüber den Richtlinien der theologischen Gedankens VO Neuen Jerusalem bis das hinein s CSVCIANce desWissenschaft der Welt ab Die Aufsätze wurden auf europäischem

Boden ertfaßht Für die Vf War dabei ber die Aktion und Sıtuation der Croyants Isra@gl face la Mort selon Esale 65 6c-25 el selon Daniel 1
(285-29 aus der Edmond Jacob 59 leitet dieKirche, VOTLTr allem Lateinamerika gewiß ausschlaggebend Wer sich Vorstellung VON der Auferstehung AUuUSs der at| Apokalyptik ab un!| betrachtet S1IEe\a A E DE OR A O U a D deshalb der aktuellen Auseinandersetzung mıt der Theologie der N1C. als individualistisch sondern als gemeinschaftsbezogen „Dagesse de Dieu

Beireiung beteiligen will sollte diesem Buch bei aufimerksa- Sd5CSSC humaine chez Esaile (298-—30: entnommen der Wilhelm Vischer
{116  - Lektüre, nicht vorübergehen Montpellier 19l  ® /-144 sieht Jes den Bericht ber die Bekehrung esa]as

Münster Anacleto de Oliveira VO „Weisen“ ZU Kämpfer die UÜberheblichkeit der menschlichen
Weisheit un Z.U] Vorläufer des Paulus ı der Gegenüberstellung VO.:  - menschli-
her unt göttlicher Weisheit. „Esalie Jeremie dU X PI15CS VEC les problemes

Martin-Achard Robert Permanence de ’ Ancien Testament Recherches CXe- politiques“ (306—-322), aQus 47 1967) 208-—-224, stellt Jeremla als den
Propheten der die Unterwerfung unter Nebukadnezzar ordert Jesaja gegenüberSESE ei de theologie Geneve, Lausanne, Neuchätel RKevue de Theologie et als dem Propheten des Vertrauens auf (‚ottes Hilfe die feindliche TODa-de Philosophie, 1984 XII 398 (Cahiers de la Revue de Theologie de ganda „Ezechiel temoın de ONNEeUrTr de HWH“ (323-—-34: Qus der AndrePhilosophie 11) kart Neher, Parıs 1975 16535-1 arbeitet die TEl Hauptgedanken der VerkündigungLaut Vorwort Vo  - Franco1s Bovon handelt sich hier 1nNe Ezechiels heraus die Herrlichkeit Jahwes, der Name Jahwes und das Erkennen

ammlung der „Kleinen Schriften herausgegeben VO Redaktions- Jahwes „Quelques FrEINATQUES SUrTr la reunification du peuple de Dieu
kommitee der un:! der Theologischen Fakultät enf anläßlich Ezechiel SA 15ss“ 333-342 aQus der zweıten Walter Eichrodt AThANT

Zürich 1970 6776 meln aus dem zweıten Teil VOI Ez SO auf den Glauben desder Emeritierung des ekannten schweizerischen Gelehrten Die Auf-
satze sind auf fünf Abteilungen verteilt Propheten die Wiederherstellung des Davidisch Salomonischen Großreichs

schließen können
nNntier „Theologie de ”’Ancien Testame finden sich folgende TEe1 Beiträ- Die Abteilung „LSSals nthält ‚We1l Abhandlungen un! ‚.We61 Predigten„Les voles de la theologie de ”’Ancien Testamen (3-12) entnommen der „LEssal SUrTr la figure Abraham“ (345-353 aQuUusSs 5a figure Abraham Geneve(1959) 217-226, gibt Überblick ber die Geschichte der 1973, J—13, stellt Abraham als I'ypos für avid. als ater sraels und als VorbildDisziplin „Theologie des D e theologie de ”’Ancien Testament ‚D: les des Glaubens dar. „Dıieu question el Ancien Testament“ (354—-362), aus Bull

Tavaux de VoNn Rad“ 13-20) aQus ETR 47 219-2206, würdigt die du Gentre Protest Etudes, (Geneve 25/3 1973) 25-—-33, betrachtet den ott desVerdienste Von Gerhard VO)  } Rad NEUE Entwicklungen auf dem Gebiet der unter den Gesichtspunkten: der ater, der Allmächtige, der Schöpfer. Diebiblischen Theologie. e PFrODOS de la Theologie de nNncılen Testament. Une
ypothese de travail“ (21—-29) Qus Th7 35 1979) 63—-71 Hans oachim

beiden Predigten haben „Psaume 88“ (363-367 un!| „Psaume 16“ (368-—37: ZUTLI

Vorlage und bereits veröffentlicht „Em1ss1ions Protestantes (eneveStoebe, schlägt Ee1N biblische Theologie VOT, die die Beziehungen Israels 1979 1—5 und 6—-11
SC1NEeMN ott auf dem Hintergrund der Geschichte dieses Volkes ihrer histori- ıne „Tabula gratulatoria steht Anfang des Bandes, das Schriftenver-schen Entwicklung darstellt dabei kritisch bleibt ber doch Gottes Großtaten
der Geschichte preıist und S1Ee als heilschaffend herausstellt zeichnis, C111 Stellenregister und Corrigenda bilden den Abschluß le eıträge

sind ihrer ursprünglichen Gestalt mı1ıt den damaligen Seitenzahlen oberenDie Abteilung I1 „Le theme de V’Alliance enthält TEL eıträge ZU. Thema Rand und den Seitenzahlen vorliegenden Band unteren Rand
I> un  «4 10 signification de V’Alliance ans ”’Ancien Testame 32-—46) aQUS abgedruckt S1ie sind Iso ler unverändert geblieben111/18 1968) 88310 stellt die Geschichte der NeUeETEN Forschung auf dem
Gebiet der atl Bundesvorstellung dar „ I’ro1s OUVTaßES SUuT V’Alliance ans Die Herausgeber verdienen den ank der Fachkollegen, da SIEe hier
’Ancien Testamen!:  Örr (47-54) aus 110 (1978) 299—-306 nımmt kritisch sehr wichtige Beiträge verdienten Gelehrten wieder zugänglich
Stellung den Arbeiten VON Kutsch Perlitt un! Buils „Quelques gemacht haben, die Zeitschriften und Sammelwerken standen
FEIMATQUES SUrTr la nouvelle alliance :hez Jeremie”“ (55—78), AUS „Questions dispu- welche nicht jedem Interessenten leicht zugänglich sind
tees AT“ 33 Gembloux Leuven 1974 41-164 vergleicht Jer 31 31—34 München
mıiıt ähnlichen Stellen Ez (das „NEUE Herz”) und Jes Jahwe chafft „Neues”),  *f Josef charber
hält die er-Stelle wesentlichen für echt un! hebt den Glauben aller TEL Die Bücher der Oonıge Kön 4 Kön 25 UÜbersetzt un! erklärt VON TNS'Propheten heraus, daß Jahwe hne utun Israels die Bedingungen für die
Gemeinschaft zwischen ihm un!| SC1INEIN olk schafft Würthwein Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 19834 XVI 313 (Das

In der Abteilung 111 „LIeEUX theologiques finden WILr folgende eıträge Aa Ite 1Testament Deutsch Teiland 11 Neues Göttinger Bibelwerk) kart
signification theologique de V’election Is; 81-89 entinommen der ThZ 16
(1960) 333—-341 erste für Walther Eichrodt kommt ZU Ergebnis, daß der Nachdem der erste eiulban! Kön 116 schon 1977 erschienen
Erwählungsgedanke schon mindestens eım Jahwisten vorhanden ist, WeNnn sich ist, liegt Jetz der vollständige Kommentar VOL. Am Aufbau des Werkes
uch der Terminus ‚erwählen‘ TST ceıt Ditin findet. „Breves FEINATYUES
SUT la signification theologique de la Lo1 selon ’Ancien Testame 90-106), dus

hat sich nichts geändert. Die sorgfältige Übersetzung äDßt durch den
Gebrauch verschiedener Iypen bereits erkennen, daß vıele AbschnitteETR 57 (1982) 343-359, arbeitet den Gedanken heraus, daß das (;esetz für Israel nicht einheitlich sind Die literarkritischen Entscheidungen werdene1N Geschenk Gottes 1st das ihm ermöglicht entsprechend SeEeE1INeTr Erwählung

Gottesbund und der Freiheit gegenüber den dämonischen Mächten ommentar kurz begründet Nach der Erläuterung der einzelnen Verse
bleiben, VOT denen die anderen Völker i der ngs leben. „Isra@l, peuple faßt nicht selten e1Nn Nachwort die wesentlichen Punkte noch einmal

Ministere etl Laicat,sacerdotal“ (  y aus 18, No 1964, 11-28 ININeEeN. In solchen Abschnitten stellt uch Auffassung
Talıze 19 11—28, bietet 1nNe Auslegung VO:!  - Ex 19,3—8) Gen 12 13i Jes D un! umfangreicheren Überlieferungen ZUTXC Elija- und Elischatradi-
Ps überall der Gedanke VO)] Priestertum Israels gegenüber den anderen tıon dar (269-272 un! 366-368).
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Am Ende des zweıten Teilbandes äaußert sich grundsätzlich AUFE deuterono- Kritik der Textstruktur 140-334); Struktursynthese, un  107 und olgerun-
mistischen dtr. Redaktion (485-515). Dabei bekennt sich den Auffassun- SCn (335-371). Am Schluß des Buches tolgen 1ne Werkstattübersetzung VO'  - Ps
SEN, die ın der Schule Smends entwickelt worden sind Iie dtr 73 (372-373); Verzeichnisse und Kegister (374-—404).
Grundschrift (DtrG) stammt anders als bei Cross un! seınen Chulern Im Rahmen der Schule Richters schwebhbht dem V{. die egrün-nıicht mehr Aaus vorexilischer Zeıt, sondern aQUSs den Jahren unmittelbar ach 587

CHhr. (vgl. den Anhang, 505-515). e zweıte, prophetisch orientierte Redaktion dung eiINer Art wissenschafttlicher Auslegung VO.  - Bibeltexten VOTL, die
11a vielleicht besten als Exegeselinguistik oder Je nach BeliebenDtrP) fand in der des Ih.s hält TÜr möglich, daß wel

verschiedene Gruppen dieser Redaktionsschicht beigetragen haben. DIie erste als Exegeselinguistizismus bezeichnen könnte. Es wird jedenfalls das
(DtrP1) habe prophetische Auftritte Ne  i geschaffen die zweıte (DtrP2) se1 Kolossalgebäude einer Textinterpretation angestrebt, das Vo nsatz
dagegen vorwiegend rezeptiv gewesen und habe die äaltere Elijatradition her schon groß dimensioniert ıst (siehe 139) Wenn WIT jedoch mehr
aufgenommen (496—498). DIie nomistische Phase DtrN) Ende des

Jh.s Er echnet mıt einer Vielzahl VO  - Redaktoren, die das Gesetz ın den
VO.  - informationstheoretischen Gesichtspunkten ausgehen, ergibt sich
für den gleichzeitigen Leser VO  - Ps /3 un! des Buches VO.  a doch ohl

Mittelpunkt ihrer Geschichtsbetrachtung stellten. Er verzichtet ber darauf, S1IEe vielen tellen, WeNnn nicht insgesamt, das Problem, daß Ps 73durch besondere Siglen voneinander unterscheiden (anders a. Aspekte
der Geschichte deuteronomistischer Theologie, Diss. theol Jena leichter dekodieren ist als das ODUS ‚UVo  — 404 Seiten über die

achtundzwanzig Psalmverse.Für ist „das Königsbuch“ vgl 485) mıit der dtr Redaktion Da der V{T. dem kolometrischen Aspekt des Textes Recht 1nenatürlich noch nicht abgeschlossen. Nach seliner Meınung sind die
Elischageschichten erst ıIn nachdtr eıt ın das Buch eingefügt worden. ausschlaggebende Bedeutung beimißt (84-85) wende ich mich 1mM

folgenden dieser rage Z wobei die Problemstellung auf den für dieDas bedeutet allerdings nicht, daß S1e TST spät entstanden sind Interpretation des Vfs bedeutsamen Vers beschränkt bleibt.weiß, daß viele Erzählungen und Berichte schon e1n längeres Wachs-
tum hinter sich hatten., als 6S1Ee Eingang In das dtr Werk fanden Er Als Lesung Von schlägt der V{. das Bikolon

’k twb JST '] och gut ist Z.U Redlichen Gott, //kommt damit eINeTr stark diachronen Auslegung. JHWH brj Ihh Jahwe denen, die rein sind Herzen.
Im AaCAwWOT'! Kön 6,24—7,20 stellt sich selbst die Tage, welche Schicht VOT (5. 1011 96—-97 242—-243 326 S72 das dem ersten Sprecher des

der Exeget interpretieren soll Die Antwort lautet „Die Aufmerksamkeit muß Psalms, dem primären Psalm zuwelst. habe später ıne kollektivierende
dem Wachstumsprozeß selber gelten, dem Ausgangspunkt ebenso WIe den Überarbeitung erfahren 100-105). Zu eC betont CI; daß 1573  Z „Israe. aQus JST
weıteren Stadien un! den Interessen, die In ihnen am Werk un! sich „(für den) Geraden (sott“ durch NEeUuUu eutende Wortableitung zustandegekommen
einen USdTUC uchten  A Einem strengen Strukturalisten wird 1Ne solche ist
Auslegung nıicht behagen. ber die diachrone Betrachtung ist gerade bei den Während Der den sekundären Charakter der kollektivierenden Deutung VO.  -
Königsbüchern höchst aNSEINESSEN, da sS1Ee bis ın die Textkritik hinein erkennen durch Bildung VO'  - jsr 1 aus JST somıiıt keine Zweifel bestehen können, ist
lassen, WI1e intensiıv INan ihnen gearbeitet hat die Tage, ob ZU) „prımären Psalm“, w1ıe ihn versteht, gehört, VO:

Eine andere Frage ist, ob INa  > sich 1Im einzelnen iImmer den Thesen V{T. hne zureichende Gründe pOositiv beantwortet worden. Für die Deutung VO:  -
Ps 73 ergeben sich VOI) dieser Position aus für den V{. weiterreichende Konse-un! rgumenten des Kommentators anschließen kann So bleibt
YUENZEN für die Gesamtinterpretation des Liedesprüfen, ob den Umfang der dtr Bearbeitung richtig abgesteckt hat ach Gunkel ist lesen

Wer dem „Pandeuteronomismus“ nicht anhängt, wird sich darüber freuen, ‚Eitel .üte ist ‚Gott für den Redlichen‘,daß den Schluß des zweıten Buches (2 Kön 25,8-—30) nicht ZUT dtr Redaktion ‚Jahwe' denen, die reinen erzens sind“
rechnet. „Denn den Versen fehlen sowohl spezifisch dtr Formulierungen wI1e und als Zusatz eines Mannes betrachten, der YVAUFE Beruhigung des Lesers das
Vorstellungen . . e“ Hat sich ber selbst iımmer dieses Prinzıp befriedigende Ergebnis gleich vorausgestel. habe en inhaltlichen Gründen
gehalten? Das äßt sich nicht M, Er rechnet den Todeswunsch Elijas ın
KOönNn 19,4b DtrN, obwohl dafür doch aum e1nNn Indiz gibt Die Aussage

führt für diese Trennung uch das etrum Gunkel, Psalmen,
311-312).Jehus, hab habe dem Baal NUur wen1g gedient (2 Kön 0,  5 soll der gleichen Es dürfte Gunkel un! anderen zuzustimmen se1ln, daß der allgemeinespaten Schicht angehören 340-342). Ist ber der dtr Schule, die hab nıe ‚pruc aum als ursprüngliche Einleitung ZU individuell gehaltenengeschont hat (1 Kön 6,30-33; 21,20b-22.24-26), eın solches maßvolles Urteil Bericht ff verstehen ist. stellt offensichtlich das unvollkommene ıta

überhaupt zuzutrauen” Umgekehrt spricht die offenkundig dtr Verse ıIn Kön
9,7-10a der dtr Schule abh un! weist s1ie einer nachdtr Bearbeitung

eines vorgegebenen Textes dar, das mıiıtten ın der Erzählung ansetzt, hne
Bekanntgabe der näheren Situation des Sprechers. Von her stellt sich

Aus den genannten Beispielen geht bereits hervor, daß der ın unmittelbar das Problem VO  — ın ganz Perspektive. Dann iın der
Mode gekommenen Spätdatierung tendiert. So Seiz die Szene ın orm der kollektivierenden Deutung könnte als ursprüngliche Einleitungkonzipiert se1n. Es ist deshalb für folgende Entwicklung erwägen:Kön später als den Abschnitt ıIn Z ET begründet seine (Vorläufer VO!  -Ansicht damit, daß die Jünger ıIn Z schon 9 Elijas Entrückung 12

(tatsächlicher Psalmtext)
wissen“ (276) ET verläßt sich dabei offensichtlich auf die Argumenta- ’k twb I jsr / 'k twD jsr 1 Ihjm 16

'HWH Drj Ihh 11 Drj Ibbtıon eines se1lner Schüler H.-Chr. Schmitt, Elisa, Gütersloh 1972, 105f. Während 1m ursprünglichen Bikolon VO: einzelnen Rechtschaffenen die Rede
129{1) Man darf ber doch ohl Iragen, ob nicht Jjener ext als der ist, unterscheidet INa]  - ın der kollektivierenden Deutung zwischen dem „reinen“
äaltere gelten darf, ın dem das Geheimnis der Entrückung Elijas 11UTFr Israel un! den Sündern ın ihm. Diese Fassung ist der Vorspann
Elischa und noch nicht selınen cChulern enthüllt ist (vgl Hentschel, Das Beispiel VO:  e zelgt, daß mıiıt eliner kolometrischen Analyse keineswegs

Könige, Würzburg 1985, 8—10). vorschnelle Fragen der Redaktion un!| Neusemantisierung verquicken sind.
Ekinem ommentator ind ın der Regel eNSE TeENzen BEZOUSEN. Der V{. ist dieser Gefahr erlegen, daß ın der Folge einen primären Psalm 73

kreiert, der nNn1€e bestanden haben dürfteDarum äßt sich nicht jede These hinreichend begründen. Der Leser
darf sich aber selbst iıne Meinung bilden, Wenn Urteile über das Der V{. hat Ps 73 eın ımposantes un:! lehrreiches Werk geschaf-

fen Miıt ihm wirtft mıt besonderer Dringlichkeit die alte Frage wiederhistorische Geschehen allzu apodiktisch gefällt werden. Für ist
die Datierung der Reform Joschijas 1m achtzehnten ahr der Reglerung auf, ob möglich ıst, durch gezielte Abstraktion den unbequemen
ıne späte dtr Erfindung 7) kın einleuchtender Grund für diese historischen Einzelfall bewältigen. Der V{. dürfte mıt seinem

respektablen Entwurf die Kritiker un! Zweiftler jedoch kaum überzeu-Ansicht wird leider nicht angegeben. Hinter der Angabe, daß INnan die
genAschera dQus dem Tempel entfernt habe (2 Kön 23,6), sieht „eher

haßerfülltes Wunschdenken Vo  . trN als historisches Geschehen“ Münster Oswald Loretz
Was spricht für diese Auffassung?

Es bleibt ber das Verdienst des utors, den ZUTrC eıt gründlichsten
Kommentar den Königsbüchern ın unseren Sprachraum geschrie- Gerleman, Gilles: Der Menschensohn. Leiden: VE. Brill 1983 VI, 79 Studia

Biblica, Volume kart HLF 33 —ben haben Damit hat uch einen Beıtrag ZUF dtr Redaktion
geleistet. Durch seine pointierte Stellungnahme vielen einzelnen Der schwedische Alttestamentler lenkt die Auslegung der Men-
Fragen wird sicher die Diskussion weıter aNTeSEN., schensohnaussagen auf NEUE, ungewohnte Bahnen VOoO  w einem

Erfurt eorg Hentschel Ausgangspunkt her: der Übersetzung der aramäischen bar Nnasä”, Wäas
mıt dem griechischen LIOCG TOUL ÜAVÜPÖTNOL nicht überwörtlich, sondern
falsch wiedergegeben sel Es gehe nicht den Menschen oder

Irsigler, Hubert: Psalm 73 Monolog ınes Weisen. Text, Programm, Struktur. Menschensohn, sondern „den VO Menschlichen Verschiedenen“.
St ÖOttilien: EOS Verlag 1984 AIIL, (Münchener Universitätsschriften avıd habe wIl1e Deuterojesa]a, Sapientia Salomonis und Jesus Sirach

erkennen lieben der Tradition des spateren Israel als der „‚Abwei-Kath.-Theol Fakultät. Arbeiten ext un!| Sprache 1m Alten Testament
Bd) kart chende“ un:! „Unterschiedliche“ gegolten. „Dar Nnasa signalisiert ıne
Der VE gliedert se1n Werk ıIn folgende Abschnitte: Kritik der überlieferten Bezugnahme auf David, und die Menschensohnaussagen sollen auf

Textgestalt (Primärer Text, Einheitlichkeit und Werden) 3-105) Zum Metho- dem Hintergrund der Davidüberlieferungen gelesen werden ... Als
denprogramm: Weitere Schritte Z.U) Verstehen der Psalmeneinheit (  P sich Jesus bar NnAsa nennt, meınt das nicht, daß ich als einen
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beliebigen Andersartigen bezeichnet, sondern daß sich miıt dem springt der auch VO.  - anderen schon erkannte Jext Ijob 9,8 1Ns Auge
paradigmatisch Andersartigen, avıd ın Person identifiziert (allerdings Differenz 1n der Art des Gehens ‚we schreitet machtvaoll ber

das BrDie Identifikation mıt avıd ist für das Jesusbild der Evangelien Kap. (103{f) macht EWU)| daß der Vorübergang Jahwes relativ oft 1konstitutiv un! nicht die ausdrückliche Verwendung des Men-
schensohntitels gebunden“ (72) Trwähnt wird Allerdings ıst das OLLV ambivalent: meist bedeutet Heil,

seltener Unheil Z ]ob 9,11) Kap 145{ff) bezieht sich L1UFTC auf und
versucht schließlich uch zeıgen, daß 1mM äthiopischen da bei Joh die Verwechslung Jesu mit eiINem espens fehlt Ausgehend VO.

Henochbuch der Wa ah  € als avıd porträtier wird „der bei ott Mutzuspruch ÜApCEV ÜOPOELTTE werden Sanz unterschiedliche Notsituationen auf-
gelistet, In denen Im jemandem Mut gemacht WIT!  d, begründet durch iınwelsverborgene un! In der Endzeit zurückkehrende avıd“ (66)

Eın bleibendes Verdienst der Studie SS ist jedenfalls, uch Wenn auf KRettung der auch Jediglich auf den Sprecher selbst (vgl. 1501)
INa sSe1INeTr Menschensohn-Interpretation nicht folgt, der Aufweis des Kap. ach ausführlichem Forschungsrückblick (159{f: EgO e1m1 verstanden

als messianische Formel, als göttliche Offenbarungsformel, als Identifikationsfor-breiten Hintergrundes VoO  — Davıd-Traditionen für Texte der Evangelien mel 1811 verdruckt) olg In merkwürdiger Opposition: „T’heologisches ANIun! des äthiopischen Henochbuches. DIie These, daß Jesus mıiıt dem un! EGO EIMI“ emeınt ist die ange Reihe deuterojesajanischerAusdruck „VOIN Menschen Verschiedener“ auf sich selbst als
avıd hinweise, müßte Was In dieser Studie nicht tut ihr Belege (mıit Zeitangabe Jes 41,4; 46,4:; 48,12; mıiıt artızıp 43,29; OLLIzZ 932-6: mıiıt

Ausschließlichkeitsformel 43,10.13; 45,18; Dtin Be1l Jes 43,29 liege In „anoki
ungünstigen Texten weıter geprülft werden, 2,35-37 DaT,., anokı hu ıne Heilszusage; das zweimalige Pronomen der Person lege den

Jesus unter Berufung auf avıd (mıt Ps un! Ps 110, jeweils Akzent auf die Person des Vergebenden; E ıst möglicherweise Ersatzwort für
„Jahwe“ (vgl 2051) Kontext un! nstruktion sind damit ohl unzureichendDaviıds-Psalmen) die Davidssohnschaft des Mess1]as ın rage stellt und

wohl den „Menschensohn/Gottessohn“ höher stellt als Daviıd! SE getroffen: rhetorisch sind die ronomına e1N jeb. eın scharifer Oontiras: den
dies nicht uch (In einem Schluß mınorT1 ad majorem) ıIn vOTanSESANSENEN Aussagen; der Aspekt „Vergebung“ geht erst dUuSs dem artızıp
2,23-28? hervor; „hu“ als Ekrsatzwort für „Jahwe der Gedanke erscheint M1r abwegig, da

das S Jahwes längst schon im lext praäsent ist.meınt hingegen (vgl 2123 diesem ext „Klarer un! unzwel- Kap. erinnert die Lösungsversuche, „Fürchte dich nicht“ als
deutiger kann die Identifikation VOoO.  — avıd un! dem Menschensohn Offenbarungsformel, als Element des (hypothetischen!) priesterlichen Heilsora-
nicht ausgedrückt werden“ (22) Er erfolgt alle Spuren, die seine kels sehen un! g1ibt je auch die Gegenpositionen. Iie eigene Analyse führt
These begünstigen, sehr entschieden un! rasch. och ob 1Ns iel inhaltlich einem „relativ einheitlichen INn 16 Aussagen sollen zeıgen,
der Lösung eiNes alten Rätsels gekommen ist, erscheint recht daß sich das olk ın seinem Vertrauen nıcht auf eiınen schwachen., hilflosen ott

einläßt“ S41}Taglic. Kap. referiert, daß üblicherweise „dıe Seewandelerzählungen der Evange-München Rudolf Pesch lien als ‚Epiphanieerzählungen‘ aufgefaßt (werden): Jesus offenbart seine Ott-
ichkeit. indem auf dem Wasser gehen annn  H (321) Was Vf. als
;  eologie  n der Perikopen (ohne detaillierte Textbeschreibung zusammenstellt,
würde INan mehr textwissenschaftlich orientiert und auf solider DeskriptionBerg, Werner: Die Rezeption alttestamentlicher otive 1m Neuen JTestament
aufbauend als „Textintention“ bezeichnen. Der Unterschied der Schlagwörterdargestellt den Seewandelerzählungen. Freiburg: Hochschulverlag

1979 3/4 (Hochschulsammlung eologie. Exegese Kart hat Nebeneffekte: erstiteres verbreitet einen vertrauten Stallgeruch und ist VOI

55.— vornherein akzeptiert; das zweıte muß gelegentlich seinen atz 1mM Rahmen
einer theologischen Disziplin rechtfertigend behaupten. Überträgt I1a die (oftDIie Habilitationsschrift (Universität München) sich e1n ambivalenten) Ergebnisse ZU möglichen AT-Hintergrund auf ciebescheidenes jel ‚WäaTr soll der theologische Sinngehalt der drei Varıanten (vgl 2373 hat ın en TEeNL Jesus die Rolle des Heilbringers. hat

Seewandelerzählungen (Mt 4,22-27; „45-52; Joh 6,16—-21) Thoben zusätzlich den Aspekt der Epiphanie Jesu. akzentuiert mehr die Rettung
werden, WEln [11all aiur bewußt den Hintergrund des berücksich- durch den Glauben (vgl. auch: Petrus-Episode). Joh betont die Epiphanie Jesu 1m
ugt. ber: „Die Arbeit will nicht beweisen, daß Stellen aus dem Alten Wort
Testament einen Verständnishorizont bilde S® vgl 313} Die Beachtet INa  ; die einleitend genannten Einschränkungen in der
Arbeit stellt umfangreich at| aber uch griechisches) Material VOTL, Zielsetzung, bietet unter dieser Voraussetzung eın materialrei-
das für die Erzählungen relevant ıst ıne ches, informatives weil durchsichtig gegliedertes Werk Die Hauptfrage
solche Verbindung dNSECNOIMIM werden wird nicht problemati- freilich, der die YEx Arbeit hängt, bleibt nicht 1Ur offen, sondern
siert, genausowenig W1e ine Einzelexegese bzw. Textbeschreibung der S1e wird schon gar nicht ın Angriff IN gibt VOINN den

Varlanten beabsichti: ist knappe Hinweise hierzu lediglich N1I-Lexten her überhaupt Indizien, daß S1e explizit VO. her
DIie Zentren der Texte (ohne Diskussion bestimmt: Mt 4,25-—-27; gelesen werden wollen? Das scheint nicht der Fall sSeıin. Folglich
6,48b-50; Joh 6,19b-20) werden herausgelöst und nach den Aspekten wird e1nNn Assozlationshintergrund des heute 1ın antiken Lıteraturen
‚Formel“ „Sanz feste Wortverbindung‘) un! „Motiv“ N „geprägtes bewanderten Forschers erarbeitet. So nützlich das se1ın Inas. nicht 1UFrC
Bedeutungssyndrom“ '] zergliedert (vgl Damiıt steht 1m wesentli- antike (vgl die vielen Belege), sondern uch moderne Alltagserfahrung
hen die Gliederung der Arbeit. (vgl den Zusammenhang: Wahrnehmung eINeT ungewöhnlichen

Das Kap. untersucht das OLLV „Wandeln auf Wasser“, das Kap. das Fähigkeit Erschrecken Beistandszusage durch erwels auf eigene
OLV „Vorübergang Gottes”, das das mıt einer Formel verbundene OLLV VO.: Person), VOT allem WEeENN S1E mit etwas Gespür für Poesie für „Wandel
Erschrecken VOT einem göttlichen der dämonischen Wesen, das untersucht auf dem Wasser“ eın schönes ägyptisches Beispiel: 56f) und ymbo-die Selbstvorstellungsformel ANI B(} EIMI, das die Formel „Fürchte lık einhergeht, kann auf die obigen Akzente stoßen. Wenn schondich nicht”. Textsignale iehlen, dann sollte I1a mıit einem at| „Aufladen“ der

V+t ıst sich ewußt, daß vielen dieser Aspekte umfangreiche NT-Texte zurückhaltend se1N.
Arbeiten vorliegen. Dieses große Material speziell im Blick auf die Harald SchweizerSeewandelerzählungen sichten und übersichtlich zusammenzutra- Tübingen
gen ist e1Nn Hauptinteresse dieser Arbeit. Diesen Dienst eistet s1e denn
auch. ber weder methodisch noch VO  - der materialen Basıs her wird Grundmann, Walter: Die frühe Christenheit un! ihre Schriften. Umwelt,e1in zwingender Auslegungsgesichtspunkt geboten. Entstehung un! igenart der neutestamentlichen Bücher. Mit einem Vorwort

Eiıne Stärke des Vfis sind zweitellos die zahlreichen forschungsge- VO: Haacker. Stuttgart: Calwer Verlag 1983) 142 ©8 Zeittafel, kart
schichtlichen Rückblicke. Bereits ın der Einleitung werden die E
rungstypen der Seewandelerzählungen ausführlich vorgestellt Der schmale Band bietet ıne gut geschriebene, lesbare Übersicht
(Exodustypologie; Beeinflussung Urc die Elija-Elischa-Tradition; über die Faktoren, die den Schriften des führten un! skizzlert
Begriffe un! sprachliche Wendungen, die dem entnommen ind die Fragen, mıiıt denen sich diese Schriften beschäftigen Dabei werden
letzteren Weg wird uch V{. gehen) diese Zeugnisse der Irühen Christenheit ın der Abfolge ihrer Entste-

Kap muß klären, ob überhaupt VO': „Wandeln auf dem Meer“ die hung vorgeführt. Dem V{. gelingt C: eın ehr eindrucksvolles, ganzheit-
Rede ist, nicht vielmehr VO „Wandeln Meer“ Der INn VO  . hebr. Ca] un! liches ild der Irühen Christenheit entwerfen, das einen zutreffen-
se1lnNner Wiedergabe ın der IN ebenso wı1e der dazugehörigen Verben sSTe ZUrFr
Debatte Zu korrigieren: ach Ps 24,2 hat Jahwe die Erde nicht Ca] JjJaämım FL „auf

den Eindruck VO Werden un:! Leben dieser Bewegung vermittelt. G [}
international angesehener Exeget, ın der DDR lebend, hat die Gabe,Tage”), sondern Cal jJammim „auf M' gegründet (vgl. 46) Ergebnis: die seine gediegenen wissenschaftlichen Einsichten auf einfache, organı-Verbalkonstruktion ist N1C| eindeutig, aber der Kontext der NT-Stellen spricht sche Weise vermitteln.für en Gehen Jesu auf dem Meer. Die Art des Gehens War nicht machtvolles

Auftreten (ließe ENLBALVELV erwarten), sondern müheloses, freies Gehen (mEPITA- Sein uch ist bestimmt für Katecheten, Diakone, Kantoren,
TELV Eml), vgl 53 Antike, griechische exitie mit dem Seewandelmaotiv iefern Gemeindehelferinnen ım kirchlichen Dienst, ber uch für kritische
berücksichtigt INan die Gattungen keine echte Parallele (vgl 75 ıne reflexe Bibelleser. Es wurde VON dem Wuppertaler Xxegeten Haacker mıiıt der
Gattungsbestimmung für die NT-Texte war nicht durchgeführt worden). Im Absicht herausgegeben, einem ungesunden un! gefährlichen Funda-
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mentalismus entgegenzuwirken, der keine Notız nımmt VON den Vel- jeweilige Schreibefi bestimmend un!: umgehen auch nicht die schwierige
wickelten historischen Gegebenheiten, welche das Werden un den rage ach den tatsächlichen Verfassern der einzelnen Schriften. Als deutero-
Inhalt der nt! Schritften prägen, und der daher uch einselt1igen und paulinisch werden herausgestellt: €ess, Kol, Eph, Past, Hebr: bei und Petr

werden ebenso wW1e eım Judasbrief urchristliche Verfasser aNngeNOIMIMMEN, cijefalschen Auslegungen führt. Daß (iottes Wort In geschichtlicher nicht näher bekannt sind. Lediglich bei 1—3 Joh hält der LXeget RuckstuhlGestalt begegnet, ebenso W1e ESUS Christus selbst, WIT! ıIn diesem
Buch auf verständliche un:! aufbauende Weise dargeste. für möglich, daß sich denselben Verfasser wWI1e jenen des Evangeliums

handelt. Als Jüngstes Schreiben des Neuen Testaments wird Petr das Ende
ach Aussage dieser Einführung ıst Paulus uch Verfasser des Kolosserbrie- der Auswahl gestellt. DIie gebotenen Sachinformationen sind wissenschaftlich

fes und wurde ohl 63 C-Ar hingerichtet. Als möglich wird angesehen, daß vollauf gerechtfertigt un sSind AUuUs eingehender Kenntnis der jeweiligen Gege-
uch der Apostel Johannes 62 neben akobus bei Begınn des jüdischen benheiten erwachsen. S51e beschränken sich auf das wirklich ZU Verstehen der
Aufstandes ermordet wurde [)as Markusevangelium entstand ohl uUurz VOT /0 Briefe Notwendige. Es ıst erstaunlich, wWI1e dem Vft. gelingt, auf knappstem
Zwischen unı! A0 Chr. wanderten viele Judenchristen Aaus Palästina dUs, Raum alles Wichtige Sachinformationen lesbar bieten
darunter auch der SOß. Presbyter Johannes. Der Petrusbrierl, die Pastoralbriefe Dieser knappe, gut gestaltete un: preiswerte Bd kann auf verant-
un die Briefe des akobus und as werden autf 35—95 datiert. Das Johannes-
evangelium wird ebenso WIe der Petrusbrief twa das ahr 100 Chr wortliche un:! pädagogisch überzeugende Weise dazu helfen, die Briefe
angesetzt. FKUr das weitere Studium wird 1m Anhang auf 1Nne gute Auswahl des mıt Einsicht, Freude un! (jewinn lesen. Vor allem Seelsor-

SET, Mitarbeiter In Seelsorge un:! Bibelarbeit und Religionslehrergediegener Fachwerke verwlesen. ESs ist ler Nn1IC der Ort, die einzelnen
Probleme näher erortern. finden hier 1ne pastorale e, die diesen Namen Recht verdient.

Der ist uch für katholische Christen, VoO  — Bibellesern bis Passau tto Knoch
pastoralen un: katechetischen Hilfskräften, durchaus empfehlenswert,
weil auf kompetene, ugleich verständliche Weise zuverlässig ın die Beker, Christiaan: Paul the Apostle. The Triumph of God ın Life anı! Thoughtnt! Schriften und mıt deren In das Leben der Urchristenheit Philadelphia: Kortress Press 1980) AI, 45° E 22,95
einführt und einem dNSEMESSENEN Umgang mıt diesen Schriften Das Paulus-Buch, das hier vorgestellt werden soll, ist In mehrfacher
führen kann Hinsicht interessant. Versucht do!  E Erkenntnisse der modernen

Passanu *19 Knoch Linguistik, insbesondere der „Transformationsgrammatik” VOoO  -

Chomsky für das Paulusverständnis fruchtbar machen, miıt Erfolg,
WI1e ich gleich betonen möchte, wobei Engpässe un:! formalistische

Ruckstuhl, Eugen / Niederberger, Oskar: Schöpfen Q Us biblischen Quellen.
Zugänge den Briefen des Neuen 1estaments Stuttgart: Verlag Kath Überbeanspruchungen glücklich vermieden werden. Vermieden wird

ebenso 1Ne „Paulus-Systematik”, die den Apostel einem heologi-Bibelwerk 1983) 283 SE geb 29,80
/7Zwel katholische Schweizer Theologen, eın kxeget un! e1in Pfarrer, schen „Systematiker” modernen Zuschnitts machen würde, hne der

Kontingenz un Situationsbezogenheit selıner brieflichen Außerungenunternehmen diesem handlichen, sorgfältig gestalteten and den Rechnung tragen. Paulus hat se1ine Theologie nicht abstraktVersuch, die vielen Christen weithin unvertirauten Briefe des Schreibtisch entwickelt, sondern immer DEeuUu 1m Dialog mıt seinenliterarisch un! theologisch aufzuschließen. Dieser Versuch ist eshalb (jemeinden un! 1m Hinblick auf die jeweils anstehenden Gemeinde-besonders begrüßen, weil die NEeCUE liturgische Leseordnung der Probleme. Kann INnan diese Situationsbezogenheit der paulinischenMeDfeiern Werktagen un! Sonntagen exie dAUSs nahezu allen Theologie ignorleren un! eın „überzeitliches System“ AdUuSs ihrBriefen Gehör T1N; Diese Abschnitte können ber L1UT verstanden machen? iıst der Meınung, daß INa  y das nıicht kann, hne ihr Gewaltwerden, WeNnn [11a1l den Zusammenhang kennt, AdUSs dem heraus un! In anzutun; ist seine Absicht, einen Zugang Paulus gewinnen,den hinein diese urchristlichen Schreiben entstanden sind un! welche der diesem Faktor der historisch-konkreten „Kontingenz“ durchgängigBereiche un! Fragen des urchristlichen Lebens darin ZUFE Sprache Rechnung tragtkommen. Erschwert wird das Verstehen uch dadurch, daß die Samm-
Das Buch gliedert sich iın vierT Teile un! 16 Kapitel der Paragraphen Teil [lung dieser Briefe 1mM nicht nach sachlichen Gesichtspunkten

(Abfassungszeit, Themen, tatsächliche Verfasser) geordnet ist un: daß Introduction, behandelt Paulus: Apostel der Heiden: Der harakter des
paulinischen Denkens:; Teil IL, Die Kontingenz konkrete Situationsbedingtheitnach heutiger Auffassung die Verfasserangaben ich oft nicht mıt den des Evangeliums: Kontingenz un!| Kohärenz 1ın den Paulusbriefen; Kontex-

tatsächlichen Verfassern decken Andererseits ber geben diese Schrei- tuelle Interpretation Galaterbrief; Kontextuelle Interpretation TUKLIUr
ben auf lebendige Weise Einblick ın das Leben der Christen un! ihrer und Tgumentationsgang des Römerbriefs; Kontextuelle Theologie ın Röm und

Gal; Tradition und Evangelium; Teil IL, Die Kohärenz des Evangeliums:Gemeinden 1n der ersten un! zweıten nachapostolischen (Generation
un:! bieten wichtige Hinweise auf das, Wäas für das Leben eines Die apokalyptische eologie des Paulus: Apokalyptik und Auferstehung Christi:
Christen un! elner christlichen (Gemeinde heute bedeutsam un:! nötıg Der Skandal des Kreuzes: 10 Das Dilemma VO:  — Sünde un! Tod Gleichgewich-
ist tıge der verschiedene Mächte? 11 Das Rätsel des Gesetzes: Instrument Gottes

der Diener der Sünde? 12 eil als abe un! Verpflichtung; 13 Die Verantwort-Um den Zugang ZU! Verstehen dieser Schriften erleichtern, en sich ichkeit des Lebens In ristus; Dıie Kirche als Anbruch des A0Ons: 15.
die Verfasser entschlossen, die einzelnen Schriften Je In ihrer Gruppe zeitlich Die Bestimmung sraels. Teil Der Triumph Gottes.
ZUuzuordnen: echte Paulusbriefe, deuteropaulinische Schriften, katholische Brie- Das uch will die folgenden Fragen beantworten: Welches ist derfe, un! ihren Inhalt kürzen, daß der Aufbau erhalten blieb, ja deutlicher
hervortritt, andererseits ber NUur die exie geboten werden, die für das Verständ- Innere Zusammenhang (the coherent theme, the coherent center) des
N1s dieser Schreiben eute wichtig sind. Den einzelnen Schreiben DZw. Schriften- paulinischen Denkens? Und welches ist die Textur seiner Hermeneu-
STuppenNn (zZ. Korintherbriefe, Pastoralbriefe, katholische Briefe USW.) ist je ine tik 1X)? geht Vo  - der Beobachtung aUus, daß WIT VOoO  - Paulus sehr
kurze Einleitung vorangestellt. Die einzelnen Auswahlstücke sind durch knappe weni1g über Paulus WISSeN; die Bekehrungserfahrung wird ganz VO  e}
‚Wischentexte miteinander verknünpft, die auf den ursprünglichen Zusammen- seinem Apostolat absorbiert (6) Sein Evangelium ıst eshalb keine
hang hinweisen un! den weıteren Gedankengang erhellen. Auslegung seiner Bekehrung; vielmehr stellt das „Evangelium“” einen

Die Textdarbietung schließt sich mıt wenigen Ausnahmen der Einheitsüber-
seizung den Kontakt mıit dieser Textausgabe bewußt herzustellen. objektiven Faktor dar, hat iıne theozentrische und ıne christozen-

trische Dimension (8) Der objektive un: universale Anspruch nötigtVorangestellt ıst ıne Einführung ın Ziel, igenar unı age dieser Auswahl Paulus dazu, einen allgemein verstehbaren Zugang ZU Evangeliumverbunden mıt Hinwelsen auf den nutzvollen Gebrauch derselben, azu 1nNne
Aufstellung wichtiger Fremdwörter mıt beigegebener Erläuterung. In einem formulieren, der jedem zeıgen kann, Wäas ott getan hat (9 „Kurz, die
Anhang finden sich wel Zeitpläne für eine fortlaufende Lesung dieser Schriften, Bekehrung des Paulus ist nicht die JTür seinem Denken. Für Paulus
je auf eın Jahr angelegt, zuerst der hier gebotene Auswahltext, ann VOIl steht 1m Vordergrund seine Berufung 7A3 Apostolat und ZU Evange-
einzelnen Kapiteln aller Briefe. Das Buch wird einer Grundlage für die lium als dem ‚Dienst der Welt‘“ Paulus benützt nicht die Sprachetägliche Schriftlesung. der Bekehrung, sondern der prophetischen Berufung (10)

Bel dieser Handreichung handelt sich ıne aus Erfahrung, geht darum, einen Zugang, der uch ıne „NEUE
theologischer Einsicht un: großem pädagogischen Geschick erwachse- Methode“ der Paulus-Interpretation vorzulegen. Der theoretische Hin-
I} ausgezeichnete Hilfe, die weithin, uch ın reisen VOIN Religions- tergrund dieser „NEUEN Methode“ liegt wWwI1e schon angedeutet, In der
lehrern, Studierenden der eologie, uch bei Seelsorgern und CeNga- linguistischen „Transformationsgrammatik“ VO  - Noam Chomsky mıt
glerten Christen bestehende Fremdheit gegenüber diesen bedeutsamen ihrer Unterscheidung zwischen „Tiefenstruktur“ un! „Oberflächen-
urchristlichen Zeugnissen überwinden un! diese einem VelI- struktur“ (vgl Chomsky, Aspekte der Syntax-Theorie, Frankfurt
ständnisvollen Lesen derselben führen. Dıe Textauswahl erfolgte 1972, 165-187; ‚yons, Einführung ın die moderne Linguistik,
vollauf sachgemäß, konzentriert sich auf die wirklich bedeutsamen München 250-273). Gemeint ist damit, daß INa einen bestimm-
Abschnitte, der Autfbau der Briefe T! deutlich hervor. ten sachlichen Gehalt ın verschiedenen Formen un Termen

Vor allem aber machen die Einführungen un! wischentexte auf behutsame, kann, hne daß deshalb die Sache selbst sich verändern muß, verbale
dabei pädagogisch förderliche Weise mıit den aktoren vertirau(t, die für das Unterschiede Iso keineswegs sachliche Differenzen beinhalten mMUuUS-
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SC S0 kann das „passıyvum divinum“ NYEPÜN ö9 Jesus wurde pretation des Christus-Ereignisses (Christ-event) konstituiert“
auferweckt durchi auch aktiv formuliert werden: „Gott hat ihn „Dıie Auferstehung Christi markiert den Begıinn des Transformations-
diesen Jesus auferweckt“. Die grammatische Oberflächenstruktur PIrOZESSES, und ihre Realıität ist für Paulus deshalb entscheidend, weil
wurde hier bei konstanter Tiefenstruktur verändert. Umgekehrt kann 61@e die Erscheinung des Endes In der Geschichte ist, und nicht intfach
e1InNn verbaler ONSEeNSs der berfläche sachliche Differenzen In der ‚.das Ende der Geschichte‘“ Das Kohärenz-Zentrum des Evangeli-
Tiefenstruktur überdecken. U: ıst Iso das Ereignis Vo  - Tod und Auferstehung Christi, das als

Im Anschluß daran unterscheidet be:  1m paulinischen Denken Ereignis-Wirklichkeit uch dieI Tiefenstruktur des Evangeliums
zwischen einem „Kohärenz-Zentrum“ (coherent center) un SeINeEeT ausmacht. Dıie konkrete sprachliche Ausformulierung geschieht, w1e
konkreten Auslegung In den auf bestimmte Situationen zugeschnitte- mıiıt Recht feststellt, In den Kategorien der „apokalyptischen Weltan-
NenNn Briefen. IDıe paulinische Hermeneutik kann VON ihren Denkinhal- schauung“”. IDhes heißt U  — freilich nicht, daß INa das Ostergeschehen
ten nicht getrenn werden, weil 61e den uniıversalen Wahrheitsan- uch in anderen, ‚hellenistisch-philosophischen  6 Kategorien
spruch des Evangeliums unmittelbar auf die spezielle Sıtuation der ausdrücken könnte. Vielmehr „Auferstehung“ hat nicht UT die Bedeu-
Briefadressaten ezieht „Seine Hermeneutik esteht ın elNer dauern- tung eiNner Idee, S1E bedeutet uch keine LEUE Wahrnehmung der Dinge
den Interaktion zwischen dem Kohärenz-Zentrum des Evangeliums (etwa als „Sprachereignis”, der als „kerygmatisches Ereignis”); S1Ee hat
un:! se1iNner konkreten Interpretation” (Hıs hermeneutic consıiısts in the vielmehr einen klaren historischen und ontologischen ezug un:
constant interactiıon between the coherent center of the gospel an ıts meınt die Verwandlung der geschaffenen Welt Die apokalyptische
contingent interpretation, 11) DIies ist der hermeneutische Leitfaden, Sprache ist Iso dem Endgeschehen der Auferstehung Jesu nıcht
mıiıt dem die Paulusbriefe herangeht. [)as wesentliche Problem außerlich aufgestülpt; I11all kann die gemeınte Sache nicht uch elle-
der paulinischen Theologie besteht nach ıIn der Spannung zwischen big anders formulieren, gibt keinen hermeneutischen HCK, der das
der „Kontingenz des Evangeliums“ einerseıts und der „Kohärenz des könnte; vielmehr ıst allein die apokalyptische Sprachform kategorial in
Evangeliums“ anderseits. Von er ergibt sich 1Ne kritische Einstel- der Lage, das adäquat auszudrücken, Wäas hier ausgedrückt werden
Jung gegenüber allen Versuchen, das paulinische Denken auf einen csoll Weil „Auferstehung der Toten  06 ıne apokalyptische Kategorie ist,
„systematischen“ Generalnenner bringen 1es richtet sich VOTI em kann die Auferstehung Christi uch 190088 apokalyptisch verstanden

Bultmann, Bornkamm, Conzelmann a.) wird der Römer- werden als die vorlaufende Offenbarung der allgemeinen Totenerwek-
T1e pel als e1n „compendium doctrinae christianae“ aufgefaDt, als kung des kommenden Aons (153 ıst dann uch konsequent CNUS,
„theologisches System“ des Paulus, wobei die konkrete Briefsituation das „apokalyptische eltbild“ nicht als uberho. und austauschbar

betrachten, das War schon für Paulus in seiner Auseinandersetzungvöllig ausgeklammert wird Dagegen ist darauf achten, daß
Röm keine „überzeitliche Wahrheit“ verkündet Wäas übrigens für alle mıt den Korinthern (1 Kor 15) nicht, sondern als ZU harten Kern
Paulusbriefe gilt wobei der situationsbezogene, dialogische Charakter des Evangeliums gehörend festzuhalten. „Das paulinische Evangelium
dieses Briefes völlig übergangen wird. „Paulus ıst weder eın rationali- scheint mıt der apokalyptischen Weltanschauung verschmolzen
stischer Dogmatiker noch e1nNn Mischna-Traditionalist; weder eın kom- SelIn. Und weıt davon entfernt, die apokalyptische Weltanschauung als
promißlerischer Opportunist noch eın gedankenloser Charismatiker“ bloße Schale oder als ablösbaren Rahmen betrachten, insistiert
(12} Es gilt also, Zzuerst einmal das Kohärenz-Zentrum des paulini- Paulus darauf, daß s1e ZU unveräußerlichen Kohärenz-Kern des
schen Denkens aufzuspüren. Dieses Kohärenz-Zentrum ist keine Evangeliums gehört“ 474 IDhes ist ‚Paul’s dogmatic imposition“
Theorie, die Paulus auf bestimmte soziale Bedingungen applizieren Weiter, die Ablehnung der apokalytischen Kategorien als mıt der
würde: ist uch keine festgefrorene „Tradition“, die kasuistisch auf modernen, wissenschaftlichen Weltanschauung unvereinbar, angılert
bestimmte Einzelftfälle zugerichtet werden müßte uch ıst das kvange- Te die Wahrheit des Evangeliums. Für Paulus ist der eDTauC.
lium keine „gesetzliche Struktur“ (not legal structure), der das apokalyptischer Kategorien kein Provinzialismus, sondern verquickt
Endergebnis eines Denkprozesses 415} Vielmehr muß das ohä- mıt gewichtigen christologischen, anthropologischen und ethischen
renz-Zentrum des paulinischen Denkens als eine „symbolische Struk- Problemen So gesehen, ist die apokalyptische Weltanschauung
tur  66 verstehen, ın der eine fundamentale Erfahrung des Paulus In 1Nne fundamentale Vermittlerin des paulinischen Denkens, ohne die die
bestimmte Sprache gebracht wurde Idıie symbolische Struktur enthält Grundlagen sSeINer Christologie verfälscht werden
uch die Sprache, welcher Paulus das Christusgeschehen ZU plädiert also dafür, die apokalyptische Denkweise un! Begri{f-Ausdruck T1n Diese Sprache ıst für Paulus die apokalyptische i1cCAKeN des Paulus entschieden beim Wort nehmen un! streng den
Sprache des Judentums, ın der lebte un! dachte (16) Im Gegensatz Gedankengängen des Apostels tolgen, uch dort, S1e Z.U

den verschiedenen Versuchen, das „Apokalyptische“ bei Paulus modernen Denken kontrastieren. Ehe INall mıt eliner „modernen Her-
eliminieren, der durch „Interpretation“ (Entmythologisierung, „eX1- meneutik“ Paulus herantritt, häufig ih: völlig umzunlnter-
stentiale Interpretation”) ZU Verschwinden bringen, besteht pretieren, kommt darauf d. zuerst einmal die paulinische Herme-
darauf, als solches ernstzunehmen. Den heutigen Einwänden neutik selbst erfassen. Ich zögere keine Sekunde, dieser methodi-
das „apokalyptische Weltbild“ entgegnet Paulus selbst trennt das schen Auffassung B.s uzustimmen.
„Zentrum VO  } Tod un! Auferstehung Christi“ nicht VO  > seiınen apoka- Von diesem Kohärenz-Zentrum aQus versucht B 9 weıtere Themen
lyptischen Koordinaten:; Wır können nicht einfach das „apokalypti- der paulinischen Theologie behandeln; Was meines Erachtens auch
sche Gewand“ des Paulus wegnehmen der Hoffnung, die Bedeutung
des Christusereignisses trotzdem zurückzubehalten; Ebenso ist

eın Zeichen dafür ist, daß ıne thematisch-systematische Behandlung
des Paulus auch VO  b nicht total abgelehnt wird, sofern sS1e sich

eın Mißverständnis, das „Apokalyptische“ bei Paulus mıt eINeT innerhalb der Struktur-Linien des paulinischen Kohärenz-Zentrums
Geschichtsphilosophie gleichsetzen können. Für Paulus ist ott der hält und dem Paulus kein VO  . außen herangetragenes „System“ (etwa„historisch kontingent Handelnde“ (19) davon kann INa  - nicht abse-
hen

als „existentiale Interpretation”) ufzwingt Durch das Christus-Ereig-
N1s wird TEeUIC. die überkommene Struktur der „Jüdischen Apokalyp-In den Kapiteln 37 versucht B, seiıne hermeneutische Vorstellung tik“ grundlegend verändert (192{f) Christi Tod bezeichnet das apoka-der „Interaktion zwischen Kohärenz-Zentrum und kontingenter lyptische Gericht über alle Menschen und selıne Auferstehung bezeich-

Gemeindesituation“ Beispiel VO.  - Gal un! Röm demonstrieren. net das „sola gratia” des Lebens für alle (193) betont
Hier geht darum, die „kontextuelle atur des paulinischen Den- ausdrücklich, daß für ihn Tod un Auferstehung Jesu nicht „EINkens‘  66 herauszuarbeiten, übrigens In durchaus anregender un:! über- eINZ1geES Ereignis“ Sind, sondern wel verschiedene historische Ereig-zeugender Form. Dabei TL der Argument-Charakter des Gal sehr gut nısse (two distinct historical events]), die weder vermischt noch
hervor. Aber uch RKRöm ist keine systematische Abhandlung, sondern getrenn werden können (196 uch hat das Kreuz bei Paulus keine
VOT allem e1n  6 „Dialog mıiıt den en  6 (86) „Theologie 1m Vollzug“ (a ‚symbolische“ Bedeutung: dieser hält vielmehr historischen Realis-
heology ıIn process). Abschließend behandelt das Problem „Tradi- INUusSs des scandalum CruCcClıs fest
tıon an Gospe o eın Verhältnis, das bestimmt sieht durch den Ich breche dieser Stelle ab un! welse noch darauf hin, daß die
„pneumatisch-prophetischen Charakter selines Apostolats un:! selner verschiedenen Themen Sünde un! Tod, die Gesetzesproblematik,Hermeneutik“ Paulus kann Tradition übernehmen, hne deshalb Erlösung als abe un! als Verpflichtung, un! Ekklesiologie bei

iınem „abhängigen Apostel” werden Paulus völlig richtig VOI diesem christologisch-soteriologischenach jegt das Kohärenz-Zentrum der paulinischen Theologie In Ansatzpunkt dUs, den als Kohärenz-Zentrum versteht, interpretiert.der „apokalyptischen Weltanschauung“ (In the apocalyptic WOT. Die Grundstruktur der paulinischen Theologie ıst hier zweiftellos
Vlew), VO  _ welcher allein her als ihrem genuinen Kontext (setting) die richtig erfaßt. Das letzte Kapitel Der Triumph Gottes, weıtet den
Auferstehung Christi verstanden werden kann „Das Kohärenz-Zen- Blick Qus auf den „universalen Horizont“. „Paulus ıst eın Mann der
tirum des paulinischen Evangeliums ist durch die apokalyptische Inter- Erfahrung, ber uch einer, der denkt“ Er ist eın apokalyptischer
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Denker kein Geschichtenerzähler (353) INn apokalyptischer Theologe, Völlig Verwirrung stiftet der Abschnitt „Urbild und Abbild“ (13) DIie Term1-
mıiıt theozentrischem usDIilcC. der auf den endgültigen Sieg Gottes nologie ist durch das Konzil festgelegt Danach 1ST Urbild der Heilige selbst
hofft insofern SC111CG1 Verklärung Bild (‚ottes ıST Abbild dagegen 1St jede Ikone,

nicht [1UFTF die, welche Zzuerst gefertigt wurde Die äalteste Nachbildung derBuch „Paul the Apostle  66 gehört den besten esamtdar-
stellungen der paulinischen Theologie die I1T den etzten Jahren Marienikone VO: I'yp der Hodegetria ist nicht ıJeNE VO!  - Wladimir, sondern (unter

den erhaltenen) die Mosaikikone der Kirche VON ıtı auf ypern (6. Jh.)Gesicht gekommen ind Er Nnımmt Paulus als apokalyptisch heologi- Selbst für eE111e Legende geht weıt behaupten, Lukas habe ı (!) Ih
schen Denker ernst un! versucht ihn AUSs SC1HNEIMNN UT Denkan- 1Ne Marienikone angefertigt.
Satz heraus aAaUuSs SE1NEMN CISENEN coherent center heraus begreifen In den welteren Abschnitten „Russische Ikonen 14f) un! „Zentren Tuss$s

Dies scheint IT auch überzeugend gelungen Miıt INE1NEeIN CISCHNEN Ikonenmalerei“ 16-21) zeıgt der Vf jedoch größere Vertrautheit mıt der Materıe
Buch „Paulus und Jesus“ 1968 das anscheinend nicht kennt och uch ler C1IN1LSC notwendige Anmerkungen Leider fehlen entsprechende

Angaben ber griech bulgar ukrain melkitische Ikonen Die unwirklichergeben sich zahlreiche Berührungspunkte bis gleichlautende FOT-
mulierungen hinein. Weil das Werk 1Ne hervorragende Einführung wirkenden Naturhintergründe beruhen nicht „auf Verarbeitung antiker

Motive“ (15) sondern erklären sich Aaus ihrer symbolischen Bedeutung, die sichInhalt und Gtil des paulinischen Denkens bietet, WäalTe 1Ne deutsche zumelst aQUus at] Prophezeiungen herleiten gleiches gilt uch VO.:  — der Hınter-
Übersetzung cehr begrüßen. Miıt dem „harten Kern  “ daß die grundarchitektur Bel der VO  — Patriarch Nikon durchgeführten Liturgiereform
„apokalyptische Weltanschauung“ bei Paulus kein „erledigtes Welt- wurden die liturg Bücher N1IC. „NEU abgefaßt sondern anhand der griech
hild“ darstellt sondern ZUT unaufgebbaren Kategorialität des Evangeli- Vorlagen revidiert Der Leser erfährt diesem kunsthistor Abriß Wäar nichts
UIl!| selber gehört ollten die Systematiker und Fundamentaltheologen Neues; ber die kurze Skizzierung der [USS Malerschulen annn als gelungen
sich einmal ernstlich auseinandersetzen! bezeichnet werden

Im il 22-28) skizziert Paul aslow (miıt ZWEe1 Kostproben) VIeTSaarbrücken ose Blank Malerhandbücher (neues serh Siiski) Stroganow VO: erge
Athos) In ihnen fand der aler Hınwelse für die Anfertigung der Ikonen, die
ischung der Farben un! VOT em für die Gestaltung der eiligen Es handelt
sich dabei allerdings N1C. „mittelalterliche Werke sondern Zusammen-Ikonen Hrsg VO!  - Helmut Br Freiburg Rombach Co 1984) 160

geb 20 80 stellungen die egınn des 17 un! spater entstanden sind
Der bekannte Ikonensammler un! händler stellt mıiıt diesem and Im dritten eil „Farbenpracht alter Ikonen stellt aus SC1INET Privat-

sammlung Hannover 87 zumelıst russische Holztafelikonen un! 10 Metalliko-
el weıllteres uch VOTLT das dem Ikonenfreund „MNCUE Gesichtspunkte NEI, -kreuze VOTLr Es handelt sich 1Ne gelungene Ausführung auf unst-
un Erkenntnisse (Vorwort bieten coll druckpapier Abgebildet sind Dreifaltigkeitsikonen, Christus- Marıen- Festzel-

Für den ersten eil „Vom Wesen der Ikonen 9-21) 1Ne ten- und Heiligenikonen Leider sind diese Seiten 209—104 nicht durchnumeriert
theologische un! kunsthistorische Darstellung, zeichnet B' Studium daß auf eIN1SE Fehldeutungen die sich diesem Werk wohltuen!
der Kunstgeschichte) verantwortlich Da hier grundsätzliche Fragen Grenzen halten nicht exakt 6N  en werden ann ach der typolog
behandelt werden, hätte e1nNn theolog Fachmann herangezogen werden Deutung at| Bilder stellt die Marienikone nicht die „Gottesmutter lebenspen-
sollen Iie Entstellungen sind hier zahlreich daß L1UT auf die denden Brunnen dar. sondern S1e st „der lebenspend Brunnen 516 1ST nicht

die „Gottesmutter VO! unverbrennbaren Dornbusch“ sondern S1IEe 1ST „der nichtgröbsten el  e werden kann verbrennende Dornbusch“. Der nicht näher bezeichnete „Heilige” ıst, die
In „Was 1St 1nNe Ikone?‘ (9) wird e11e Unterscheidung getroffen zwischen Beischrift klar sa der Prophet Sophonias (Zefanja). Kosmas un! Damılan sind

„allen TrTien VOoON religiösen Darstellungen der orth Kirche“ un:! dem „Kultbild“ nicht „Apothekenheilige” sondern werden als Tzie verehrt, deren Heiligkeit
(worunter der Vif offensichtlich Ikonen auf Holztateln versteht) 111e solche darin begründet ist, daß S16 für ihre Dienste eın .eld (anargyrol) nahmen.
Unterscheidung ıst aAUuUSs orth Sicht nicht berechtigt Der Vf zaählt ann auf Johannes der Täufer tragt Kelch nicht „den Täufling sondern welst auf
Kirchen und äusern Ikonen anzutreffen sind beantwortet ber nicht die T1STUS hin, der sich als das amm Gottes der Eucharistiefeier opfert Eın
gestellte rage In „Ikonenglaube“ (10) e1MN ungebräuchlicher un! unklarer äthiopisches KTreuz ann nicht als koptisches bezeichnet werden
Begriff, erscheint die Weihe der Ikone als „Ölung durch das heilige Salböl“ Die Absicht dieses Bildteils 1ST unverkennbar die Weckung VO.  -emeıint ist die Salbung mıiıt yron rısma als Ausdruck dessen, daß das Bild
unter das Wirken des (Geistes gestellt wird Notwendig gehört ber hierzu die Kaufinteresse dem dienen die Preisangaben, die sicherlich der
Epiklese des Geistes, durch die das Bild TST ZUTC one wird Daß InNan „den obersten Grenze angesiedelt ind Die Behauptung allerdings, daß ich
eısten Ikonen auch heute och wundersame Kräfte nachsagt, gehört 1115 die Ikonenpreises „weiterhin stark nach ben bis Prozent
Reich der Legende Völlig aQUus der Luft gegriffen 1st die Behauptung, daß „Cdiie ]h“ (7) bewegen entstamm: der Wunschvorstellung des Ikonenhänd-
alten Griechen und „die orth Gläubigen Bild und dargestellten Heiligen lers Auch die Angaben der Entstehungszeit der Ikonen dürften
gleichsetzten Unbestreitbare gelegentliche abergläubische Praktiken sind nicht
relevant für die orth Ikonenverehrung In one und Liturgl  A, 10/11) hätte INall

hoch angesetzt Se1IN

Im viertien Teil bringt ein Ikonen Kompendium mıt Themen, dieAuskunft erwarten dürfen über die Bedeutung der Ikonen für den Vollzug der sich miıt Technik der Malerei, Aufbau Ikonostase, Kalender un Namens-(eucharist.) Liturgie enn diese 1St selbst 1Ne 8  one der kosmischen ıturgle
Doch ler ıst mehr erfahren ber den Standort der Ikonen Kirchengebäu- verzeichnis Fachausdrücken ber uch mıt „Faktoren für die Preisbestimmung
de Die mittlere Tür der Ikonostase wird auch nicht deshalb KOönlgstüur genannt beschäftigen Die Artikel sind VO.:  - unterschiedlicher ualıta (zZ 1st Dionysıius

Teopagıta e1n eologe des Ih S, und nicht der erste VO:  — Paulus für enweil „‚durch S16 der Önilg T1SLIUS bei der Liturglie hinausgetragen wird (Zitat eingesetzte Bischof) Sieht INall VO.: den leider nicht theologischenMNe angegeben woher die /atate stammen!) sondern vielmehr weil durch S16

einzieht bei der Kleinen Prozession als Lehrer un! bei der Großen als Önlg, den Fehldeutungen abh ann dieser 'eil durchaus als Bereicherung für den
„unsichtbar die Engel begleiten (Chrysostomusliturgie) da sich auf dem Altar Sammler dienen, zumal 10815 derartige Zusammenstellung och fehlt S16 bedarf

ber der Überarbeitung.mystischer Weise für SC1IMN olk opfert In „Anfänge der Ikonenmalerei“ (11) 1ST
mehr als die Behauptung, die ägyptischen Christen hätten L  D  hre oten Hinzuwelsen ıst noch auf die gute Idee, die Vorsatzseıten mıt
„mumifiziert“ Der heidnischen Mumifizierung als technische Voraussetzung für Karten versehen. och sollten die Ortsangaben stimmen und für
das Weiterleben des Verstorbenen eizten S1e vielmehr ihren Glauben die Rumänıen und Serbien die übliche Schreibweise der Ortsnamen gel-Auferweckung entgegen Daß die christ! artyrer „mı1t dem VO:  - ihnen angefer- ten
en Bild“ gleichsam „überlebten bedarf keiner Widerlegung Das Aufkommen

Münster Lothar Helıserder Ikonenverehrung muß vielmehr Analogie gesehen werden dem Bemuüu-
hen Martyrerreliquien besitzen Nicht zufällig stehen gerade Christus- un!|
Marienbilder Anfang der Ikonenfrömmigkeit da VO.:  - diesen Personen
keine „Reliquien geben konnte Der rsprung der Ikonenmalerei liegt geschicht- Vıyarıum Festschrift Theodor Klauser uUum 90 Geburtstag Münster Aschen-
ich uch nicht allein bei der ägyptischen Portraitmalerei, sondern ebenso der dorft 1984 384 37 T: (Jahrbuch für Antike un! Christentum Trgän-Katakombenmalerei und Sarkophagkunst Zu den „fIrühen byzantinischen Iko- zungsband 11 Ln 148.—
NeN (12) ıst anzumerken, daß ihre Heimat zunächst nicht Konstantinopel Die hier vorzustellende Festschrift wurde Theodor Klauser WENISEsondern Syrien, vornehmlich Jerusalem und Antiochia, Wäalr uch wollen die
Ikonen nicht „religiöse Verzückung“ widerspiegeln sondern himmlische Verklä- Monate VOT SE1NemM Tod überreicht Sie WUT! die verdienstvolle
rung Im „Bilderstreit“ (12) sind selbstverständlich auch die Ikonodulen Ne für Tätigkeit des Geehrten, besonders INS Dassmann Vorwort
e1Ne „Anbetung VO)  - Ikonen e1IN|  T|  n Der Unterschied VO:  — Latreıa un! hervorhebht den Ekınsatz für das Reallexikon für Antike und Christen-
Proskynesis Wäar ihnen besser bekannt als dem Vf e1ım Streit INg vielmehr Lum, das Jahrbuc. für Antike un! Christentum und für das Döl-

die Tage, ob der Ikone NUur die Menschheit Christi der uch ger-Institu (1im Vorwort uch 1Inwels auf Tühere Ehrungen Klausers
Gottheit bzw Verklärung ZUTr Sprache kommt ugustinus und Chrysosto- un! Publikationen der etzten el Aus dem Kreis den Klauser
INUuS haben MIe gelehrt daß „Gottes e15 durch Christus Fleisch geworden sel
Der Einfluß des bilderfeindlichen Islam bei der Auslösung des Bilderstreites wird ZU[F SEMEINSAMEN Arbeit auf dem Gebiet VO  . „Antike und Christen-

tum zusammengeführt hat stammen die eıträge dieses Bandes Dievöllig übersehen Wenngleich Kaiserin Theodora der Ikonenverehrung Z Sieg
verholfen hat hat doch schon das (letzte) ökumen Konzil 787 die Verehrung Wahl des Titels, unter dem SIe erscheinen, 1st sehr glücklich „Vıvarı-
der Ikonen als rechtgläubig bestätigt un!| die entsprechenden Fachbegriffe aus Seiz einmal die auf Klausers Lehrer Dölger zurückgehende
der Lehre der ater sanktioniert Tradition der Ichthys-Titel fort vgl „Pisciculi” und „Mullus“) Zum
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anderen erinnert das Vıyarıum (Cassiodors, JENE Gemeinschaft Heiligkeitsvokabular und miı1t der Bedeutungsgeschichte VO  - (EE)EPEUYOLAL. 7Zie] 1ST

ZU Studium über die Klauser selbst gearbeitet hat (vgl Klauser einmal, die dominierende verständlich machen, 1€ ÜLYLOC  HA als umfassen-
de Heiligkeitsbezeichnung und damit als Äquivalent FÜr hebr. qds i der Sprache(;es Arbeiten ZUTLT Liturgiegeschichte Kirchengeschichte un! Christli-
der. Juden un! Tisten spielte“ Zum anderen zeıgt der V{., sich e1Nnhen Archäologie aNnrDuc. für Antike un! Christentum Tgäan- spezifisch jüdisch griechischer Gebrauch des Verbums EpDEN  ‚UyYOLLAL herausbildete

zungsband |Münster 212-217) Zu Vıyarıum „der machte, auch andere hebräische Orter mıt der Bedeutung
en ich die Autoren des Bandes zusammengefunden Ihe Studien hervorgehen lassen, hervorsprudeln lassen heraustönen lassen wiederzugeben,
stehen der alphabetischen Reihen{folge der Verfasser Entsprechend hne daß Ial dabei Grundbedeutung Griechischen denken
dieser Ordnung sollen die Themen folgenden kurz vorgestellt brauchte“
werden publiziert „CINE spätantike Messingkanne mit ‚WE

Darstellungen AUS der Magiererzählung Dölger NSLLIU Bonn
nNnier dem 1ıte „Heimkehr ZU Taufort“ (1-10 erklärt Heinzgerd (115-131) Es handelt sich die Szenen der Huldigung der agler und der

den westsyrischen 1tus der Prozession der Ankunft Hafen agler VOT Herodes
ontag der Karwoche VO rsprung her als Türöffnungszeremonie des aptıste- Der I TIerer stellt die rage „Jst Ambrosius wirklich

Das Kesumee der kenntnisreichen Ausführungen „In den Türöffnungsze- ITer geboren?“ 132-135 Der 7 weitel entzündet sich der Wendung der
der syrischen Liıturgien egınn der Heiligen Woche darf [aln SOM ıta Ambrosii Ambrosius SC geboren pOS1LO administratione praefecturaeallgemein den mıt der Schließung des Baptiısteriıums Festbeginn ursprünglich Galliarum eE1US Ambrosio I)as schließt nicht d Uus, dalß die Geburt des

korrespondierenden Vorgang sehen“ (10)
stellt gut okumentierte „Überlegungen Sohnes etwa Rom stattgefunden hat er V{f verwelst 19808 auftf die Erzählung

des Bienenwunders der heißt daß die lege des Säuglings dIeca praetor1lUrsprung und Entstehung der Katakomben Roms'  s ach stand Daraus ergibt sich „FÜür Paulinus 1ST celbstverständlich daß Ambrosius
UÜberblick ber die Forschungsgeschichte und notwendigen Begriffsbestimmun- dort geboren 1st S11 ater praefectus praetor10 Wäar Das Verschweigen
gen (Katakomben, Hypogäaen, Columbaria) beschreibt die Entwicklung des
Pagahlen römischen Begräbniswesens un!| Ih Als C111 dieser Zeıt des Namens der Stadt Tklärt der Vf miıt der Abfassungszeit der ıta Zu dieser

Zeıt (422 der bald danach) WäarTr die Präfektur bereits VO.  - ITIer ach TIes verlegt
gangıge Grabform estimm: die Verbindung VOI Mausoleum Grabkammer TÜr worden Idıe Kenntnisse des Paulinus hätten nicht ausgereicht, 99 sicheraufwendigere Bestattungen und unterirdischem Hypogaäum unterschiedlichen
Varıationen und Kombinationen 27%) Diesem Bild entsprechen christliche y ob der ater des Ambrosius SC1H Amt I TIier der TIes der anderswo

ausgeübt hat“ 134)prıvate Anlagen Daneben gibt jedoch die ecUue orm christlicher prıvater Christian Gnilka plädiert SC11N6IN Beltrag „EKıine interpolatorischeAnlagen, die, ohl unabhängig VOI oberirdischen Grabbau, VOIN vornher-
e1Nn für 1Ne große Anzahl VOoONn unterirdischen Bestattungen geplant J5 und Ehrenrettung avıds'  &S( dafür. die Stelle Prudentius, ham. 574-580 als
VO  = Gemeindezömeterien WIe der Kallistuskatakombe, die INan m1 den Colum- Interpolation auszuscheiden

elga VO publiziert das Bronzebüstchen Kalsers, dasbaria der frühen Kaiıiserzeıt vergleichen ann Vf iragt ach den Gründen
. die irühen christlichen Begräbnisstätten, die irühesten Gemeindezöme- sich als YO der Collezione (‚10vannı Pansa Archäologischen Museum
terıen und en Teil der irühen privaten Hypogaen, die untier den gleichen äaußeren Chieti befindet und identifiziert den Dargestellten aufgrund eingehenden
Bedingungen und ZUTr gleichen Zeıt entstanden sind cie heidnischen, VO:  j Vergleichs mıiıt den Münzdarstellungen (Diademform und physiognomische
Anfang 1116 andere Entwicklunggl haben, daß Ial unterirdi Eigenheiten, wobei etztere TST die Identifizierung gestatten) als Kalser (sratian
sche Friedhöfe eigentlichen Sinne als 38815 typische Schöpfung des frühen („Ein Bronzebüstchen des Kalsers Gratianus 144-169) In diesem Zusammen-
Christentums ansprechen muß (46) unı! verwelst auf das uch Nordafrika hang geht S1ie auch auf die weıteren Porträtköpfe dieser Zeıt C1MN, denen S16

Valens, Valentinian und Valentinian I1 erkennt (Zusammenfassung der Ergeb-feststellbare Bedürfnis ach Bestattung geschlossen christlichen Friecdhö-
fen un auf die Philanthropia der Christen ihrer orge für die Beisetzung 168)

Gemeindemitglieder Zu bedenken ıst ob die Mehrzahl der römischen Einen Beitrag ZUT Vorgeschichte der Kenalssance jeftert au
Gemeindemitglieder dieser Zeıt Trklich AUuUSs den unteren sozialen Schichten Den leicht zurückgelehnten bärtigen, bis auf antel cdie

Beine nackten Mann Türsturz der orta della Mandorla des Florentinerkam (48) Z diesem Problem vgl Schöllgen, Ecclesia sordida? Zur Trage
der sozialen Schichtung firühchrist! Gemeinden Beispiel Karthagos SA Zeıt Doms bestimmt als Saturn, der ach dem Vorbild der beiden römischen
Tertullians Jahrbuch für Antike und Christentum Ergänzungsband 12 (Mün- Flußgötter gestaltet ıst die damals och der ähe der Dioskuren Quirinal
ster Die auf eıte 32 enannten Anweısungen der Kirchenordnung des (heute apito. standen „Saturn Dom VoOoNn Florenz“ 170—-174)
Hippolyt stehen der Ausgabe VO:  e (Münster *1972) (86) Karl Hoheisel, „Kerube Zweıten Tempel und die Anfänge der

„Hippolyt Origenes und Ambrosius ber den Kabbala“ (175-187 iragt Begınn (aD Darstellungen der Kerube
Census Augusti“ 50-56) vergleicht die unterschiedlichen geschichtstheologi- einstigen Zentrum der jüdischen Religion? Bildeten S16 vielleicht den
schen Deutungen Von 15 bei den genannten Autoren, wodurch gut deren Ausgangspunkt der Überlieferungen VO Allerheiligsten als Brautgemach die
jeweilige ıgenar' erkennbar wird rabbinische Esoterikerkreise dem ar und den Kabbalisten weitergaben?“ Er

In differenzierenden Uun! das Vorgehen reflektierenden Weise handelt sodann die BelegeT), die der Rede VO: leeren Allerheiligstenber das ema „Heidnischer un! christlicher Hellenismus des Ziweıten Tempels, die tendenziös SC1MC könnte, für 1Ne posıtıve Antwort
ihren Beziehungen ZU. Buddhismus“ (57-81) Die berührten Themen sind sprechen scheinen

westliche Kenntnis des uddhismus (Megasthenes, Clemens Alexandrinus) Kart OLKOVOLLLOAV TOV KUPLOL (188—-193 vergleicht denÖöstliches Interesse Hellenismus:; möglicher buddchistischer Einfluß auf elle-
nistische Philosophie (Anaxarchos un! Pyrrhon, Ammon10s Sakkas |dazu die stoischen un! christlichen Schicksalsbegriff und zeıgt durch die Identität

der Formulierung Kontinuıltä: inszenlert wird, & der Tiefe der Inhalte derSelbstkorrektur des Vf 67 Anm 421) hellenistischer Anstoß buddchisti- er die Antithese der Auseinandersetzung EeITSC. (Glaube den PETSON-scher Lehrentwicklung (die Fragen des Königs Menander, Ikonographie der lichenGandhara Kunst) eC| Parallelen auf der Ausdrucksebene (Materıe Manichä-
un! Buddchismus valentinianische Christologie) Konvergenz VonNn Denk- Der Beitrag „Kirchliche und außerkirchliche otıve hermeneutischen

Traktat des Origenes Die PTINC1LDULS (194-212) wird VO! utor Heıiın-strukturen Abschließend geht der Vf auf den Barlaam/Joasaph Roman E1n
ıne interessante Hypothese VÄREEK frühen Amtsgeschichte entwickelt ST I1 ch E: selbst charakterisiert als „Versuch die Arbeitsweise des Origenes

Dassmann Se1INenN Beitrag „Hausgemeinde und Bischofsamt“ (82-—97) Er SC1INET hermeneutischen Abhandlung analysieren, otive kennt-
ich machen Das Ergebnis wird 2417 zusammengefaßt Vf spricht VO.geht aQus VO!]  } der gerade unter Neutestamentlern etzter Zeıt behandelten
TITcChAliıchen und wissenschaftlichen OLLV (begriffliche Klärungen gleichThematik der Hausgemeinden und hält für naheliegend ihren Leıtern „auch

das .Tem1ı1um sehen, das für die Querverbindungen zwischen den Hausge- Anfang 194) wobei jedes mehrere Aspekte ze1gl, VO!  5 denen der 116 der andere
einden und den Zusammenhalt der Ortsgemeinde SUTSECIN atte  e (90) uch selbst den Rang leitenden otıvs einnehmen ann „Das gilt

(seines Erachtens) VON dem biblischen otiv, vielleicht uch noch VO  - dem„Sobald ber dQUuUs dem Kreiıs dieser angesehenen ‚Altesten‘ bzw. Episkopen persönlichen während der gnostische Gedanke 1LUFr als Aspekt gelten sollteden Vorsitz übernähme, Sprecher aller würde, die Aktivıtäten Gottesdienst
un Predigt koordinierte, für die Einheit ekenntnis sorgte, wWwarTe der Zustand Obwohl alle otive un! Aspekte der kirchlichen Aufgabe dienen, die Bedeutung
gegeben, den mMan den Bischof der Ratsversammlung der Presbyter un! den Sinn der ‚göttlichen Schriften klarzustellen, sind S1e mehr als techni-

sche Hilfen und wirken teils m1tL- teils gegeneinander „Die Hermeneutik deskönnte“ (ebd. In dem Maß. dem sich die Gläubigen Stadt als
Glieder Hauses verstanden, lag nahe, daß die Vorsteher der Origenes stellt auf ihre Weise 1Ne Synthese VO):  w} kirchlichem un!| wissenschaft-
Hausgemeinden ZUT Ratsversammlung der esten wurden un UTr noch lichem Denken, VO)  > Antika un!| Christentum dar“

Alois ehl bezieht sich untier dem Titel ‚Gewand Person?“ 213-219)VOI ihnen der kirchlichen Großfamilie des TIeSs als bischöflicher familias
auf sSe1iNenN Art „Gewand der Seele)“ RAC 10 945-1025 LT wendet sichvorstand“ (94) Die anregende Hypothese, die 1ler L1LUF verkürzt un! hne

1Inwels auf die beigebrachten Belege wiedergegeben werden kann, IMU| sicher- e1INe durch völkerkundliche Beschreibungen Inspırlerte ontische Interpretation
ich einzelnen diskutiert werden antiker Phänomene dem 1INnn „Anlegen des (jewandes Gottes Aus-

Ööschen des CISCHNEN Ich und Verwandlung den (Satt” Vielmehr wurdeFriedrich Wilhelm Deichmann, BYAR Erscheinung des Sternes VOIN
Bethlehem“ 98-106), geht der Auseinandersetzung mıt Kalokyris der die Gewandmetapher thisch verstanden „Das Ich übernimmt 1Ur eIwas VO!

Frage ach der ern den Szenen der Geburt Jesu und der Magieranbe- außeren er  en, VO:  - der MNNeTfeN Gesinnung des anderen, der uch He

tLung deuten 1st In der Mehrzahl der Beispiele der WIe der anderen estimmte Rolle“ Im folgenden führt Stellen die ZEIgEN, daß die
Identifikation Gewand Person bewußt abgelehnt wurdeSzene muß als 1Ne Allegorese Christi, als der ern AQUus (Num

17), verstanden werden (98f) nter der Überschrift „Darf e1INn Bischof der Verfolgung die Flucht
ntier dem Titel „Beobachtungen ZUT Entstehung sakralsprachlicher Beson- ergreifen?“( geht auf die diesbezügliche antike

derheiten“ (107-114) beschäftigt sich Alb ch  E Dihle mıt dem griechischen Diskussion und auf die einzelnen der Flucht Bischofs e11 (u
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olykarp VOIl myrna Gregor der Wundertäter, Dionysius VO!  — Alexandrien politischen un! ökumenischen Umwelt Dieser objektive Rahmen soll
‚yprıan VOI Karthago Petrus VO.:  - Alexandrien, Athanasius) ermöglichen daß jeder SE1INET Spezifizität ZUT Geltung kommt

Lieselotte Kötzsche Breitenbruch, „Pilgerandenken aQus dem Erst WEn INnan den Inhalt des vorliegenden Bandes tiefer ergründetHeiligen Land“ # publiziert TEL Neuerwerbungen des Württembergi-
schen Landesmuseum: Stuttgart ZWe1 Ampullen und 08! Medaillon eweils kommt 198008  - nach un! nach dem rundgedanken dieser Kirchenge-

Blei Zinn eglerung (Inv 1981 165) und ordnet S16 schichte auf die S pPUr, welche beabsichtigt, „lebensnahe“ geschrieben
werden AuDßDer CIN1ISEN Tliüchtigen Notizen, die auf der Klappe derschön das Devotionalienwesen des Heiligen Landes un! darüber hinaus 08l

ula L „Christus der Eckstein“ (247-256), bietet Durch- ersten Seite des Schutzumschlags lesen ind werden durch
blick ıh) der Untertitel bezeichnet: -PS 118,A und jes. 2B, 16 nichts darauf vorbereitet Die Einleitung VOoO.  e Vall der Meer, auf die
Neuen Testament und bel den lateinischen Vätern:' noch zurückkommen werden gehört andern Literaturgat-

Der ausführliche Beıtrag VO.  - r 1 SIi GE „Hieronymus, tung Man hat Iso allen Grund ich die rage stellen, aru. der
Seneca und Theophrasts Schrift ‚Über die Freundschaft‘“ 257-286), äßt euttlc Herausgeber Greschat) SIC. nicht die Mühe gegeben hatwerden, sich die Auseinandersetzung des frühen Christentums miıt den
traditionellen Wertvorstellungen der Paganen Antike auf fundamentalen Vorwort schreiben den 7Zweck die Methode, die Struktur

un! die Reichweite Gesamtprojektes klar hätte arfUnterschied zurückführen Jäßt, „der sich der Gegenüberstellung ZWEeI1IeT
INa  - den Wunsch außern daß andern and der Reihe nähereKardinalbegriffe manifestiert ach grundsätzlich übereinstimmender Auffas-

SUuNg der gesamten nichtchristlichen griechisch römischen Antike bildet die diesbezügliche Angaben nachgeholt werden?
Freundschaft (pıia/amicitia) als besonders ENSE orm der Beziehung zwischen

ZWEeEeI der LLUFr WEN1ISEN Individuen das höchste Gut des Menschen T1Sten-
Der diesem behandelte Stoff umfaßt praktisch den Zeitabschnitt VO:

nachapostolischen Zeitalter bis ZU. Konzil VO.  - Nızaa Erstrangıge Fiıguren
tum dagegen iTrat die Stelle der Freundschaft die Liebe (üyamrn/ carıtas) die gnatıus VO  — Antiochien, Justinus, Irenäus, Tertullian, Klemens VO.  o Alexan-
grundsätzlich alle Menschen umfassende Nächsten- un!| Feindesliebe die christ- drien, Origenes Hilarius VO':  - Poitiers un! Athanasius ziehen uns vorüber
liche Kardinaltugend KUT OXTIV Der Vf erschließt die Arbeitsweise des andere WEN1ISET hervorragende un! dennoch bedeutende Gestalten sind ihnen
H1ıeronymus Umgang mıt (‚i1cero un!| Seneca und gelangt aufschlußreichen zugesellt ;twa Cyprian, Eusebius VO  - (‚äsarea, ton1us, Ephraem endlich
Folgerungen ber Senecas SaNnzenN verlorenen Traktat „Quomodo amıcıtıa solche, VO  - denen INla VOTaus aum Twartet a  e, S16 hier erwähnt
continenda S17 finden, die jedoch ihres eıtrags ZUT Gestaltung der Geschichte und der

ona De „Der Hebestein Jerusalem un!| 1Ne Hebekuge!l auf der Entwicklung der een verdienen, krinnerung gebracht werden Mar-
Akropolis VO  - Athen der Deutung des Hieronymus VO:  e} Sach CR 1/3 C1OMN Lactantıus, Konstantin ArT1us egen diese Auswahl des TS£.S 1ST Iso
(287-294 ıliert die Kommentierung der genannten Schriftstelle durch HıeronYy- nichts einzuwenden Jedoch könnte INall ihm die Trage stellen, Hilarius
1L11US und tragt Material Ar Erläuterung des dort erwähnten Hebens VO  - Steinen VOTL Athanasius behandelt wird Wurde thanasius nicht VOT Hilarius geboren(antikes „Gewichtheben un! hat nicht e1Ne wichtigere und direktere der antiarianischen

Renate Schumacher Wolfgarten, „Weın- und Speisewunder aAus Kontroverse und der Kezeption VO  - Nızaäa gespielt?Oberitalien Spätantike und Mittelalter“ 295-309) bietet e1Ne Deutung des Um die Gestalten bereits erwähnten Sinne poritratieren appellierte der
(notto Freskos der Hochzeit Kana der der Nordwand der Arena- Hrsg deutsche (10) niederländische (2) englische (2) belgische (1) und
Kapelle Padua un! des Silberkästchens VO: Nazaro franz:!  üsche (1) Spezialisten Was iıst VON ihren Beiträgen halten die der

e] „‚Mortem cotidie nte oculos suspectam
habere (Bene: Reg 4,47)” (: kommentiert den angeIuhrten Satz auUs

Hrsg die gute dee gehabt hat 1es Se1 nebenbei rwähnt Reproduktionen
Antike und Christentum

alten Bildermaterials schwarz un! weiß auf Glanzpapier einzuschalten? Im
allgemeinen ann I1a ihren wissenschaftlichen Wert und ihre orge, sich die

8  1  T! und bespricht 1Ne Fülle VOI)l Zeugnissen originelle Idee des Projektes halten, LLUT: loben Dieses posıtıve Urteil möchte
Z ema „Mittag un Mitternacht als heilige Zieıiten Antike und Christen- jedoch N1IC die Ansicht efürworten daß es Was diesem Buch Sa| wird
tum 314-326 Die Verbindungslinie Usener Dölger Klauser (326) verwischt selbstverständlich SI Wır übergehen 1nNe enge VO.  - Einzelheiten, die mehr
die Unterschiede Der behandelte Vorstellungskomplex müßte stärker der WEN1ISETI wichtig sind un! eschränken uns auf TEL Fragen VO:  . allgemeinemhistorisch-genetisch untersucht werden Interesse historisch gesprochen fest daß die Beziehungen VO.  -

„Zur altkirchlichen Auslegung VO  - Joh 20 D Cyprian (Karthago) Cornelius und Stephan durch 1116 dUSSESPIO-(327-337), verfolgt die altkirchliche Interpretationsgeschichte der Stelle chene antirömische Antipathie gepragt und daß der Logik der Geschichte
Zusammenhang mıiıt SC1116T Arbeit RAC Artikel „Hauch“ entsprechend das Vatikanische Konzil praktisch nichts VO.: Gedanken-

Bel fr „‚Wahre un! alsche rmut'  0 (338—347), geht gut des Bischofs VO.  - Karthago verstanden habe (cf Wickert 2) Kann
die Interpretation VON Clemens Alexandrinus, Quis dives salvetur, VOT em 1908058  - gelassen behaupten, der VO' nizänischen Konzil (325) auf den 0g0S.39

„Der Zeitbegriff Timaioskommentar des
angewandte Begriff Un  D L11UT eiIinNn durch die Praxıs bedingter minder-
werüuger politischer Knift WAaTL, dessen sich Konstantın bediente, die bedrohte

Calcidius“ (348—-352 macht wahrscheinlich, „daß Calcidius 381 großen Einheit des Kaiserreiches wieder herzustellen (cf Schleich
Bewegung lateinischer, durch Platonismus und Neuplatonismus beeinflußter OMM : Athanasius völlig Z Geltung, Wenn SsSeiNn bewegtes en fast NUr auf
Kultur gehört die Mailand als Zentrum und deren Protagonisten Marıus dem Hintergrund der Machenschaften der zeitgenössischen Politik geschildertVictorinus Mallius Theodorus, Ambrosius dessen Nachfolger Simplicianus und wird? Was gibt ihm SIN eigentliches Gepräge die Staatsräson der der Glaube
VO):  e SeE1INerTr aılander Zeit her, ugustinus die Gottheit Jesu Christi? der beide gleicher el Falls letzteres zutrifft

h, „Jovlan Kaliser un Karikatur“ (353-—38: ntwirft 6111 liegt die Dosierung (cf den ext VO:  - Kannengilesser)? Zum Schluß sel och
Bild der Persönlichkeit und Politik Jovians Vergleich mıt Julian un! uch die Einleitung VO.:  - Vall der Meer erwähnt auf die schon hingewiesenKonstantius un! bespricht einzelnen SC1H Verhalten der Außen- Innen- haben Sie ist flotten Stil geschrieben und uUuNnseTfeTr Meinung nach:-
Kirchen- un! Heidenpolitik Die Gründe für die Verzeichnung ZUTFC Karikatur beschreibt S16 treffsicher das Gefüge der Tendenzen, welche die historische,werden deutlich gemacht Der hohe Rang, den Vf Jovian (und 5Sapor) zuerkennt politische, religiöse Bühne charakterisieren, auf welcher sich die der Folgezeıgt sich t{wa der Einschätzung des Friedens VOIN 363 „Großmächte formulie- studierten Persönlichkeiten bewegen
TE  - erstmals sehr S16 aufeinander aNSCWILESE sind und das Bewußtsein,
damit 18813 ecue Epoche VOI BEMEINSAMEN Aufgaben einzuleiten, hat sich Abschließend SsSel1 sagt TOLZ uNnseTfeTr formulierten Vorbehalte

glauben diese 116UeE eihe mıiıt dem erschienenen Bdsichtbar durch die folgenden Jahrhunderte erhalten Es hat nicht 1U die
Auseinandersetzungen relativiert die VO.  - da noch für Kom und Persien guten Start IINhat Falls S16 ich auf diesem Wertniveau halten
verzeichnen sind Bıs „AYdE islamischen Eroberung scheinen beide Reiche allein wird, kann INa  } ihre Erwerbung 11UTr empfehlen, VOTLr allem der JUNgSeEN
Von dem Grundaxiom auszugehen, daß INan aufeinander aNnNsSECWILESEN Se1l amı Generation, die ich für die faszinierende Geschichte des Leibes
aber erhält gleichsam als Ansatz der Vertrag Von 363 zugleich welthistorischen Christi interessiert.
INn  64 Kom Real TremblayEin reicher Tafelteil mıiıt Abbildungen den archäologischen und kunstge-
schichtlichen Beiträgen beschließt den stattlichen Band (Tf 1-37)

Die 1e. der Aufsätze 1st e11 schönes Zeugnis für die weitgefä-
cherten Interessen Theodor Klausers Die Beiträge bereichern NSsSeTfe 1 womey, Vincent Apostolikos Thronos. The Primacy of Kome reflected ı
Kenntnis des Altertums, gerade uch WenNnn die 1nNe der andere the Church History of Eusebius and the historico--apologetic wrıtings of aın
Ansicht ZUTFC Diskussion herausfordert Athanasius the Tea Münster: Aschendorff 1982, 623 Münsterische

Mainz Theofried Baumeilster eiträge ZUTT Theologie eft 49) kart. 148
Die ‚relecture“ der eusebianischen Kirchengeschichte der ersten

Ausgabe und der Vergleich der erzielten Ergebnisse mıiıt der 2 D un!
Rezension führen nicht UTr ZUT Erkenntnis zeitlich fixierba-Alte Kirche I Ignatius VO:  - Antiochien, Justin der ärtyrer, arcion VON Sinope

hrsg VO  - artin Gre ch at Stuttgart Berlin öln Mainz Verlag Te.  — Zäsur der Petrinologie des Eusebius, sondern weller
Kohlhammer (1984) (Gestalten der Kirchengeschichte 1 geb eusebianischen Theorie des römischen Primats In wissenschaftlicher

79.— Redlichkeit raumt Vf e1Nn daß die eusebianische Sicht der römischen
Dieses uch eröffnet 1nNe Reihe VOIN Bänden, welche eabsich- Autorität auf den ersten Blick nicht unmittelbar aus dem ext der

Ugt, EIN1ISE wichtige Persönlichkeiten Leben der Kirche vorzustellen Kirchengeschichte EusebsWIwerden kann Erst Ende
un! ‚WäarTr Zusammenhang mıt ihrer kulturellen religiösen sozialen, umfänglichen Interpretationsprozesses, der den TeNzen jeder Inter-
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Dretatıon unterworfen SCl zeıgten sich die veritizierbaren Ergebnisse Deutsche Einheitsübersetzung des übersetzt ehbenfalls Joh 1: ÜpXT ach WI1Ie

der Untersuchung, die VOTLT allem dogmengeschichtliches Interesse VOT mıiıt „Anfang“.
In SE1NEIMN Vorwort emerkt Vif mi1t vollem Recht die eusebianischebeanspruchen würden (210

Kirchengeschichte un! die athanasianischen historisch apologetischenDer JUNSETE Eusebius 10(6) 1-VII KG) anerkennt Vorrang der Kirche Schriften weitgehend unerforschtes erraın Blick auf die
VO]  - Rom und sSe1Nes Bischofs gegenüber den Kirchen VOIN Alexandrien ntı-
ochien und Jerusalem Die Ursprungsbeziehungen dieser Hauptkirchen Petrus rage nach Natur un Funktion des römischen Primats 1 G mehr
bestimmen deren Autorıtat Chor der anderen Kirchen der Weıise, dalß dabei systematisch Oorienlierte Untersuchung hat dies durch Pıonlerar-
Kom unı Se1nN Bischof als der Hauptzeuge des auDbDens schlechthin erscheint beit bestätigt ES Ware wünschenswert WeNn sich aAusSs der Diskussion
weil Petrus Rom durch SC11 Martyrıum die letztmögliche orm des auDens- damit ine weiıltere Abklärung anstehender Fragen ergäbe
ZEUSINSSCS abgelegt hat Petrus 1sT als precher und Führer der Apostel ach Wilhelm GesselAugsburgT1STUS der hauptsächliche Gründer der Kirche Die entscheidende Konfronta-
L0N zwischen Petrus und dem Begründer aller Häresien Simon Magus, Kom
ist Prototyp für alle Auseinandersetzungen zwischen den Nachfolgern eirı und
den Nachfahren des Simon Maguss, den Heresiarchen 70 1st petrinische Platonismus un! Christentum Festschrift für Heinrich DoOorrıie Hrsg VOI)l orst-

Aufgabe des mischen Bischofs etzter nstanz Häresien entdecken und Dieter Blume un! Friedhelm Mann Munster Aschendortff 1983 XVI
328 26 Abb (Jahrbuch für Antike und Christentum Erg 10) kartverwertfen (205-20 Diese schlußfolgernd erulerten Resultate tutzen sich VOLI
108.— 1W 116.—em auf die bei Eusebius erkennbare Sukzessionstheorie Sinne

authentischen (‚arantıe der Weitergabe des apostolischen Erbes Allerdings Die vielfältigen Beziehungen zwischen der frühchristlichen Theolo-
wurde 1ler der Zusammenhang Vl Tradition und Kontinultäa des kirchlichen S16 un dem kaiserzeitlichen Platonismus gehörten se1ıt gut Jahren
mties (Sukzession) Lichte der Vorstellungen un! Begrifflichkeit des [OII- den wichtigsten Forschungsthemen der Patristik und haben
schen Erbrechts nicht geprüft Vgl | Fellermayr Tradition un:! Sukzession fruc.  aren Gespräch der beteiligten Disziplinen geführt des-
Lichte des römisch ntiken Erbdenkens Untersuchungen den lateinischen
Vätern bis Leo dem Großben München 1979 siehe azu Kusebios SENMN Produkte die herkömmliche Sicht der altkirchlichen Theologiege-

schichte erheblich modifiziert haben Maßgebliche Impulse diesemCaesarea) Gespräch g1INgSEN SEe1IT 954/55 VO.  w Dörriıe dQUus dessen staunenswerteach 311 konstatiert VT der Ekklesiologie des Eusebius Wechsel
folglich uch der eusebianiıschen Petrinologie DIie ursprüngliche Konzeption Schaffenskraft der Geschichte des Platonismus un! darın CeINSE-
Eusebs VOI der besonders qualifizierenden Sukzession der römischen Bischöfe schlossen 381 Spezialthema galt Den Herausgebern un! Autoren
wich reichskirchlichen Sicht Für diese Verschiebung sind für Vf VieT 1ST gelungen 1Ne thematisch einigermaßen geschlossene und das
Faktoren ursächlich die pannungen zwischen dem eusebianischen Idealbild Forschungsgespräch produktiv fortsetzende Dörrie Ehrung (zum
VO  - Kirche un der Wirklichkeit die Eusebius bei der „relecture SPC1INEeT Quellen Geburtstag November 1981 zustande bringen Da jeweilsach E1 feststellte das Verfolgungstrauma, das SEe1N triumphalistisches Kon-
zept Vomn der Kirche der Apostel zerstorte und die menschliche Schwäche VOI) Spezialisten VO  } internationalem Rang Mitteilungen aQus ihren KOTr-

schungsgebieten bringen, ragt der and SE1NEeINN sachlichen GewichtPetrusnachfolgern enthüllte die Anerkennung der Kirche durch den Kalser
über das normale Nıveau Vo  > Festschriften deutlich hinaus Der Jubilardie persönliche emütigung durch die Synode VO):  w Antiochien un! das ökumeni-

sche Konzil VO:  o Nızaa, das ih; bewog, VON der „apostolischen Kirche abzurük- hat LUT noch die Manuskripte lesen können 1ST März 1983
ken Eusebius wandte sich darauthin ganz Kalser Konstantin I als dem verstorben Welch reiches Lebenswerk hinterlassen hat (vg]l
Petrus, als den Begründer der Reichskirche un! als der Quelle reichskirchlicher VILI-XV das Schriftenverzeichnis) wird uch den Beıträgen der
Autorıtät Festschrift deutlich die sich ZU e1l mıiıt SE1NEeN Thesen auseinander-

In den athanasianischen Schriften entdeckt Vf q  1 betrachtet
lediglic. spärliche Informationen Petrus 16 1618 und Aur ema Petrus seizen der S16 anknüpfen Das gilt sowohl Blick auf
un! Rom Umso bedeutender sel das Gewicht der einschlägigen Stellen Deutung des Mittelplatonismus als uch für Auffassung, daß VO  e

„christlichen Platonismus keine ede Se11 könnte weil eldie das allgemeine Bewußtsein des Ostens bezug auf das petrinische artyrı-
Rom als Teil göttlicher ugung enthüllten Im wesentlichen decken Lehrgebäude allen fundamentalen Fragen unvereinbar SCWESEN

sich die Standpunkte des Eusebius VOT 311 mıiıt denen des Athanasius Ergiebiger
erscheint die Untersuchung der Begegnungen des Athanasius mıt Julius Liberius Als erster Komplex die Festschrift ıst leider nicht systematisch
und Damasus, wobei der Liberius Fall besondere Aufmerksamkeit beansprucht sondern nach dem Verfasseralphabet geordnet) hier die auf
(291—34! Den 99  p des Liberius ınterpretier' thanasıus den ägyptischen Mittel- un! Neuplatonismus bezogenen eıträge erwähnt Neben drei
Mönchen Sinne letztmöglichen Z,eugni1sses für das Was Liberius als
freier Mann bezeugt e, und zugleich als Manitestation des extiremen Stand- umfangreichen krörterungen Vo.  - allgemeinen Themen stehen kleinere

Detailuntersuchungenpunktes der Feinde Christi Als die universale „unanimity“ der Bischöfe UrTrC
die politische Macht der Reichsautorität ZEeTSTOT' WAarl, üichtet Athanasius den In grundsätzlichen Auseinandersetzung mi1t Dörries Sicht wonach der
1C: der Mönche auf die WEN1ISEN Bekenner Bischöfe, unier denen dem TOILLL- Mittelplatonismus keine transzendente Gottheit gekannt habe un! als Schulbil-
schen Bischof der Primat ukommt gemäßh der Zusage des Herrn bei (aesarea dung Ce1ISENET Prägung Ih Chr sich durch die Interpretation der
Philippi die CcChwache des Liberius offenbart gerade der Sıtuation der Timaiosstellen ber die Weltseele konstituiere, führt Cornelia e ] (Der

SOß Mittelplatonismus, überwiegend e111eE Philosophie der Diesseitigkeit?Verfolgung Identifikation mıiıt dem apostolischen Glauben un! mıt dem
Petrusbekenntnis ( aesarea Philippi 277-302) e11NEe Reihe wichtiger Sachverhalte ausgehend VonNn (Cicero un! Philon

auf die diese Sicht rage stellen Vor allem mıt utarc. Justin und Kelsos
Die sehr breit angelegte un:! mıt ungewöhnlichem Fleiß erstellte ele: S16, daß Mittelplatoniker Sinne Platons 1116 „Philosophie des Iran-

Diss äßt Fragen methodisch formaler und inhaltlicher Art offen szendenten, welcher das VOoNTtÖV die beherrschende Stelle innehatte un! daher
afür EIN1I8E Beispiele als inspirierende Kraft wirkte, sowohl Bereich des Se1ins wWlie dem des

menschlichen Denkens un! andelns vertraten Daß Albinos tran-
Einerseilts wird Verlauf der Untersuchung behutsam höflich die westliche szendenten Gottesbegriff vertrat hielt Dörrie für e1Ne Ausnahme, die dem

wissenschaftliche Lıteratur diskutiert und bei kontroversen iInterpretationen der aristotelischen Einfluß zuschrieb dagegen verweıst Tau de oge. auf die
Standort des V£s klar markiert andererseits fehlt die Diskussion mıiıt den platonischen Grundzüge denen stoische un aristotelische emente 16 -
Theologen der orthodoxen Kirchen TOLZ verdienstvoller Fragen ach dem „Sitz rend hinzutreten (297-302 Albinos kennt die Logosphilosophie 1116 Selbst-

Leben der geprüften Quellen, die der richtigen Stelle zutreffend behandelt mitteilung des höchsten Nus die Welt
werden, drängt sich der Eindruck auf daß der gesamte Komplex csehr unter Gleich gewichtig steht neben diesem Beıtrag derjenige VON 1as

systematischen Raster gestellt wurde ungunsten der historischen (Zur Philosophie des Platonikers Attikos, 38-57), der 1116 exakte
(‚enese Dadurch konnte die Gefahr VO.:  - Anachronismen infolge aktueller Quellenanalyse mıt systematischen Fragestellungen verbindet daß C1M 6111-

Problemstellung nicht vermieden werden Die Festschreibung der .ppel- drucksvoll geschlossenes Bild dieses ohl bedeutendsten Mittelplatonikers ent-
lation ach Rom durch die westliche Parteı der ynode VONN Serdika wird nahezu sSTe Baltes hebt die streng philologische Methodik der Platoninterpretation
universell verabsolutiert und deren relative Bedeutung aum Tkannt (: hervor un! demonstriert den zentralen Lehren Von den TEl Prinzpien un!|
Die spärliche Akzeptanz des athanasianisch römischen Standpunktes und des- dem rsprung der eele die Eigenständigkeit VO:  - Attikos Denken Für die
SE  - Rezeption Von lediglich zeitgenössischen Minderheit Tklärt V{ mıt der Thematik der Festschrift ıst die Feststellung wichtig, daß „der Gottesbegriff des
Zuftflucht des Athanasius spiritualisierenden asketischen Tendenzen 566{f) Attikos dem christlichen 'eıtaus näher steht) als etwa der des Albinos der
e1iNe Erklärung die dem Realpolitiker und Pragmatiker Athanasius ohl aum anderer Mittelplatoniker (47) Denn Attikos identifiziert den Demiurgen mıt der
dNSEIMMESSE: Se11 dürtfte. Hıstoria Arıanorum ad Monachos 39 übersetzt VfT. ATa Idee des -uten un! ordnet die beiden anderen Prinzıplen, Paradigma und Hyle,
TV ÜpXNV 521) 1 Gegensatz ZUT üblichen Übersetzung on Anfang an  . mit ‚1: ihm unter, daß Se1MN eın als ständiges chaliien und Erhalten gedacht wird
Prinzip”. Der Kontext mıt der bisherigen Übersetzung weıst auf den Beginn der Die platonische Reflexion ber das höchste Prinzip entwickelte sich
eglerung des Liberius un! des Alleinherrschers Konstantius hin, benennt also mehr philosophischen Gotteslehre DIies verdeutlicht uch der kleine
1Ur e1INe Zeitmarke Durch die Übersetzung r Prinzip bewinnt der Satz Beıitrag VO: ohn Whittaker (. KAI KATONOMAXTOXL 03-306)
SE plötzlich e1iNne grundsätzliche Bedeutung un! er den INn scharfen ZUT Methodik der Mittelplatoniker Die bei frühchristlichen Autoren verwendete
Zurückweisung staatlichen Eingreifens i das Amt des römischen Bischofs durch bzw zıiılierte Formel negatıver Theologie erwuchs als mittelplatonische Auffas-
Athanasius. iıne Belegstelle für die Übersetzung Von 'ate TV XTV mıt ß SUuNg nicht NUT, bisher angeNOMIMMEN, AQUuSs der Exegese der berühmten Stelle
Prinzip“ findet sich bei ampe patrıstic Greek Lexicon. Oxford 1961 nicht Die Timalos 28C, sondern uch dQUus Parmenides 142a
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Der Ethik Plotins ewidmet ıst der Beılitrag VON ohn (Plotinus Philo Oberschicht Zum „Uctavıus des Minucl1lus Felix 11—-30 und FEkkehard Müh-
and UOrigen the CGrades of Vırtue, 92-105) Plotin entwickelt die bereits VOI le (Spätantike Geistigkeit un! altchristliche uns 62-183) 7zuordnen
Mittelplatonikern vertretene Theorie daß die Seele sich anderen Tugenden anı versucht anhand Analyse des Dialogs „Uctavılus nachzuweisen, daß

MInucl1us Felix Lehren den Versuch das Christentum den sozialen Oberschich-als der normale ensch zuwende, Ethik der Weltentsagung des Weısen
welter ten Roms nahezubringen reprasentiere Mühlenbergs umfangreicher, mıiıt zahl-

Der rationalistische Grundzug des Platonismus verliert als en ih; VOIN reichen Abbildungen versehener Beıtrag paßt ‚WäarTr nicht AB Thematik des
Bandes liefert ber 1116 Fülle interessanter Aspekte „ABÜM Beziehung zwischenChristentum unterscheidendes Merkmal der Zeıt ach Plotin und Porphyrios

Bedeutung Am Beispiel VOIN deren Schüler Jamblichos verdeutlicht Cle- unst- und Philosophiegeschichte Eiınen aufschlußreichen Beıtrag ZUT KONVer-
IMNeNs Zıntzen (Bemerkungen ZU Aufstiegsweg der eele Jamblichs De genzproblematik jiefert uch Bernhard Kötting (Beurteilung des prıvaten
mYysterns, 312-328) z08! religiöser Ansatz gepragt durch Theurgie und ıten Gelübdes bei Platon, Urigenes un! Gregor VO:  — VSSa; 118-122), der Platons

reservlerte Außerungen ber die priıvaten Gelübde mıiıt denjenigen der Kirchenvä-den philosophischen Erkenntnisweg überformt Während bei Plotin cie denken-
de Besinnung sich LU bis ZU Nus nıicht aber ZU. höchsten Einen Trheben ter vergleicht: Die christlichen Theologen konnten ‚.WäaT der positiven
verma3ag, 1ST FÜr Jamblichos der Aufstieg ZU kiınen möglich allerdings nicht als Wertung die Gelübdepraxis nicht völlig mißbilligen, zeıgten aber ihrer
rationaler der ekstatischer, sondern als 1116 UTC| theurgische Praxıs bewirkte Kritik „CINE fast völlige Übereinstimung mıiıt dem Urteil Platon:  0 120)

DDie wechselvolle, spannungsreiche Geschichte der Beziehung zwischen Chri-Vereinigung, die außerhalb des nogtischen Bereichs liegt Dadurch nähert sich
ganz unplatonisch Konzeption den christlichen Vorstellungen VOI Erlö- tentum un! Platonismus zeıgt sich exemplarisch der Beurteilung der Gestalt
SUNg un! na [heser Absage die Kraft der Erkenntnis entspricht des Okrates durch die Kirchenväter Theofried Baumelster („Anytos un!
Jamblichos Seelenlehre wonach die menschliche Seele sich bei der Inkarnation Meletos können mich Wäar oten, chaden jedoch können S1Iie 199008 N1IC: Platon,

Apologie des Sokrates 30c/d bei Plutarch Epiktet Justin artyr un! ClemensSallızZ VOIN Nus Öst Wie stark sich VOIN der traditionellen platonischen
Gotteslehre abkehrt sieht INan uch SPE1NEeT Auffassung, daß die Gottheit aQus Alexandrinus 58—63 geht einzelnen ODOS ach daran exemplarisch
illen heraus handelt un! insofern beeinflußbar ıst den christlichen Umgang mıt platonischen Themen demonstrieren ona

Daß diese Hochschätzung der Theurgie bei den spateren Neuplatonikern aus ; (Das Bild des Sokrates der christlichen lateinischen [ ıteratur 192-207)
bringt EIN1SE Modifikationen gegenüber der herkömmlichen Beurteilung derder Abgrenzung der menschlichen eele gegenüber dem intelligiblen Bereich
lateinischen ater die anfänglichen Invektiven Sokrates der frühenresultiert bestätigt der Aufsatz VO:  - Henry lumentha ome Problems

about Body and Soul ater agan Neoplatonism 1)o They Follow d attern. [ ıteratur weichen respektvollen Anerkennung bei Augustin un!
7584 Arthur rmstrong The egative Theology of Nous ater Calcidius
Neuplatonism, 31-—37) skizziert die Problematik der nachplotinischen Gotteslehre Dıie viel verhandelte Tage, inwiefern I11all Vo  - Platonismusund Darallelisiert S16 der christlichen Entwicklung der Kirchenväter sprechen kann, kommt insgesamt kurz Weß Im

Ekinen zweıten Komplex der Festschrift bilden die eıtrage über die 16 auf die Thematik der Festschrift verdient VOT em Urigenes
Beziehung zwischen christlicher Theologie un! Platonismus Man größere Beachtung, doch 1St nicht leicht dazu noch etwas Neues
vermißt el allerdings umfassende un! grundsätzliche Auseinander- N
setzungen mıiıt Örrles profilierter umstrıttener These VO  - der Unver-
einbarkeit beider An die Stelle systematischer krörterungen treten Detailstudien

diejenige VO!  - ohn Rıst (Beyond '01C and Platonist Sample of UOrigen
rmstrong spricht ganz unproblematisch VO:  } ‚Christlichen Ireatment of Philosophy Contra Celsum 62-70 228-238) ET zeichnet r1ge-

Nes Argumentatıon der rage ach atur un! rsprung des Bösen ach un!Platonikern 36) un! Opelt konstatiert 1Ne „ADNISE Wechselwirkung VON
Christentum und Platonismus“ Platoniker Christen haben aber durch- kommt dem Ergebnis, daß Urigenes Kritik der Philosophie auf gut
aus die Gegensätzlichkeit ihrer Denkweisen festgestellt Daß Plotin die U1- fundierten Kenntnis der platonischen un! stoischen Lehre basiert Gleiches
sche Terminologie für das Verhältnis VO:  e geıistıger und sichtbarer Welt nicht würde Inan Blick auf das uch für die großen Kappadokier feststellen
sehr als solche sondern hinsichtlich ihrer christlichen Implikationen kritisiert können doch VO')  - ihnen kommt ler DUr Basilius VOT, dessen Einleitungssätze

den Hexaemeron Homilien acobus Va Winden (‚An Approprlateze1ıgt Luise (Nag Hammadıi „Z,0ostrianus das Anonymum
Bruclanum, Plotin Enn 33] 1—10) Beispiel fälschlich für nicht- eginning The Opening Passage of aın Basil In Hexaemeron; 307-311) als
christlich gehaltenen gnostischen Traktats bewußten Gegensatz philosophischen arche Spekulationen interpretler'

Christopher scharfsinnige Interpretation scheinbaren ParadoxieDifferenziert geht Gerhard May dem genannten Problem nach Platon un!| der Christologie des Arıus (The Freedom of the Will and the Arıan Controversydie Auseinandersetzung mıiıt den Häresien bei Klemens VON Alexandrien
123-132) egen die vulgärchristliche Meinung, die Philosophie sel die Quelle der 245-257) berührt DUr Rande die Thematik der Festschrift Arıus Lehre daß
verschiedenen Häresien will Clemens ZC1ISEMN daß sS1Ie „C1MN wertvolles Instrument der ‚Og0S kraft morTalischer Bewährung göttliche Qualität erworben habe,

basiert auf dem se1ıt TeNÄäus vertretenen Ax1ıom der christlichen Anthropologie,ZUTr: Bekämpfung der Häretiker darstellt“ 4323 Das Verhältnis Z.U) Platonismus daß eın Mensch VO  - atur aQUuSs gut sel und 1eSs Ax1ıom 1St Widerspruch ZUrıst ambivalent doch insgesam' durch 1Ne christliche Vereinnahmung desselben
bestimmt ach der Maxıme, wonach das Christentum die wahre Philosophie platonischen Philosophie formuliert worden Der Untersuchung der Philoso-
und Platon der Prophet der christlichen Wahrheit für die Griechen ıst May sieht phiekenntnisse ugustins sind ‚WeIl elträge gewidmet Frank egen (Zu

ugustıns Darstellung des Platonismus Anfang des Buches der (imtas Del;bei Clemens keinen christlichen Platonismus, doch NımMm:' ih; mıt Recht als 208-227) welst ach daß Augustin das 111 ff verwertete doxographischeZeugen dafür, Dörries These VOIN der Unvereinbarkeit (trotz prinzipieller
Zustimmung) modifizieren Daß die völlig divergente Beurteilung der Material nicht aQus entsprechenden Handbüchern übernimmt sondern selbstän-

Bedeutung der Geschichte für die Wahrheitserkenntnis unversöhnlichen dig anhand EISENETI Aufzeichnungen erarbeitet hat Wiıe Augustin sich mıt
philosophischen Lehren ZuUur Lösung exegetisch-dogmatischer Fragen beschäftig-Gegensatz markiert ıst bekannt Am Beispiel Theologen, der jeglichen te, zeıgt Gerard Daly (Augustine the of Souls:; 184-191)Platonisierens unverdächtig 1Sst exemplifiziert Maria Barbara anhand der chronologisch geordneten entsprechenden Überlegungen: Zur Ent-1es (Aspekte geschichtlichen Denkens bei Tertullian; 258-—266) Für Tertullian ist

Christentum eIiwas ganz anderes als 1Ne Art VOoN Philosophie, weil dessen stehung der eele tragt ugustin 110e Reihe VO:  - Hypothesen VOT, hne
definitiven Lösung des Problems gelangenErkenntnis nicht auf menschlicher eistung, sondern auf geschichtlich vermittel- Die weiıtere Geschichte der Beziehungen zwischen Christentum und Plato-ter Offenbarung beruht So zutreffend damit den Gegensatz Z.U) Mittelplato- 11SINUS ist weitgehend durch 1Ne christliche aption neuplatonischer Elemente

M1SINUS markiert verliert sich ansonsten Kritik der Philosophie
Einzelheiten gepragt Als Extrakt SCINEeET größeren Untersuchungen teuert Werner Beler-

C  C „Marginalien Eriugenas Platonismus‘“ 64—74) be  1; welche die theolo-
Die theologie- un!| geistesgeschichtlich bedeutsame, Se1Tt dem Jh gische Umformung VO'  g ursprünglich mıt dem Christentum nicht harmonieren-beiderseits artikulierte Konvergenz der Gotteslehre bahnt sich bei anchen den philosophischen Gedanken aufweisen Jean Trouillard (Erigene et la

Mittelplatonikern Ih schon Claudio oreschini (Monoteismo
crıstiano monoteısmo platonico nella ultura latina dell etä imperiale; 133-161)

Naıssance du SECNS; 267-276) stellt diese igenart Eriugenas anhand VO)  - dessen
(‚ottes- un! Erkenntnislehre dar Ebenfalls die karolingische Zeeıt führt derhrt puleius als wichtigsten Zeugen mittelplatonischen Monotheismus Beitrag VO':  — Helene Homevyer (Walahfrids Gedicht ber das Theoderich-

VOT, welchem der tragende Gedanke, daß das Wesen der Gottheit gestuft SEeIN, Denkmal Aachen; 106-117) der allerdings keinen ezug ZUr Gesamtthematik
mıt dem traditionellen polytheistischen Ansatz vermittelt wird Der höchste ott
ste. der Spitze Pyramide sichtbarer un!| unsichtbarer Götter Moreschi-

der Festschrift aufweist Den zeitlich spatesten Punkt berührt Willy
Analyse der Christianisierung VO':  . Proklos Dämonenlehre durch den byzantini-l verfolgt die Konzeption, die zunehmendem MaßDße VonNn den gebildeten schen Theologen Isaak Sebastokrator (Sind Dämonen gut der böse? 239-244)Römern geteilt wird anhand VO  - Laktanz und Firmiıcus Maternus bis ZU.

konstantinischen Zeitalter Im Gegensatz azu ste. VOTr allem Tertullian Insgesamt ıst die Festschrift e1IN eindrucksvolles Zeugni1s der aufge-
zeıgt die christliche Deutung der monarchia Gottes uch wenn sich der blühten Spezialforschung AB} Thema Wenn S1e VOI allem Belträge mıiıt
heidnische Monotheismus mancher Hinsicht analog ZU christlichen entwik- Detailuntersuchungen, WEN18ET solche mıiıt systematischen Überblicken
kelte, blieb als wesentlicher Unterschied die Ablehnung gestuften Seins der bietet, entspricht das der gegenwärtigen Forschungssituation. NurGottheit durch die Christen; dieser Hinsicht blieb der philosophische Mono-
theismus mıt polytheistischen Restbestand versehen An die substantielle selten sind beide Aspekte vereıint worden dem
Darlegung Moreschinis waäare 1Ne krörterung der frühen christlichen Iriınıitäts- Lebenswerk VO.  - Heinrich DörrIıie, welches die Patristik reichem

Maße befruchtet hat Die Qualität dieser Festschrift wird auch durchlehre anzuschließen, die teilweise I philosophischen Ansatz nahekommt
und ZUT Krise Arianischen Streit führt die Tatsache unterstrichen, daß bereits 1985 1Ne Aufl erschienen

Der Konvergenzproblematik lassen sich Je spezifischer Hinsicht uch die ıst S1Ee enthält Nachruf VO  } Blume XVII-XXII)
Münstergroßen Aufsätze VO:  - Barbara Aland (Christentum, Bildung un|!| römische Wolf Dıieter Hauschild
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Renovatıo et Reformatio. Wider das Bild VO. „Tinsteren” Mittelalter. Festschrift „mittleren Zeit“ machen mussen, csoll realistisch ausfallen. Wenn
für Ludwig 5öd] AASE 60 Geburtstag. Hrsg. Manfred Gerwing I1a  - e1nNn Desiderat anmelden darf: 38815 Bibliographie des Geehrten un
Godehard Kuppert Münster: Aschendorff 1985) VII 246 geb eın Register hätten den Wert des Buches noch erhöht.

Regensburg olfgang Beinert
Dem ıIn Bochum lehrenden bekannten Mediävisten Ludwig Hödl

haben ihm verbundene Gelehrte ihre abe dAUS Theologie, Philoso-
phie un! Geschichtswissenschaft ZU Wiegenfest dargeboten. Miıt
wel Ausnahmen ehandeln sS1e ausdrücklich Themen des Mittelal- Ennen, Edith: Frauen im Mittelalter. München: Beck 300 S 24

Abb. arte, Tabellen. Ln 3950
ters

Von besonderer Bedeutung ıst der einleitende Aufsatz VON Lan BE€ Um das FKFazıt gleich (8) 358 kın Buch, das höchst ktuell
und zugleich solide ist, überquellen 1Im Material un! reich Einsich-

, „Leitideen und Zielsetzungen theologischer Mittelalterforschung AuUSs
ten wW1e Perspektiven. Nur ein1ıge Sätze auUSs dem „SC „Im Laufeder Sicht der systematischen Theologie  0r 3-13). ETr ıst nicht streng mediävistisch

ausgerichtet, vielmehr geht ihm anläßlich der Gesamtthematik der Festschrift des Mittelalters ergaben sich wesentliche Besserungen ın der Rechts-
die rechte Weise des Theologietreibens ım allgemeinen und die Bedeutung stellung der Frau:; entstanden Freiraume außerhalb der Ehe, boten sich

des Faches Dogmengeschichte 1mM besonderen. In dem gegenwärtigen her vielseitige berufliche Entfaltungsmöglichkeiten” 232) Am meısten
antitheologisch eingestellten Klima warn VOT einem monolithischen Theolo- sticht die Stellung der Frau 1m mittelalterlichen Berufs- un! Wırt-
giebetrieb, der 1U die Gefahr der Ideologisierung heraufbeschwören müßte cschaftslieben hervor, sehr, daß „1IN der euzeıt, VOTL etwa 19183, die
Unverkürzte Theologie geschieht DUr 1 ProzelßÖ der Kommunikation un der Benachteiligung der Frau 1mM Berufsleben größer BEWESEN asbD als 1mM
gegenseıltigen Zulassung verschiedener Aspekte Ööffnet den Blick
auf „Neue Perspektiven ıIn der monastischen Theologie: Das Weibliche un! die Spätmittelalter“ (241 TOTLZ der beachtlichen ellung der Frau in

Beruf und Wirtschaft als eindrucksvollstes Beispiel wird die Situationeheliche Liebe“ 14-24) sofern neben der bekannten Misogynıe In den monastı-
des mittelalterlichen öln angeführt leiben ber uch Defizite: „FÜrschen Texten auch andere chemata auftauchen ıs hin ZU) OpOS der weibli-

chen Figuration Christi (Z bei Aelred VOIl Rielvaux). Reinhardt die bürgerlichen Freiheitskämpfe interessieren sich die Frauen Olfien-
analysiert einen frühscholastischen Ehetraktat (Hs Vat. Ottob Lat 445), der die sichtlich nicht besonders“ (237) Verschlechterung zeıgt sich noch ın
patristische Ehelehre systematisiert un!| aktualisier‘ beleuch- anderer Hinsicht: 8 die Frauen keine Universitäten besuchten,
tet „Die ellung des Thomas VOI) quin 1ın der Entwicklung der Lehre VOIl den wurden S1Ee uch VO  — der geistigen Entwicklung weitgehend auS$geE-
Mysterla ıtae Christi“ der als erster mittelalterlicher Denker versuchte, schlossen. Frauen der Oberschicht 1mM irühen Mittelalter oft
die neutestamentlichen aten theologisch reflektieren. Schmaus
untersucht die un  10N des (‚eistes innerhalb der TINıta anhand der Ost- gebildeter als ihre Männer“ (241) och 99 der religiösen Bewegung
und der westkirchlichen Tradition („Die Einheit des trinitarischen Wirkens In der nehmen s1e, obwohl 61€e VO Weiheamt ebenso ausgeschlossen bleiben
()st- und Westkirche“, 71-—79): VETITMAS weitreichende Konvergenzen bele- w1e VOoO Sitz 1mMm städtischen Rat, eidenschaftlich Anteil, hier entwik-
SCIL „Die dogmatische Begründung der Ekklesiologie ach dem Zweıten keln S1Ee Inıtlatıve, stellen sich ihre sa% Familie, verhandeln mıt
Vatikanischen Konzil. Dargestellt Beispiel der Rede VOI der Kirche als dem Päpsten, scheuen keine Mühe und machen wirklich TNS mıiıt dem
Sakrament des Heils für die Welt“ 80-116) lautet das ema &C apostolischen Leben ın Armut un:! Erniedrigung” Das uch

der zweiıte nicht dem Generalthema des Bandes verpflichtete Aufsatz. Er ist
uch In Althaus Hrsg.) Kirche Ursprung und Gegenwart, Freiburg-Ba- eistet Meisterliches In der Darstellung übergreifender Sıtuationen

historischer, wirtschaftlicher un! sozialer Art; zugleich Tın die
el-Wien 1984 abgedruckt. Ich habe anläßlich einer Besprechung dieses Bandes Darstellung bis 1Ns Detail VOTL, bietet el ber immer uch eındie instruktiven Ausführungen des Vortrages bereits würdigen versucht.

ach den sechs theologischen Beiträgen widmen sich fünf weıtere philoso- zusammenfassendes ild Deutlich ist spüren, daß die Autorin ın
phischen Themen. Der Erfurter Emerıitus macht „Einige Bemer- der Gewichtung ihres Stoffes, bei der Auswahl der Beispiele und uch
kungen ZU Problem der unmittelbaren und der vermittelten Erkenntnis iın der ın der Gesamtperspektive aus ihrer langjährigen Forschungstätigkeit
Scholastik“ (119-130) un! zeigt damit einem wichtigen Tkenntnistheoreti- schöpfen kann Dennoch wird INall en mussen, daß dem uch ıne
schen Problem die I: Vielgestaltigkeit des Denkens jener Epoche. gewIlsse Unausgewogenheit anhaftet. Im Blick auf die Entfaltungsmög-

, der Herausgeber der Werke des Heinrich VOI Gent, handelt VOI) der lichkeiten der mittelalterlichen Frau heißt „Verantwortlich sind
„Selbstverwirklichung ın der Anthropologie”“ dieses Theologen (131—-140).

dt interpretiert mnugena- I’exte ZUT christlichen Schöpfungsmetaphy- wel Institutionen: Kirche un Stadt“ ber die beiden werden
sik (141—-154), ıIn denen dieser fast VETSESSENE ater abendländischen Denkens eigentlich nicht gleichrangig behandelt; tadt, Recht und soziales

Leben stehen gänzlich 1mM Vordergrund, während die 10) vorrangıgmıt einer Synthese neuplatonischer un!| christlicher Metaphysik vorgestellt wird
uch Mojsisch beschäftigt sich mıt einem gnoseologischen Problem genannte Kirche Wäar hoch veranschlagt wird, ber ın ihrer Effizienz

(„Mittelalterliche Grundlagen der neuzeitlichen Erkenntnistheorie“, 155-169) doch nicht annähernd breit und anschaulich dargestellt wird Im
„Glaube und Vernunft bei Anselm VO:  _ Aosta“ (Canterbury) ist das ema VO:  - Kapitel über die hochadeligen Frauen ın der Welt des Klosters und
Tau Vannı Rovighi6 Sie zeıgt die uch heute och anregende Stiftes leiben ZU. Beispiel die Probleme VO  - Familienbindung un!
Lösung dieses uralten Problems: MU| eım Glauben beginnen; 1m Verlauf Klosterleben unterbelichtet: die Chance, Beispiel der erwähnten
UuU1NsSeIeS Suchens chenkt unNns das göttliche Licht die Evidenz des Geglaubten. Heidenheimer Nonne Walburg un: ihrer Brüder Winibald un! Wunıi-

Weıtere fünf ESSaySs VOIl Historikern runden die Festgabe ab. Berg legt
„Gesellschaftspolitische Implikationen der ıta mM1INOTrUum, insbesondere des fran- bald das geistliche Weiterbestehen e1INeTr angelsächsischen Familie auf
ziskanischen Friedensgedankens, 1mM 1 Jahrhundert“ VOT (181—194) un! mMaC dem Kontinent, dazu noch unter Leıtung einer FTau, aufzuweisen, ıst

nicht wahrgenommen (man vergleiche dazu die 1SSs VO  } VONndamit deutlich, welche politische Wirkungen spirituelle Einstellungen haben
können. bringt Beispiel des Begriffs „Bonum commune“ In Padberg, Heilige und Familie, ünster Dıie Darstellung der
der gleichen Richtung Z.U) Bewußtsein, wIe e1n ethisch-sozialpolitischer ODOS Bildung ıIn Frauenklöstern spricht natürlich VOoO  a Hrotsvit, die mıt ihrer
„als oppositionelle Leitvorstellung 1mM Spätmittelalter” (195—-214) virulent DE Dichtkunst eın wirklich erstaunliches Beispiel 1n ihrer eıt iefert;
den ist, sofern mittels seiner die dee der uniıversitas christiana korrigiert worden
ıst. 55 an bietet einen kurzen rezeptionsgeschichtlichen Überblick Erwähnung hätte ber weni1gstens uch eın Nonnen-Skriptorium VeTlT-

dient, twa das VOI Chelles der Marne, das für die Welt des Jh.sDer eın Thema Hildegards VO.: Bıngen („Die Kirchenkritik Hildegards VOI
eın  —+ wichtiges und eigentlich uch erstaunliches Phänomen darstellt.Bingen Urteil des i E und 18 Jahrhunderts”, 215-223): der Protestantismus des

18 Jahrhunderts sieht ihrer kritischen Einstellung ZU apsttum In Iıe breite und nach Zeit, Stand und Sozialstellung uch nuanclerte
Hildegard doch ‚her 1Nne „sektiererische Weibsperson“ die Misogynie sıegt Behandlung der Rechtstellung der Frau findet eigentlich keine Ent-
u  ber die Konfessionalität aQus Leitmeritz untersucht die Stellung sprechung ın ıner gleichartig ausgefalteten Darstellung der „Kultfähig-
der Prager Theologieprofessoren ZU Hussiıtentum: s1ie War sehr kritisch. keit der Frau  . Natürlich werden vielerlei Einzelheiten des religiösen

bt ndlich jefert einen SSaYVy ZUr Frühgeschichte der europäischen Revolu- Lebens der Frau erwähnt, ber ben nicht geschlossen un! kohärent
tionen („Frü Revolutionen: Widerstandsrecht und fidei“, 235-245). WI1e bei der Rechtsfähigkeit.

Die kurze Übersicht über die vielfältigen und doch beinahe Aaus- Dazu 1Ur einzelne Hinwelse anhand VOI Phänomenen, die 1m Buch selber
schließlich einem Grundthema gewidmeten Aufsätze gibt eın Bild angeführt werden: Was ZU Beispiel für ıne Familie bedeuten un:
gegenwärtigen Bemühens der Mittelalterforschung. Man vermag csehr WIEe wirkte sich für die Tau ‚UuS, daß mittelalterliche Häuser nicht selten ine
deutlich sehen, w1e fruchtbar das Bemühen ıst, unter gENAUET eigene Hauskapelle hatten? Wenn Beispiele der geldlichen Haushaltsführung
Wahrung der hermeneutischen Regeln aus den Texten der Tradition angeführt werden, würde InNnan pl uch och Beispiele VO:  - carıtatıver
Material und ilfe für zeitgenössische Probleme erhalten. amı Tätigkeit der VO:  - Seelstiftungen behandelt sehen, ob un! wıe dabei die Tau

1Nne spielte. Durchaus mıt Dankbarkeit nımmt INan die Ausführungen berwird dieses Wissenschaftsgebiet dem Vo  _ angemeyer aufgestellten die berufliche Ausbildung un! Tätigkeit der Tau 1n Küche, Manufaktur, HandelFoschungsideal weitgehend gerecht. Der eistet War nicht Jene und Zünften Kenntnis, aber ebenso zl würde InNan die Schilderung desvordergründige Aufklärungsarbeit, die der wohl mehr verkaufsfördern- Alltags einer Nonne, Stiftsfrau der egine lesen, wıe bei ihnen mıiıt Ausbil-
de als sachgerechte Untertitel der Festschrift insiınulert ist nirgend- dung, Gebet, Geistigkeit der auch mıt Kleidung, Nahrung un! Sozialtätigkeit

apologetisch macht ber doch recht gut deutlich, daß csehr viele BEWESEN ist (Ganz urz wird einmal die altmonastische Vorstellung VO: 100-, 60-
Farben In das ild eingezeichnet werden müuüssen, das WIT umnls VO  } der HN! 30fachen Lohn für Jungfrauen, ıtwen un! Ehefrauen erwähnt; daß aber die
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gleichfalls erwähnten Humilhaten mıt ihrem Konzept eines apostolischen Lebens Auswahl autobiographischen Texten, die Rückblicken AUS der eıt
auch für Verheiratete die genannte Vorstellung 1n rage stellten, bleibt uUunerOor- nach der Konversion entinommen sSind. Abschnitte aQus der anglikani-
tert. Überhaupt waäaren für die theologische Bewertung der Stellung der mittelal- schen Periode der „Letters and 1ariıes“ hätten hier 1Ne Bereicherungterlichen Tau die Arbeiten VOI G6ößmann heranzuziehen SECWESEN. Die se1ın können.k.rörterung der Gilden und Bruderschaften, bei denen die Frauen als „Schwe-
stern“ beteiligt ja hätte die Konsultation der Untersuchungen VO!  - Wenn Ial In anglo-katholischen TrTeIsSEN in England jetzt schon

un! hilfreich sein können. Und annn uch noch ein1ıge arüber nachdenkt, ob bei e1INeT möglichen Seligsprechung ewmans
besondere Desiderate: Bel einNnem Buch. dem [al siıch uch breitere Kreise als nicht uch die anglikanischen Kirchenglocken läuten sollten, ıst dies
LLeser wünscht, ur ohl och In stärkerem Maße erforderlich sSe1N, bei den vielleicht eın kleiner 1nwels, daß der römisch-katholische Konvertit
Quellentexten die oft un uch In langen Passagen Wort kommen) och weıt und Kardinal ohne den anglikanischen Geistlichen un! Dozenten
mehr Übersetzungshilfen geben un! bei den Fachausdrücken och mehr undenkbar ist.
Erklärungen Hanau Teresa BergerIm Blick auf die Kirchengeschichte hinterläßt das uch den
Wunsch, mOöge einmal mıiıt gleich hoher ompetenz die ellung der
Frau ın der religiösen Welt des Mittelalters beschrieben werden. Daß
eın solches uch gewibß uch e1n ähnlich reiches und perspektivenrei- Niemann, Franz-Josef: Jesus als Glaubensgrund in der Fundamentaltheologie
hes Ergebnis haben wird, macht das VO  } Frau Einnen bereits 1ın dieser der Neuzeıt. Zur Genealogie eiınes Taktitais Innsbruck, Wien: Tyrolia-

Verlag 19833 4838 (Innsbrucker theologische Studien, 12) kartHinsicht gesammelte Material deutlich.
Münster Arnold Angenendt Waren die etzten Jahrzehnte fundamentaltheologischer Forschung

VO  - eINeT allgemeinen Aufbruchsstimmung getiragen, wobei der größte
gemeiınsame Nenner das oft eiwas auschal efabte Urteil eın

Leben als ngen die Wahrheit Eın Newman Lesebuch Hrsg. VON (‚ünter schien, daß die traditionelle Apologetik ın 1Ne Sackgasse geführt habe,
gibt seıt kurzem 1ine Reihe VO  — Ansätzen dazu, einmal SENAUETund James eTe Mainz: Matthias-Grünewald 1984)

348 S En: 383.50 hinzusehen, Was diese „traditionelle Apologetik” eigentlich Wwar und
Idie vorliegende Auswahl AUS dem über Bände umfassenden wıe ZUTF iNr kam Die Monographie VOI ist ein wichtiger Beıtrag

innerhalb dieses Ne  e anhebenden Bemühens un! Was INa  - nichtSchrifttum ohn EeNTY Newmans stellt die umfangreichste Sammlung
ausgewählter Texte dar, die bis Jetzt In ınem Band zugänglich sSind. leicht VO.  a e1INer {)ıss. sa gehört ın die and eiNes jeden, der sich

heute ernsthaft mıt Fundamentaltheologie beschäftigt Die Studie raDıie Herausgeber, die el durch Tühere Forschungsarbeiten mıt
nicht LUr Cn der Fülle historischer Einzeluntersuchungen AQusNewmans Werk vertraut Sind, wollen diese Ausgabe ber nicht UT

durch ihren Umfang VO.  ; ähnlichen Versuchen unterschieden wlissen. vergleichbaren Arbeiten hervor. Insbesondere ist die perspektiven-
reiche systematische Fragestellung, die die vielen Details In einenAuch Aufbau un: Auswahlprinzip heben S1C. VO  — Vorangegangenem höchst interessanten Interpretationsrahmen T1N;ab

Auf eine „Einführung In Newmans Leben und Gedankenwelt“ folgen sieben Der V{T. geht VOT, daß nach einer Einleitung ema un Methode der
Arbeit zunächst In einem Ersten Teil als „Kontrastfolie“ (23) den neuscholasti-Abschnitte, die anhand ausgesuchter extie die Perspektiven des Gesamtwerks schen Traktat „De christo legato divino“ zwischen Vat un! {{ vorstellt, ann 1mMzugänglich machen wollen. Abschnitt iıst den autobiographischen Schriften

gewidmet, Abschnitt Elementen eiıNer Theorie der religiösen Bildung. ESs Zweiten Teil der Genealogie dieses Traktats nachgeht un! schließlich ın einem

folgen die Trage ach der Gewißheit als erkenntnistheoretischem und theologi- Dritten Teil auf ein1ge exemplarische Ansätze nach dem Vat I1 sprechen
schem Problem (3) die Gotteslehre und die Christologie (4) die TE VO:  - der ommt, In denen 11a 1Ne Weiterführung der Der eın völlig Anfassen

der en rage ach dem Legitimationserwels für die Offenbarung Jesu ChristiKirche und den Sakramenten, SOWI1e Gedanken ZUT Bedeutung der Lailen ın der sehen ann. Das Buch nthält neben einem umfangreichen LiteraturverzeichnisKirche (5) und spirituelle extie (6 und 7 die VOT allem Predigten un! Gedichte
wiedergeben. Das „Lesebuch“ wird abgerundet durch eine Chronologie des nicht 1Ur e1nNn Personen-, sondern uch e1n sorgfältig sytematisc) untergliedertes
Lebens Newmans, 1ıne Übersicht ber se1ıne Bibliographie un! die wichtigsten Sachregister. „Z:wischenbilanzen“ und Exkurse erleichtern den Überblick
deutschen Ausgaben der Werke, SOWle durch eın Personen- und Sachregister. In der Einleitung werden die Grenzen der Untersuchung klar abgesteckt.

„Keine geschichte ‚Jesus als Glaubensgrund”‘, sondern eın Beitrag ZUTFC
Posıtiv für jeden, der sich mıit Newmans Gedankenwelt Vel- S3 geschichte soll geleistet werden, ber nicht ZUr Geschichte

Tau machen will, die änge der einzelnen zıt1erten exie auf. S1e der Fundamentaltheologie als SanzZzerT, sondern DUr AUT Geschichte der demon-
WI1e uch der Umfang des Buches ermöglichen e1n  —+ wirkliches Erfas- tratıo christiana.“ (18) Dazu werden L11UTFr Gesamtdarstellungen, and- un!
SCHI des on- Lextes un! der Perspektiven des jeweiligen Stückes. Lehrbücher herangezogen Wäas den Nachteil hat, „daß einıge der brillantesten
Hilfreich sind uch die Erklärungen der Herausgeber 1n den Anmer- neuzeitlichen Fundamentaltheologen nicht SE Sprache kommen, weil s1e wıe

Newman, Blondel der der ın Deutschland fast völlig unbeachtete Rosminı keinekungen. An einıgen wichtigen tellen hätte ich mM1r darüber hinaus
der w1ıe Pascal 11UTr 1Nne unabgeschlossene Gesamtdarstellung der Fundamental-allerdings die Beigabe des englischen Originals gewünscht, bei

Newmans berühmten Gedicht „Lead, kindly ight“, dessen refrainartige theologie hinterlassen haben“ Im entwicklungsgeschichtlichen Teil sollen
Kenalssance un! Aufklärung ausgiebiger ZUT Sprache kommen als das ZU„lead thou on  - 1m deutschen als „Tühr du mich erscheint ema höchst produktive weil dieses in der Forschung bisher weıt

uch klärende Verbesserungen der benutzten Übersetzungen intensıver behandelt wurde
wären manchmal sinnvoll SEWESEN); ich denke z B Newmans eil ach Vorstellung der berücksichtigten neuscholastischen Autoren
prägnante Formulierung ın eliner Predigt über den Gottesdienst nI werden der systematische OUOrt des untersuchenden Traktats innerhal| der
OINe then (8) church, because heir of heaven“, die wörtlich Fundamentaltheologie, der roblemhorizont der Tgumentation un! ihr Aufbau
wiedergegeben wird mıt 3ıch komme AA Kirche“ (244) Gemeint ist skizziert. Im Überblick über den neuscholastischen Traktat treten die Kernpunk-

te der Argumentatıon klar hervor. Dabei arbeitet Vf£. nicht 1Ur die großeaber allein der gottesdienstliche Kirchgang, Iso deutlicher: IC gehe Unanımität der Autoren auf weiıten Strecken, sondern uch beachtliche Diver-In die Kirche“.
Von diesen Details abgesehen stellt das „Lesebuch“ das mıit SENZENN heraus, die sich einmal zwischen der „Vorgabe“ des Vat. un der

neuscholastischen „Ausführung“, ZU) anderen zwischen den einzelnen Gelehr-
Ulustrationen versehen 1st) einen sorgfältig ausgewählten Versuch dar, ten selbst zeigen. Zur Unanımität twa: „einen Unterschie: zwischen histori-
die Antworten Newmans auf das „Hauptthema des Christentums in schem Jesus und Christus des Glaubens anzunehmen, azu ıst die neuscholasti-
der Gegenwart“ leicht zugänglich machen. Für die Herausgeber ist sche Fundamentaltheologie nicht bereit“ (41) Durchgängig liegt eın instruktions-
dieses Thema die Frage, wWI1e sich christlicher Glaube ın einer Welt VoONn theoretisches un! extrinsezistisches Offenbarungsmodell zugrunde, nach dem
Naturwissenschaft und Technik auswelsen und verwirklichen äßt In Legitimation (im Anschluß Thomas VOI Aquın) prinzipiell wıe eın königliches
bezug auf diese rage bietet das uch ıne sinnvolle un! konsequente Siegel auf einem verschlossenen Brief verstanden wird. Wıe ın der Konstitution

„Del Filius“ stehen die Wunder Jesu 1mM Mittelpunkt der Beweisführung un! wirdAuswahl aQus Newmans Schriften. Andererseits wird sSeıiIn Werk uch das Weissagungsargument praktisch unter den Oberbegriff „Wunder“ gefaßt. Zuprımär unter diesem Aspekt gelesen, der das möchte ich nicht Divergenzen: Das Vat führt unter den Wundern nicht Jesu Auferstehung auf,entscheiden mussen vielleicht wirklich den bleibenden Wert und die die ın der neuscholastischen Fundamentaltheologie als das zentralste Wunder
tiefste Bedeutung hat Trotzdem irage ich mich, ob INa mıt elıner ngie DIie Struktur „Anspruch usweils“ bei der rage ach der Legitimation
solchen „Leitfrage“ nicht In der Gefahr steht, der Vielseitigkeit New- Jesu kristallisiert sich TST allmählich heraus. Bel den einzelnen Autoren wird der
INans nicht genügend Kaum lassen gerade uch der seliner jeweilige Stand der exegetischen Forschung recht unterschiedlich aufgenommen.

(In diesem ‚usammenhang stoOrt die Inkonsequenz, daß V{. häufig auf die achanglikanischen eit. Dıie Universitätspredigten, die das „Lesebuch“
verhältnismäßig häufig zıtlert, tellen ja einen kleinen Anteil der dem Vat. {1 erschienene Aufl Von ‚angs „Die Sendung Christi“ sprechen
anglikanischen Predigten Newmans dar. Miıt einem ext AQUusSs den kommt, die Fundamentaltheologie Kolpings hingegen, die ebenfalls der

„Linie der Neuscholastik“ zuordnet, TSt ım Dritten Teil, und ‚WäarTr auf knapp„l1racts“ (z aQus Newmans „1TaC 75“ über das Brevler) hätten die einer e1lte würdigt.)zentralen Anliegen Newmans während seliner anglikanischen eıt eı In einem ersten Abschnitt mıiıt der Überschrift „Renalssance: Von
klarer herausgestellt werden können. was ähnliches gilt für die der mittelalterlichen Apologie ZUT neuzeitlichen Apologetik“ kommen ach
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SN kurzen Blick auf die Apologetik des Mittelalters ($ (sehört die „5S>umma S Br ach eiInem einführenden Abschnitt, AT Krıse der Fundamen-
Contira Gentiles'  o wirklich eher den Apologien als ZUTC Apologetik ) ta.  eolog!:  98 ıIn dem ein1ge fundamentaltheologische Ansatze ach dem Vat 11
Raimund VOI Sabunde, Marsıilio F1C1INO, Girolamo Savonarola, Juan .Uul1s Vıves, Napp angeriıssen werden, kommen Karl Rahner („Transzendentale Fundamen-
Philippe Duplessis-Mornay, Pıerre Charron un! Hugo (srotius Wort; eın taltheologie”), Wilfried oes’ („Evangelische Fundamentaltheologie”) und ugen
Exkurs ıst Blaise Pascal gewidmet. Biıser („Hermeneutische Fundamentaltheologie”) ausführlicher Wort. Im

mächtigen Chor VO.  - kontemporären Rahner-Eulogien empfindet Ian die nüch-Sabunde „kann aum als Vorläufer der neuzeitlichen Apologetik anSE-
sehen werden“ (99) wurde ann In die „Genealogie“ aufgenommen? terne, In Details uch kritische Darstellung N s als wohltuend. Hel aller Temd-
Bel Ficıno ist bereits e1Nn Aufbau entwickelt, der für die Zeit his (Grotius heit dem Joestschen Versuch gegenüber gelingt dem VT doch. dessen wichtig-
bestimmend bleibt. Die Beweisführung In „De christiana religione“ (1474) welılst ste Züge klar herauszuheben. Man sich allerdings gewünscht, WE

angesichts der 1n die ugen springenden Gemeinsamkeiten mıt dem hermeneuti-In manchem e{wa der Integration der Wunderfrage ın die nach dem Gesamtbild
des Christentums Der den neuscholastischen Traktat hinaus auf heutige schen Konzept Bisers VOI allem, wWas die Verlegung des Ansatzpunktes der
Neuansätze. I ıe rgumentationsfigur bel Savonarola e eIa religione In Fundamentaltheologie In den Glauben selbst angeht die wichtigsten nNntier-
Ecclesia“) ahnelt insbesondere 1mM „Triumphus (‚ruclıs“ 1497) her der „Vla schiede zwischen Oes! un! Bıser cschärfer herausgearbeitet worden wären.
empirica” des Kardinals echamps als dem orgehen 1mM neuscholastischen Eın reichhaltiges Programm, das ın dieser Studie geboten wird gut
Traktat Vives dessen apologetisches Werk ıIn der Folgezeit sehr einflußreic lesbhar un! In eliner Interpretationsform vorgeiragen, die bei aller
Warl konzentriert se1Ne Beweisführung tärker als Ficıno un! Savonarola auf
Jesus, se1ine Wunder un! seıne Auferstehung. sachlichen Diıstanz dem vielfältig schillernden gegenüber das

oONrTeEeNde systematische Interesse des utors verrät. Einiıge kritische
Zu eC. betont Vf. das Gewicht der „reformatorischen Apologetik“ VO  = Bemerkungen wurden bereits 1Im Referat der Arbeit gemacht. schhe-Duplessis-Mornay, bei dem sich erstmals der Dreischritt einNes Religions-, christo-

ogischen un! ekklesiologischen Taktalts vorgebildet findet, wenn die eigentliche Bend noch 1ine weiterführende rage
Traktataufteilung uch TST bel Pıerre Charron vollzogen wird cheint Der Untertitel des Buchs wirkt (zumindest 1mM Blick auf den Aufbau

des Ganzen) eIwas irreführend. Neben der Entstehungsgeschichte desdeutlich sehen, daß nier eın AaNSEMESSENETES Offenbarungsmodell fundamen-
taltheologisch eitend ist als In der Thomas anknüpfenden Neuscholastik: „Als neuscholastischen Traktats wird das aKTLuelle „Darüber-hinaus“ und
heilbringender Mess1as, N1IC. als Gesandater, der einen ‚Offenbarungs-Brief‘ das Au{fspüren VO  ; Quellen dazu kaum weni1ger ZU. Thema gemacht.
Gottes überbringt, wird Jesus erwlesen“ relativiert diese Feststellung ann
ber doch durch den 1nwels, daß der Einbezug der Heilsfrage In die Offenba- Von daher ergeben sich hermeneutische Probleme bei der Verwendung

der fundamentaltheologischen Kategorien, die überwiegend dem NEeU-rungsproblematik auf eın „konfessionelles Aprior1” zurückgeht Hıer hätte scholastischen Arsena|l entlehnt werden. Im Hinblick auf die rageschärfer zwischen den verschiedenen Interpretationskriterien „historische Her-
kunft“ un! „systematische Angemessenheit“ unterschieden werden müssen. Wo nach der „Genealogie“ des „Fraktats* ist dieser Raster aNngEMESSEN
V{. eım inwels auf die „instruktionstheoretische“ Argumentatıon 1mM Werk WIe ber dort, und das ist ja oft bei der Untersuchung der gleichen
Charrons auf „Anklänge Duplessis-Mornay bis ın den Wortlaut“ Quellen der Fall, insofern S1e noch nicht „genormt“ sind) nach elNer
ufmerksam macht, übersieht eine entscheidende Diıvergenz. Charron Sa! prinzipiellen Überwindung der neuscholastischen Sackgasse gefragt
„Car qui peut SCAVOLT CommMmMent Dieu doibt eut estire SETVYV, 61 luy-mesme le wird? Das ‚doppelbödige  66 Interpretationsbemühen ist einfach kom-
dict le revele?“ (163, Anm 59) Be1i dem Hugenotten hieß colere plex Besondere Schwierigkeiten ergeben sich twa 1Im ZusammenhangDeum neminem, nısı COognOoscal; COgnoscCIı nemine, 1S1 quatenus SsCSse der alten rage nach dem „Schüler zweıter and“ scheint nicht1pse re‘ (145, Anm. 31 Unsere Hervorhebungen).

GAut TI bei der Behandlung VO.  — Hugo Grotius, dem „Begründer der sehen, daß uch bei Rahner diese Frage überspielt wird! und das
neuzeitlichen Apologetik“, zutage, wWI1e die Einführung eines „Z:weistockwerkmo- Entstehen VO.  — „hermeneutischen“ Ansätzen ZUTFC Fundamentaltheolo-

gıe (wlie der VO.  - Biser un! Knauer) mıt dem rnstnehmen Jenesdells‘ VO  - Vernunft un:! Offenbarung un! die konsequente Z.asur zwischen Jesus
als „Filius Dei“ un! „legatus divinus“ uch ler mıt einem „konfessionellen Problems zusammenhängt. Aus demselben Grunde wohl kommen
Aprlor1” zusammenhängt nämlich einer sozinianistischen Reduktion der Chri- Hinweilse auf 1Ne „V1a empirica” un! deren Vorgeschichte L1UT selten
tologie. AÄhnlich wI1e 1mM Abschnitt über Duplessis-Mornay ware allerdings auf un! werden traditionelle Argumente w1e das VonNn der wunderbaren
wiederum ber diese historische Feststellung hinaus zumindest die Andeutung Ausbreitung des Christentums un! der Todesbereitschaft der Christen
einer weitergehenden, systematischen Trage Platze SCWESEN. Dadurch, daß ın der Patristik zentral, ber uch noch in der „Summa contira
die iImmer wieder geäußerte Prämıisse, 980858 das Problem des „legatus divinus“ sel
fundamentaltheologischer, das der Gottessohnschaft Christi ingegen dogmati- Gentiles“ als f  C „Beweise des (Geistes un! der Kraft“ ewerte

e{iwas stiefmütterlich un! SOZUSaSCI ıIn der „verkehrten Schublade“scher atur, (zumindest ausdrücklich) nı€e ın Zweifel zieht, wird jene weiterge- behandelt och dies sind her schon Anregungen für iıne Habilita-en! rage her verstellt. Hier wirkt sich die unten och näher erwähnende
Unausgeglichenheit Zzweler Ziele der Monographie einmal 1mM Ausgang VOI tionsschrift des Vi,ss, auf die InNnan mıit Recht gespann se1ın darft.
einem klar umgrenzten Konzept VOn Apologetik dessen (GGenese aufzudecken, Freiburg Br ansj]ürgen Verweyen
ZU] anderen darüber hinausweisende Ansätze VOLr un! ach der Neuschola-
stik Wort bringen, hne daß für dieses zweite Ziel allerdings die Vgl Verweyen, Christologische Brennpunkte, Aufl Essen 1985, 32—35
hermeneutischen Kategorien expliziert würden.

Der zweıte Abschnitt ber das Zeitalter VO!  - Rationalismus und Aufklärung
steht unter dem Stichwort: „Apologetik CcContra Deismus und Bibelkritik“ Piıerre-
Daniel Huet, Jacques Abbadie. 1CUSs Pichler, artın Gerberrt, Benedikt er Heiınz, Gerhard: Divinam christianae religionis or1ıgınem probare. Untersu-unı Beda Mayr sind die näher herangezogenen Autoren Das Grundmuster der chung ZUFr Entstehung des fundamentaltheologischen Offenbarungstraktatesneuscholastischen Taktate beginnt sich iImmer schärfer abzuzeichnen, wofür Vt. der katholischen Schultheologie. Mainz: Matthias-Grünewald-Verlag 1984die einzelnen „Puzzlesteinchen“ bei den genannten Theologen aufspürt. Stattlers 301 (Tübinger theologische Studien, 25) kart
Posıtion ra| aQus dem Kontext heraus. ET beschränkt sich N1IC! auf ıne
extrinsezistische Beweisführung: „Der der Offenbarung wird darauf Kurz nach der wertvollen Arbeit F.- Niıemanns ZUT Entstehungs-
befragt, ob der Vernunft nicht widerspricht und inneren Zusammenhang geschichte des tundamentaltheologischen Traktats „Demonstratıio chri-
besitzt“ Ist dieses Vorgehen ber zureichend durch den Titel „Verschrän- stiana ‘1 ist 19888  , unabhängig davon ıne zweıte, nicht weni1ger intensive
kung VOIl Apologetik und Dogmatik“ charakterisiert? Untersuchung Z.U gleichen Thema erschienen. Wenn uch e1n NauU-

Der dritte Abschnitt „Katholische Tübinger und Wiıener Schule: Apologetik Vergleich der beiden Studien nicht Gegenstand dieser Rezension
als Fundamentaltheologie“ gehö: nicht mehr 1n die „Genealogie“: Dieser se1ın kann, legt ich doch nahe, die besondere Ausrichtung der
„Tundamentaltheologische I'yp ıst In der Neuscholastik nicht rezıplert Habilitationsschrift Von auf dem Hintergrund der Diss. Ni1ıemanns
worden“ (22) Vf. beschränkt sich auf Johann Sebastian Drey und Johann skizzieren.Nepomuk Ehrlich als Je einen Vertreter der beiden Schulen. Relativ ausführlich
wird die Vorgehensweise TeYyS nachgezeichnet. Wie 1mM Deutschen Idealismus Wie schon dQus den verschiedenen Titeln hervorgeht, untersucht
reichen Drey zufolge „externa argumenta” aQUSs einzelnen Geschichtsfakten für 1m Gegensatz die Genese nicht L11UT der Abhandlung „De Christo

legato divino“, sondern des gesamten Offenbarungstraktats, e1n-den Nachweis einer ZUT Erscheinung gekommenen absoluten ernun: nicht Aau!  D
Zunächst muß aQus einem systematischen Einheitspunkt der 1INnn des Ganzen schließlich selnes philosophischen Vorspanns über Möglichkeit, Nut-
Thellt, ach Drey der Gesamtablauf der Geschichte offenbarungslogisch ZEeI bzw. Notwendigkeit un! Krıterien der Offenbarung, WI1Ie sich VOTLT
transparent gemacht werden. Dann erst kommt die Apologetik 1mM traditionellen allem 1ın der Reaktion den e1IsmMuUsS herausgebilde hat Im
Begri{ff ihrem eC| die den Nachweis dafür erbringt, daß der plausibel Unterschied N., der ıne Reihe VO  } Einzelstudien ın seine Arbeit
gemachte INn VO:  - behauptetem eschehen uch realiter maniftest wurde aufgenommen hat, die nicht ZUr deklarierten Thematik ım eigentlichensieht ın diesem zweilinigen orgehen ıne Inkonsequenz, spricht mıiıt Kı-
en\| VOIl einer „Inneren Doppelbödigkeit des Dreyschen System:  b Sinn gehören, beschränkt ich allerdings Nau auf das ausdrücklich

gesteckte iel. Das ist 1mM Sinne methodischer Prägnanz begrüßen,Zumindest VO: Prinzipiellen her dürfte 1es eın Fehlurteil se1n. uch Rahner
un! Pannenberg z. B begnügen sich doch (zu Recht!) nicht mıt einem hat ber dazu geführt, daß sich die Monographie VO  3 weithin WI1e
Tanszendentalen (bzw. „universalgeschichtlichen“) Aufweis des Sinns der e1Nn trockener Nekrolog liest und aufgrund des streng angelegten
behaupteten Offenbarung, sondern wlssen die Notwendigkeit, as, Was als
sinnvoll expliziert wurde, ann uch kategorial als tatsächlich geschehen
verifizieren.

Jesus als Glaubensgrfind 1ın der Fundamentaltheologie der Neuzeıit Zur (ene-
alogie eines Traktats. Innsbruck-Wien: Tyrolia-Verlag 1983 ThRv 4/85
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Kasters vieles ausgeblendet wird, das 1m Horizont der Tage, Was nach ter des E:xtrinsezısmus angeht, fallen s1e doch her aQus der seıt Thomas
dem Ableben des traditionellen Traktats 1U geschehen habe, VOIl VO.  e Aquin klar vorgezeichneten Entwicklungslinie heraus.
grobem Interesse wäre. IDiese rage äßt sich noch e1nNn weni1g vertiefen 1m INnDL1C auf die

Wie auch bei der Apologetik des Humanısmus e1n (allerdings erst systematischen UÜptionen, die die vorliegende Arbeit leiten jedem
bei Vıves, N1IC: schon bei Raimund VOI Sabunde, Marsılio Fiıcıno un Savonaro- Theologen geht Ja letztlich die „Geschichte eines Lebenden“,
Ja) und behandelt 1leTr ach Vıves: Du Plessis-Mornay, Hugo Grotius un! Plerre auch mınut1lös das Absterben eines Ziweilgs dieser Geschichte
Charron. Während bei diesem ersten Abschnitt der Genealogie ber 1U och untersucht. Hıer wäaren vielleicht doch eın Daadli Winke angebracht
en zweıter unitier dem etwas Titel „Im Zeitalter VON Rationalismus und SECWESEN, wWI1e nach Ansicht des Vfs die tundamentaltheologische rageAufklärung: Apologetik CcContira Deismus un! Bibelkritik“ folgt der Kest des
Buches geht ber die Thematik „Genealogie“ hinaus), ist die Darstellung der

1U eigentlich weitergehen soll und sel 1LUFr In Seitenblicken auf
solche Quellenbefunde, die leider nicht die Entwicklung des TraktatsEntwicklungsgeschichte beli wesentlich differenzierter. Der Behandlung der beeinflußt en Die kurzen Hinweilse auf die „intrinsezistische Alter-humanistischen Ansätze folgt innerhal des Kap.s, „Die historische Basıs des

apologetischen Offenbarungstraktats“, noch e1N zweıter, wichtiger Abschnitt native“”, die ‚erst ın der Wirkungsgeschichte des Modernismus wieder
ber den Eintluß der Analysis-fidei-Lehre auf die Entstehung Jjenes Traktats ernsthaft 1Ns Spiel kam  “ ber VOL (srotius uch 1mM „anthropo-

soteriologisch ansetzenden“ 1ypus VO  — Apologetik finden WäarTr (vglIm Kap., „Iypen der Offenbarungskritik VO': bis ZU 18 Jahrhundert  AA
wird deutlich, wI1e wen1g jene Autoren, die ann als „Deisten“, „Naturalisten“ 289, 283), wirken her verwirrend. Dies einmal sen des (schlecht!)
der schließlich „Rationalisten  e den Hintergrund für cdie Herausbildung des gewählten Begri{ffs „Intrinsezismus“ (mit dem vielleicht der kaum
apologetischen Offenbarungstraktats bilden (Kap 3—4) In das Schema grundsätz- bessere Titel „Immanenzapologetik“ abgelöst werden So. Z.U) ande-
licher Offenbarungsgegner PaSSEN. Das gilt insbesondere für die Hauptvertreter TE  - 1mM Zusammenhang mıt dem eigenartıgen Gebrauch des Termıinus
des englischen Deismus Edward Herbert of Cherbury, ohn Toland und „transzendental“ ın diesem Werk, den ich weder 1m scholastischenMatthew Tindal die alle der Offenbarung einen wichtigen Platz einräumen. Im noch iın einem weıtesten kantischen Sinn einzuordnen vVEeErTMAaS (vgl z E}Unterschied scheint der ın diesen Jahrhunderten anhebenden Bibelkri-
tik keinen entscheidenden Stellenwert für die Ausformung der Offenbarungsapo- 3L, 47, 49, Z Z 239, Z 208, OT: 285) Besonders ber scheint
logetik beizumessen. übersehen, daß der philosophische Bewels einer otwendig

SE VO  | Offenbarung (se1 ın transzendentaler Bedeutung WIe {waIm Kap versucht sodann zeigen, daß wesentliche Linıen ın der
Herausbildung des apologetischen Offenbarungstraktats auf Ansätze In der bei Blondel, 1m Sinne der „Tratıones necessariae“ nach dem COr
französischen reformierten Theologie (insbesondere bei Jacques Abbadie SOWI1e deus homo  C6 Anselms der AdUS der Idee VOoO  D Solidarität WI1Ie 1m Ansatz

Vo  > Peukert) nichts mıt dem Bewels der VO.  - Offenba-auf die Boyle Lectures des nglikaners Samuel Clarke AUS dem Jahre 1705
zurückgehen. Während die „Entwicklung des apologetischen Offenbarungstrak- run: tun hat vgl 381, 46, 148[, 156, 159 Ö.), auch WeNnn dies 1Ne
tats in der katholischen eologie“ (Kap 4) ın der ersten Hälfte des 18 Jh.s och Reihe der VO  - ihm ehandelten Autoren annehmen. UÜber den Aufweis
fließend ist (wıe mıit 1INnwels auf Jean Dez, FTrancols Lamı, 1LUs Pichler un!
(laude Buffier geze1gt wird), annn I1lall nach abh der des 18 Jh.s VO  —

eINer notwendigen Verwiesenheit des Menschen auf Offenbarung (n
eiNner Form, die die Ungeschuldetheit der Gnade adäquat berücksich-einer Vereinheitlichung des Traktats sprechen un! 1m Werk VO  m Luc-Joseph tıgt) dürfte vielmehr allein eın extrinsezistisches Verständnis desHooke den entscheidenden Durchbruch azu sehen.

In einem KaDp., „Die Zuwelsung der {undamentaltheologischen Funktion Offenbarungsfaktums vermeiden sSe1IN (es sel denn, INa  } gebe sich
mıt „Korrespondenztheorien“ und damit einem humanistischenden apologetischen Offenbarungstraktat“, mMacC VfT. plausibel, daß der entschei- Aggliornamento VOI Offenbarung die jeweils herrschende Herme-dende Stellenwerrt, der dem ursprünglich apologetischen 'Traktat schließlich uch

„ad intra”, wissenschafttstheoretisch 1mM Autfbau des insgesamt als Offenba- neutik zufrieden)
rungstheologie begriffenen Systems VOI Theologie zuerkannt wurde, 1m wesent- Nach den scharfen Röntgenbildern des Gewesenen, w1e un:!
lichen einer hochschulpolitischen Maßnahme danken ist: der Rautenstrauch- S1e vorgelegt aDen, kann die zentrale Sache der Fundamentaltheologie
schen Studienreform. uch ler werden allerdings wieder protestantische Theo- 1U  - mıt besserem üstzeug ın Angriff 3908881 werden. Der Dıiagno-logen als wegbereitend genann(t, insbesondere Jakob Carpov mıiıt SeINEeT Übernah- muß 1U  - ber uch wirklich die Therapie folgen.der Wolffschen Wissenschaftstheorie. Der ıIn seiner Doppelfunktion Freiburg Brverstandene Traktat, wI1e twa In den Lehrbüchern VO:  - Petrus Marıa (Gazzanı- ansjürgen Verweyen
pd un! Stephan 1es5 entfaltet ist, wurde ann wWwI1e e1n kurzer „Ausblick“
ze1g ber Theologen wI1e Bruno Liebermann, (s1o0vannı Perrone un!
Johannes Schwetz das TSTie Vatikanische Konzil weitergereicht. Daß auf Baıler, Walter: Die Kirche als Fortsetzung des Wirkens Christi. Untersuchungendiesem Wege die In der österreichischen Studienreform unterdrückte (Jesuiti- Leben un! Werk un! Z Ekklesiologie des Münsteraner Dogmatikerssche) Scholastik ın neuscholastischer Perspektive wieder stärker ZUT Geltung Nnion Berlage 1805-81). an Ottilien: EOS Verlag, 1934 A, 410
kam, hat der grundsätzlichen rägung des Traktats, WI1e ann uch für die ünchener theologische Studien: I1 Systematische Abteilung, 45) kart
Zeeıt bis ZU Ziweıten Vatikanischen Konzil bestimmend wurde, N1IC geändert. 75.—
iıne knappe Zusammenfassung des Ergebnisses un! eın ausführliches Literatur- Der nthält ıne Arbeit, die, VO  } Auer (Regensburg) angeregl,verzeichnis beschließen das Buch. Sach- un! Personenindex sind (anders als bei

leider nicht vorhanden. 1m Dezember 1983 VO  — der ath.-Theol Fak der Univ. Augsburg als
Habil.schri ANSCNOIMIM! wurde Ihr Inhalt ist ın drei Hauptteile1äßt keinen Zweifel daran, daß das Unternehmen, dessen Wer- gegliedert.degang darstellt, bankraott ist un! nicht wleder liquid gemacht Zuerst wird das Leben des Münsteraner Dogmatikers dargestellt (3-72)werden kann Er macht darüber hinaus euttlc. daß der Offenba- Unverständlich ist, dem V{. der Zugang Z.U) Fakultätsarchiv ın Münster

rungstraktat bereits ın der zweıten Hälfte des Jh.s. seine feste „trotz wiederholter Bıtte"“ nicht gewährt wurde (3) wohingegen die Dekane
Form erhielt, „irreparabel dysfunkti geworden Wäal, weil sich Breuning und Waldenfels gleiches In Bonn unbürokratischg (11)
auf die Widerlegung eines Gegners festgefahren hatte, über den der Das Quellenverzeichnis gibt ber das ungedruckte Material Auskunft (342—-343);
kritische Geist der eıt inzwischen längst hinausgewachsen wWar vgl ın einem Anhang werden 37 einzelne Schriftstücke abgedruckt un!| Z oku-
109, 286) Um verdienstvoller ıst die Sorgfalt, die der utor darauf mentatıon vorgele. (343-381). Außerdem lassen Lıteratur- un! Personenver-

zeichnis(: das geistige Geflecht sichtbar werden, ın dem das Lebenswerkverwandt hat, das Zustandekommens eines Phänomens, das Jange Berlages selinen Ort hatunheilvoll die Geschichte der eologie bestimmt hat, ın bemerkens-
werter Präzisiıon nachzuzeichnen.

Die sind ın einem Hauptteil eingehend
vorgestellt un! ach dem neuesten Forschungsstand gewürdigt 73-137) Beli den

Hinsichtlich der historischen Befunde 1mM Detail wird die Diskus- dogmatischen Hauptwerken werden die Quellen jeweils aufgelistet. Auffallend
S10N besonders twa zwischen H £) un:! Eicher (vgl hierzu t{wa ist, daß hierbei öfters egcuere Ausgaben der VO:  — Berlage benutzten Auflage

enannt werden. Dies erleıchter': ‚WarTr den heutigen Zugang den Texten, äßt158, 160, 247, 259) sicher noch weitergehen. Im Rahmen dieser
Rezension sel abschließend noch ıne Frage grundsätzlicherer Art aber hinsichtlich der Theologiegeschichte ein1ıge Wünsche offen. 11 begrüßen ist,
angesprochen, die den hermeneutischen Horizont der Untersuchung daß uch die Rezensionen durchgesehen und :in ihrem Aussagegehalt überprüft

wurden. Daraus ergibt sich, daß die Dogmatik des Münsteraner Theologen 1mMer vermerkt mehreren Stellen seINeT Arbeit, daß ın Anleh- deutschen Sprachraum ın einer beachtenswerten Breıte meıst sehr positive
NUunNng die Anselmsche Satisfaktionstheorie einige Autoren den Aufnahme gefunden hat Im Anschluß daran skizziert der V{. die theologi-Begriff einer Notwendigkeit VO.  > Offenbarung entwickelten, w1e für sche Entwicklung erlages 1m Spiegel der er 7E  123-137)
das Grundmodell des Offenbarungstraktats 1m katholischen Kaum ach dieser Vorarbeit kommt 1m Hauptteil die gı Berlages
gerade nicht bestimmend wurde (vgl. bes 38f dem Hugenotten Du ZUTFr Darstellung (138-336). In einem ersten Kapitel erklärt der V{f. den theologi-
Plessis-Mornay, dem Benediktiner Lamlı, G01T dem „Wolffianer“ schen Standort dieser Ekklesiologie (138—-140). Er bemerkt, daß Berlage keinegeschlossene Ekklesiologie geschrieben hat, daß ber bereits ın der ApologetikCarpov) Hler stellt sich doch eigentlich die Frage, inwleweıt solche der Kirche der Begründung der Wahrheit und Göttlichkeit des Tısten[ums INAutoren über ihren Beitrag ZU. rein des Traktats
hinaus VO. Inhaltlichen her wirklich dessen Weegbereiter gerech-

seiner Fortpflanzung und Entwicklung (Münster das „Fortwirken Christi ın
seiner Kirche“ der systembildende Gedanke dieses Theologen WAar. Von der Idee

netl werden dürfen. Gerade Was den diesen kennzeichnenden Charak- des Reiches Gottes auszugehen, lehnte Berlage als für die Dogmatik begrenzt
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ab Methodisch geht davon aus., daß cdie Dogmatik ihren Gegenstand nicht In amnı ist die Tradition als E1n zentrales Thema der Ekklesiologie
einer Idee, sondern In der Schrift, der göttlichen Autorıtät Christi und der Berlages erkannt: Tradition 1M objektiven und subjektiven Sinn will
kirchlichen Tradition vorfindet. Insoftfern ann sS1e als positive der uch hıstor1- das Leben un:! das Wiıssen der versgangseCNEeN) Zeıten aufnehmen, weıter
sche Wissenschaft bezeichnet werden. Da S1E aber nicht getren VO: Leben ausbilden, entwickeln un: sich vollkommen darstellen 218)
betrieben werden kann, ist S1Ee uch als eine „ideelle Wissenschaft“ bezeich-
NEI), da s1e ihren Gegenstand mıiıt der Vernunfit spekulativ der uch philoso- Wichtig ist die rkenntnis, daß 1mM Gegensatz „bloß historischen atsa-

L  chen'  y die keine Ausbildung un! Vervollkommnung gestatien, die „symbolischenphisch durchdringen der fruchtbar machen MU| So ıst die wahre Methode
Bestimmungen”, die ogmen, Resultate einer lebendigen Bewegung, der Auseıin-einer christlichen Dogmatik ach der gegebenen Darstellung exegetisch-symbo-

lisch und philosophisch zugleich; die biblisch-exegetische Methode genü dem andersetzung des menschlichen (‚eistes mıiıt den positiven Offenbarungstatsa-
geschichtlichen theologischen Denken nicht, da die Schrift die christliche chen sind und wieder eine fortschreitende tiefere geistige Durchdringung und
Wahrheit oft LLUFr in ihren ursprünglichen Keimen hne ihre spätere reiche Ausbildung verlangen. Miıt dieser dynamischen Sicht der Dogmen wird für

Berlage deren Wahrheitsgehalt nicht aufgelöst, vielmehr, da der menschlicheEntwicklung bietet; die bloß dogmatische symbolische Darstellung genu nicht,
da auch die entwickelte Wahrheit LU 1n ihrem ursprünglichen Keım klar Tkannt £15 n1e e{I{was Abgeschlossenes ist und immMmer Girade un Steigerungen des
wird Abgesehen VO.  - manchen Aussagen, die 1mM einzelnen kritisiert werden Verstehens kennt, ıst uch eın immer vollkommeneres Verstehen des T1sten-
können, ist gerade diese Erkenntnis, die das Werk des Münsteraners metho- {UMmMsSs möglich. Kraft des lebendigen Geistes, der sich In den objektiven Bestim-
disch bedeutsam werden äßt. Der V{. zeigt auf, wI1e sich dQus diesem Prinzıp MUNgSEN der Tradition ausspricht, gibt einen Fortschrr 1m Glauben, der keine

Wesensveränderung ist (221—-222).heraus die Ekklesiologie Berlages entfaltet. Um dem Vorwurt der Überzeichnung
entgehen un! die Gedanken un! Formulierungen des Dogmatikers

heranzuführen, äßt diesen cselbst ausführlich ıIn seinen Erörterungen Wort Als weni1ger ausgereift erwelisen sich die Vorstellungen Berlages
kommen (Absichtserklärung, VOoO Verhältnis der HI Schrift ZUTLT Tradition 225-236); der V stellt

fest, daß Berlage immer wieder ıne Zuordnung beider ringtDie folgenden fünf Kapitel cskizzieren die ekklesiologischen Aussagen Berla-
SES ın ihren wichtigsten Grundzügen: (2.) Die Notwendigkeit der Kirche (232
183 DDie Kirche als Werk Christi 156-194) (4.) Die Wesenseigenschaf-
ten der wahren Kirche Christi (194-261) (5.) Dıie Kirche „das große Sakrament'  e Für i} ann die Tradition nıe bloße Verbaltradition se1N, vwielmehr ist S1ie

Überlieferung des gesamten Glaubensinhaltes mit seinen Lebenskräfiten. Bel
(261-—324), (6.) Die Kirche iın der Vollendung 325-336 grundsätzlicher Übereinstimmung ıst dennoch kritisch iragen, ob Berlage das

Dieser Aufriß zeigt euUullc. den apologetischen Ansatz Berlages: efüge VOI Schrift un! Tradition richtig gesehen hat Hiıerzu wird festgestellt:
Die religionsphilosophischen Überlegungen ZU Ursprung der eli- „Die Schrift beurteilt ‚WäaTr als Iteste Verkörperung des Evangeliums der

g1on und der Gottesidee, die Frontstellung sowochl den naturali- Urkirche, aber fast Ba11Z der zumindest N1C. deutlich abgehoben als eTrste

verkörperte Tradition unter den anderen Zeugnissen und Bekenntnissen desstischen Rationalismus als uch den Supranaturalismus. Es
Glaubens der frühchristlichen Kirchen In dieser Reihe. S1e wird miıt diesen aufergibt sich, daß der Mensch nach Berlage das Bewußtsein Gottes elıner

inneren, durch ott 1n der menschlichen Seele hervorgebrachten einer Linıe als Norm der Kirche gesehen, während G1e jedoch inspirlertes Wort
Gottes ıst, 1OTINaANSs NON normata“

Offenbarung un! seine geistig-religiöse Entfaltung einer außeren Abschließend diesem Kapitel wird das Problem der Unfehlbarkeit erOT-
tert. 1a der Mensch In religiös-sittlichen Dıngen, die ber seine EwigkeitOffenbarung verdankt (151

In dieser erscheint die Kirche als das Werk Christi hre universale Sendung entscheiden, 1LUFr dem mit höchster Autorität ausgestatteten Wort folgen darf un!|
wurzelt ıIn der des ‚Og0OS; VOIN ihm aus erschließt sich die trinitarische Sicht der der Herr nichts Verwerftfliches verlangt, hat seinen Aposteln mıt der unbeding-
Schöpfung als Welt- und Heilsgeschichte. Erlösung wird als eine der ersten ten Autor1ıtät uch die iın der Inspiration begründete Unfehlbarkeit verliehen.

Wenn nicht wollte, daß schon 1L  $  hre Grundlegung den Keım des Verderbens ınanaloge zweiıte Schöpfung verstanden. amı wird eiıne bloße Entwicklung der
Kirche aQqus dem £e1s Christi zurückgewiesen. Beachtlich ist, daß Berlage sich Tage, da das Verständnis und Zeugn1s der ersten Jünger VO.:  - seiner Te
Christus un! die geschichtliche Kirche immer deutlich unterscheidet; ist weiıt un! seiner Person e1in falsches SgEWESEN ware, mußte dafür SOTSEN, daß die
davon entfernt, S1e mit ihm identifizieren. „In der Inkarnation un! dem Apostel, denen als besonderen Organen die Verbreitung der Wahrheit 1NVEeT-

erlösenden Handeln Christi, ın dem CGöttliches un! Menschliches unvermischt traute, mıit dem Vorzug der Unverirrlichkeit ausgerustet werden, damit alle ın der
Übereinstimmung mıt ihnen e1nNn sicheres Kriteriıum der anrher ihres Glaubensund ungetrennt zusammenwirken, das Erbarmen des unsichtbaren (sottes auf-

euchtet un! sich verkörpert, hat die Einmaligkeit der Sakramentalität des besitzen. ET mußte aIiur bürgen, daß In der autoritativen Verkündigung der
Gottmenschen, insotern sich ihm die abe des unsichtbaren Heiles mıiıt einer Apostel der Menschheit die vollkommene Wahrheit der Offenbarung übermittelt

wird In der Inspiration des (‚eistes hat ihnen diesen besonderen göttlichengeschichtlich greifbaren außerlich vernehmbaren Gestalt verbunden hat, Tkannt
Beistand gegeben und S1e als seine besonderen Urgane dem Irrtum enthobenun daraus uch das Fortwirken Christi 1ın der Sakramentalität der Kirche

begründet“ (1 68) Wenn hierbei Inspiration als ıne besondere orm der allgemeinen christli-
Aus neutestamentlicher Sicht wird die Kirche verstanden als Gemeinschaft chen Erleuchtung erscheint, veranlaßt 1es die kritische Bemerkung, daß

derer, die VO  - Christus AUSs den Menschen berufen sind, die ın} als ihren Erlöser Berlage beide wen1g auseinanderhält 252) Hinsichtlich der päpstlichen
Unfehlbarkeit lassen sich ın den dogmatischen Außerungen des Theologenbekennen und unter seiner Leitung nach der Ordnung des VOI ihm klar

geoffenbarten göttlichen Willens ihre Vollendung un! amı den Zustand eliner veränderte Vorstellungen aufzeigen; allerdings wird INa nicht können,
ewıigen und ungetrübten Seligkeit anstreben 76) Berlage nennt TEL kirchenbil- daß In seinem Denken eın großer Bruch eingesetzt habe un! daß In den Jungen
dende Elemente: Einen estimmten Lehrbegriff mıiıt einem Symbol, einen Jahren seiner theologischen Tätigkeit keine Ansätze für eine spätere Entwicklung
bestimmten Kultus mit außerlichen symbolischen Gebräuchen und eine vorhanden BEWESEN selen (257)
estimmte Verfassung, wodurch das Verhältnis der Lehrer des Christentums Im Kap zieht der V{. die ekklesiologischen Folgerungen aus dem
den übrigen Bekennern bestimmt werden sollte Ist dabei die Vorstellung
der Kirche als Werk Christi stark christozentrisch gefaßt begründet 1m soteriologischen Ansatz Berlages: Dıe Kirche selbst, ın ihrer geheimnis-
Geheimnis der Person un! des Werkes des Gottmenschen wird 1m folgenden vollen Verbindung mıit Christus un! dem (Geist wird als das Eine
die pneumatische Dimension der Kirche herausgestellt: ach seinem e1ımgan; grobe Sakrament gesehen, das Eine große Gnadenmittel; die einzelnen
ZU) ater überließ Christus se1in angefangenes Werk ZUTF Leıtung un! Fort- soß. Sakramente sind 1Ur die besonderen Austflüsse und Abbildungen
führung dem £e1s' ]Da dieser die Erlösungsfunktion Christi fortsetzt, über- des kınen Sakramentes, das s1e selbst ist
springt er bei Funktionen WI1e die der Heiligung nicht die sakramental-inkarnato-
rische Struktur des Wirkens des Herrn der Erdenzeit, sondern macht s1e sich Von hilieraus versteht sich, daß die subjektive Vermittlung In die Kirche

hinein ber Raum und Zeıt wesentlich ZUTXC Vollendung des objektiv und sicheıgen. Fuür die unsinnlichen Gnadeneinflüsse bedient sich der sichtbaren
Werkzeuge un! Organe 1n der Kirche, durchdringt nneres und Außeres, genügenden Erlösungswerkes un! damit Z.U) Wesensvollzug der Kirche gehören
Menschliches miıt Göttlichem (193 Durch die VON Christus dem aup ausströmende Liebe werden alle

Glieder dieses Leibes, der die Kirche ist, einem großen Gesamtleben verbun-Bel den Wesenseigenschaften der Kirche wird betont, daß Katholizität, VOoNn
den, ın dem die einzelnen 7zueinander ın Wechselwirkung stehenBerlage sehr stark verbunden mıiıt Einheit gesehen, nicht Gleichförmigkeit mel-

DNEeN ann allerdings drängt die innere Einheit dahin sich außerlich Wie der V{. feststellt, sprengt Berlage e1nNn individualistisches Sakramenten-
darzustellen un! sich ın den Gliedern der Gemeinschaft durch Werke gegenseit1- verständnis un öffnet die Sakramente auf die eschatologische Vollendung hin
gET 1e betätigen Bedingt 1UNn die Einheit des Werkes Christi die ET ringt die Darstellung der eschatologischen pannung ın der

Vereinigung mıiıt dem verklärten Herrn. Individuell wird die Vollendung 1mEinheit der Kirche, soll diese ach Anordnung Christi ihren sichtbaren
Einheitspunkt ın der Person des Petrus haben. amı die vereinzelten Kräfte persönlichen Gericht eintreten, für die I} Kirche mıt dem Abschluß der
sammle un:! einer gemeinschaftlichen Tätigkeit verbinde (199) rlösung ın der Parusie des Herrn un!t der Auferstehung der oten (325—326).

Hinsichtlich der Heiligkeit der Kirche lehrt Berlage, daß ihre objektive Miıt der Erneuerung der Erde sieht die Zeıt rfült und das Werk des Erlösers,
ıIn dessen Dienst uch die Kirche gestellt ist, vollendetHeiligkeit wıe die objektive Erlösung ın die subjektive übergeht; daß die Kirche In

ihrem Zweck un! den Mitteln heilig ist, die Menschen ihrer Ochsten Da Berlage Christus ın die seliner heilsgeschichtlich konzipierten
Bestimmung, der Einheit mıiıt Gott, TrTen Die Apostolizität der Kirche Ekklesiologie stellt, erweıst der Rückblick dem Vif; berechtigt Wäaäl, das
gründet darin, daß Christus Stellvertreter auswählte und mıt Autorıität ausruüste- Gesamtwerk unter dem Aspekt der Kirche, ın der Christus seın Werk fortsetzt,

darzustellen. Die Leistung dieser Dogmatik wird darin gesehen, daß Berlage dente. Berlage Verinm hierzu die Ansicht, diese Apostel die Bestimmungen
inkarnatorischen Ansatz ın der Lehre VOIl der Kirche durchhält, eine unzulässigeChristi durch ihre Handlungsweisen ausgelegt enun! daß amı der Keiım für

die zukünftige Entwicklung gele;| wurde Daraus folgt, daß der £1s' Identifikation der Kirche mıt Christus vermeidet, nicht bei der außeren Struktur
der Apostel, aUus dem die Kirche hervorgegangen ıst, durch die lebendige stehen bleibt, sondern s1e als Ausdruck ihres sakramentalen Wesens verständlich
Tradition ın S1e übergegangen, ebt unı ın ihr fortwirkt macht
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Zum Schluß bringt der V{ selbst die üunsche ZUTC prache die sich Grundintention des Werkes anhand zentralen Beispiels doku-
aus der Lektüre SPe11165 Werkes ergeben Ekıne eingehendere Aufarbei- menteren nämlich 1C auf die Rezeptionsgeschichte des christo-
tung der CGnadenlehre die Vergleiche verschiedener Sachgebiete ogischen Dogmas der lutherischen Tradition un! bei Hegel
m1T denen der theologischen Schulen die Berlage besuchte der denen Luther wußte sich der Lehre VO.:  - den ‚Wel Naturen der Person

sich späater verpflichtet fühlte Es bleibt vermuten daß Jesu Christi S1Ee das Konzil VOIl Chalcedon formuliert hatte, War
wellere Forschungen dieser Richtung folgen werden Vorliegende grundsätzlicher Übereinstimmung mıt dem altkirchlichen ogma, nıcht jedoch
Arbeit hat nıcht 11UT versucht, „Berlage etwas Gerechtigkeit widerfah- miıt der Auffassung der hypostatischen Union der ockhamistischen
LEeIN lassen Schultheologie SC1INEeT Zeıt vgl Schwarz ott ıST Mensch Zur Lehre VO derS16 1ST vielmehr das heutige Verständnis VOIN

Theologie AUS lebendiger kirchlicher Tradition heraus bemüht Darın Person Christi bei den Ockhamisten un! bei Luther P 63 1966|
liegt der Wert dieser Untersuchung hne ennin1ıs der Theologie- 289-351) Ockham d’Ailly un! Biel hatten Anschluß Duns Scotus die

hypostatische Unıiıon als suppositale Union estimm' gemäß der Formel naturaun! Dogmengeschichte bleibt das kirchliche Dogma selbst SC1NEeT humana sustentificatur eb PETrSONa divina Danach wird die ihrer selbständigengegenwarltıgen Verkündigungsgestalt unverständlich Subsistenz entledigte mMenschliche atur VO.  - der außerhal ihrer bestehenden
Corrigenda 32 und 407 atern (statt attern 136 Hubert eophi göttlichen Person als ihrem sSupposıtum dUNSCHOIMNINGE. un! WIle z08! Akzidens

Simar Subjekt ZUT Einzelerscheinung gebrac. hne dabei allerdings selbst personales
Fulda Elmar Fastenrath eın empfangen, Wäas Gegenteil ausdrücklich ausgeschlossen wird, „weil

der menschlichen atur LUT 808l geschaffenes un! eın göttliches ungeschaffenes
Personsein AaNSEINESSEI ist'  en (a 299) Die Irennung VO:  n ungeschaffenem un!
geschaffenem eın erweıst sich SOM als das ontologische Prinzıp, auf welchem

Asendorf Ulrich Luther un! Hegel Untersuchungen ZUr Grundlegung die Interpretation der hypostatischen Unıion als suppositalen basiert Luther
systematischen Theologie Wiesbaden Steiner 1982 VII 529 hingegen csah Urc solche philosophischen Vorurteile das wahre Menschsein

(Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische Geschichte Maınz Ahte!i- Gottes Jesus Christus doketisch aufgelöst un! betonte dezidierter Abwehr
lung für Abendländische Religionsgeschichte, 107) Lw 133 der Idee suppositalen Unıiıon die Einheit VON ott und Mensch
„Was als Glauben Gefühl un! Zeugni1s des Geistes personalen eın Jesu Christi Die Unterscheidung des Unendlichen und des

Endlichen als ZWEI16T disparater Größen gilt obwohl für Luther eus un! homobegonnen 1ST asselbe. Wäads der weiterhin gereifte Geist E  C B
fassen un! der Gegenwart sich befreien un! adurch unvergleichlich größeren Abstand stehen enn homo un! asınus) nicht

ihr sich finden bestrebt ist.  06 Hegel Grundlinien der mehr als unhintergehbares AX10M, das die personale Unio VO:  - ott und Mensch
Jesus Christus beschränken könnte die Person Jesu CHhristi ist vielmehr ‚JAPhilosophie des Rechts, hg Hoffmeister, Hamburg‘ 1955 [PhB ihrer Ex1istenz die Identität der beiden Naturen (a 342)a 17) Die berühmte Vorrede ZUr Rechtsphilosophie VO  en 1820 Diese sich unergründliche, allein Namen des auferstandenen Gekreu-

bestätigt, Was für Hegels Selbstverständnis insgesamt gilt der Philo- zıgten sich erschließende personale Einheit VO  > ott und Mensch 1ST für Luther
soph wußte sich en Brief den Erweckungstheologen sodann der Grund für die wechselseitige Selbstauslegung VO  . göttlichen un!
Tholuck bezeugt ausdrücklich als „C11I1 Lutheraner und durch menschlichen Seinseigentümlichkeiten Personsein Jesu Christi, der alle
Philosophie ebenso Salız Luthertum befestigt“ Nicolin |Hg.] theologische Rede entsprechen hat Während die ockhamistische, ber auch
Briefe VO  - und Hegel IV/O? Hamburg? 1981 61) die calvinistische Lehre VO  - der COoMMUNICATIO idiomatum den durch die Idee der

suppositalen Union abgesteckten Gedankenkreis nirgends überschreitet daßAs Anliegen 1ST den Zusammenhang zwischen Luther un:!
38815 wirkliche Kommunikation der Eigentümlichkeiten der göttlichen undHegel Urc 1nNne detaillierte Darstellung und Analyse ihres Denkens menschlichen atur aufgrund identisch personlerten Seins nicht statthat

anhand zentraler Schriften auizudecken Von dem Erwels dieses ıst nach Luther der Einheit göttlicher un! menschlicher atur der
Zusammenhangs erwartet nicht WENISCI als „Paradigmawech- Person Jesu Christi VO:  . ott un!| Mensch christologisch solch kommuni-
ce|“ (AIV) gegenwärtiger evangelischer Theologie un! 10€ Überwin- kativen Weise sprechen, daß die Unterscheidung der Proprien der jeweiligen

atur cht mehr die Scheidung VO.  — .ott und Mensch sondern allein ihredung ihrer fortschreitenden Anthropologisierung un! Metaphysikab-
SUnNenNZ, deren Usprünge VOT allem auf ant zurückführt personale Koexistenz ZU Ausdruck bringt Im Blick auf das konkrete Person-

Se1nN Jesu Christi welchem die göttliche atur en Eigentümlichkeiten derAufgebaut 1Sst das Buch folgendermaßen In (1—163) wird menschlichen eilhat umgekehrt die menschliche atur allen Idiomatazunächst der theologische Ansatz VO  . Luthers Römerbriefvorlesung skizziert der göttlichen partızıplert gilt sonach die Sprachregel „Vere dicitur Iste 0OMO(1-30 un! gezeı1gl, daß „die logische Gestalt dieser Theologie nicht mehr
Siıinne zweıwertıgen Logik WI1Ie S16 Aristoteles, fußend auf dem Satz VO.

Creavıt mundum et Deus iste est DaSSUS, moOortuus, sepultus eic (Disputatio de

Widerspruch vermittelt werden kann (30) Es folgen Studien divinitate et humanıitate Christi ese 93 8{1) Während elan-
chthon sich wesentlichen wieder die spätscholastische ChristologieLuthers spater Genesisvorlesung 31-—69) SEe1NEN) theologischen Denkstil anschloß entfalteten insbesondere Brenz, Andreä, Chemnitz und schließlich die'0—77), ZUTF Schrift VO] unifreien iıllen (78—106) ABn Bestimmung des

Verhältnisses VOI eologie und Philosophie (107-136) nNntier dem Titel Der Konkordienformel VO:  a} 1577 (FC die /Zwel Naturen Lehre bzw die Lehre
konkrete e1s5 137-163 werden die Ergebnisse dieser Studien zusammengefaßt VO  - der Idiomenkommunikation erneut daß Luthers ursprüngliche christolo-

gische 1NSIC wieder erreicht wurde (vgl Mahlmann, Das NeUe Dogma derEntscheidendes Gewicht legt dabei auf den relationalen Charakter VOI lutherischen Christologie Problem un! Geschichte SC11161 Begründung, (‚üters-Luthers theologischem Denkstil wWI1e begründet ıst differenzierten Zusam- lIoh Dieser Neuansatz blieb uch nach der Rezeption der aristotelischenmenhang VO  — Kreuz und Auferstehung, welchem sich ott als trinitarischer
offenbart Logik un! Metaphysik der altlutherischen Orthodoxie weithin gewahrt (vgl

‚parn, Wiederkehr der Metaphysik Ihe ontologische rage der utheri-kın Z W A  D eil verfolgt sodann den Weg VON ant ege. schen Theologie des frühen Tn Jahrhunderts, Stuttgart 1976164-220) Ziel iıst dabei, ant (164-201) dessen Einfluß ber Kierkegaard un! ott ist ensch Das ist ach Hegels Religionsphilosophie der Grundsatzden Neukantianismus der Marburger Schule bis Bultmann un! der ihm
folgenden Existentialtheologie reicht (164) als Philosoph des Protestantismus des Christentums und zugleich „das schwerste oment der Religion“
entthronen Dieser habe nämlich WIl1le Anschluß ihn radikalisierter Form Hegel Vorlesung über die Philosophie der Religion Zweiter Band zweıter

Halbband Die absolute Religion, hg Lasson, Hamburg 1966 |Nachdruck derder frühe Fichte (202-247), das abstrakte Ich 1115 Zentrum des Denkens un! Auflage VOI 1929 PhB 63] E RPh Denn die Entäußerung desHandelns gestellt und damit nicht 1LUFr Philosophie un! Theologie auf
solipsistischen Subjektivismus reduziert sondern zugleich das Denken auf jense1ntig absoluten Wesens alıs Endliche, SsS1e der Inkarnation gegeben ıst

Dualismus der unversöhnten Widersprüche festgelegt bestätigt selbst den ıst sogleich auf den Tod Jesu Christi beziehen In ihm TST ıst ott etzter
Konsequenz Mensch geworden der jiefste Punkt Se1NerTr Kondeszendenz erreichttypisierenden Charakter olchen Kennzeichnung un! gesteht ferner ‚E1INE Denn der Tod 1Sst 1€ höchste Spitze der Endlichkeit“ RPh 157) Die ensch-

BEWISSE Gewalttätigkeit Se1INeT Darstellung C1IN, „insofern als alle Zwischenglie- werdung Gottes vollendet sich SOM Kreuz Indem ber ott selbst dieder zwischen Luther un! ant ausfallen (164) In der Tat müßte, den
geistesgeschichtlichen Zusammenhang VOI Luther un! Hegel konsistent Gottverlassenheit die resignatıo ad infernum den Stand der Erniedrigung

sich eg]l| wird dem Kreuzestod als dem „höchsten Extrem (RPh 157) derntwickeln och sehr viel eingehender nach den Ursprüngen der Subjektivitäts- Endlichketr Jesu göttliche Anerkennung zuteil und „ebendamit die Endlichkeitkultur der Neuzeit un! ach dem Verhältnis ihrer (senese JA Reformation des Menschen Z.U Höchsten verklärt“ (RPh 163) Daß sıch das Unendlichegefragt werden e11 ema, das bekanntlic: N1C LUr der eologie sehr
kontrovers beurteilt wird den status exinanıtıon1s begibt bringt das Endliche den Stand der Erhöhung

Der un! umfangreichste 11 (221-51 des erkes 1st sodann ege: Freilich nicht das Endliche SeEe1INeTr Unmittelbarkeit sondern das Endliche, WIe
durch den e15 Jesu Christi bestimmt ist Das Endliche nämlich das dergewidmet bei dem den konkreten eistgedanken Luthers unter neuzeitlichen Unmittelbarkeit SC1INEeET selbst verharrt ıst das Böse Indem sich auf sich cselbstBedingungen reformuliert findet Ausführliche Analysen der Theologischen versteift schließt das andere lieblos VO:  - sich dUus, ıST SOM „Wille derJugendschriften 248-284), der frühen Jenaer Vorlesungen(: der Phäno-

menologie (;  P der Logik Enzyklopädie un! Rechtsphilosophie (359—417) Irennung Setzen Se1NeTr Einzelheit anderes“ (RPh 104) Anders Jesus
Christus LT 1st „Eigenheit ohne Selbstsucht“ RPh 130) un! völlige Hingabe ander Hegelschen Geschichtsphilosophie( und Asthetik 460-—473) und das andere, Besonderheit expliziert sich ı Allgemeinen In etzter Zuspit-schließlich der Religionsphilosophie 474-510) sollen diese ese bestätigen und
ZUNg und \  ung ist dies ] SEe1NEeNIMN Tode manitest.entfalten Das Buch schließt mıit knappen Bemerkungen ZUTLC Grundlegung

systematischen Theologie mıiıt Hilfe des Hegelschen Denkens (511-51 (jerade ] dieser etzten Hingabe aber wird sa dem Gekreuzigten
göttliche Anerkennung zuteil. Jesu endgültige Selbsthingabe KTreuz erweist

Da Rahmen dieser Besprechung unmöglich 1Sst auf Einzelhei- sich N1IC als irreversibler Selbstverlust sondern eröffnet Leben SeE1INeT
ten einzugehen, muß ich mich folgenden darauf beschränken, die vollendeten Gestalt der Gekreuzigte ıst auferstanden In der Person Jesu Christi
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des auferstandenen Gekreuzigten, In welchem das Endliche das Unendliche ın gelöst sind. Um eın Diktum Odo Marquards varıeren: Iie Schwie-
etzter Tiefe anerkennt, Tkennt das Unendliche zugleich ın unüberbietbarer rigkeiten beim Versuch, als Theologe kein Hegelianer se1ln, werden
Weise das Endliche In der Dialektik VO  - KTeuz un! Auferstehung ıst dieser UT noch übertroffen durch die Schwierigkeiten beim ersuch, als
Prozelß wechselseitiger Anerkennung offenbar. Dem Kreuz ganzZ ott inge-
gebenen Jesus ıst ott ın der Auferstehung ebenso ganz hingegeben. Theologe Hegelianer se1ın vgl Marquard, Hegel und das Sollen,

1n Ph)J 64 103 hier 119) Ich kann hier 1U noch einenIn der Entfaltung dieses Zusammenhangs csah Hegel die Aufgabe des Trınıta-
Problempunkt 1, der in der Durc  rung des Asendorfschenrischen ogmas. Nichts anderes stellt die Lehre VO:  - der Iriıntität ach seinem

Verständnis dar, als die Explikation Jenes Prozesses wechselseitiger Annahme, Programms Nn  ‚u entfaltet und edacht werden müßte Die Bezugnah-
Jenes ‚Im-anderen-bei-sich-selbst-Seins’, welches die Geschichte Gottes 1n Chri- auf Philosophie geschieht in lutherischer Theologie STEeis 1m
STUS ausmacht. Die Rede VO Gottmenschen will ın anderer Weise dasselbe Bewußtsein relativer Eigenständigkeit der Theologie un! dient deren
e Freilich darf [Nall nicht bei einer kritiklosen Übernahme der klassischen Aufweis. Weder 1Nne Unterordnung der Theologie untier die
Zwei-Naturen-Lehre belassen. „Göttliche und menschliche atur ıst e1N harter, Philosophie noch 1ine Unterordnung der Philosophie unter die
schwerer Ausdruck: die Vorstellung, die INa damit verbindet, ist vergessen ” Theologie kann el tun se1n. Ihr Verhältnis ist vielmehr(RPh 135) Was für Hegel bleibend ıst der Formel VO Chalcedon, ıst jenes
mehr der minder unbestimmte Wissen cdie Einheit des Unterschiedenen als bestimmen und wahrzunehmen, daß die Besonderheit des singulare
Unterschiedenen. Die Rede VO: Gottmenschen soll besagen, daß menschliche tantum eESuSs Christus un! dessen ezug Mensch un! Welt, wWI1e s1e

sich 1mM allgemeinen darstellen, 1NSs Bewußtsein trıtt Genauund göttliche atur ‚ihre Abstraktion gegeneinander abgelegt haben. daß sich
diese Extreme, göttliche un! menschliche atur, keine sind, sondern daß die dies strebt offenbar uch DIie Realisierung dieses Programms
Wahrheit ihre Identität ist, die Einheit des abstrakten, spröden Fürsichseins un! dürfte sich indes ın bezug auf die Philosophie Hegels als schwieriger
der Erfüllung . S0 ist uch dieser charfe Gegensatz verschwunden, un!
bleibt die Bestimmung der göttlichen und menschlichen atur als der Prozeß erweilsen, als dies zunächst erscheinen IMaß. Denn As eigene Hegelkri-

tik scheint mM1r Nn  u Jjene Voraussetzung widerlegen, unter der
ihrer Identität, das Konkrete  ‚n (RPh 135) Dabei betont Hegel ausdrücklich, „daß Hegel der Theologie anempfiehlt; diese Voraussetzung lautet: Hegeldie Einheit der göttlichen und menschlichen aiur nicht L1UT Bedeutung habe für
die estimmung der menschlichen atur, sondern ebensosehr der göttlichen“ habe die „Theologie nicht ersetzen“ 416) die Logik des Hl Geistes
(RPh 131) nicht mıiıt dem Geist selNner Wissenschaft der Logik gleichsetzen wollen.

Hegel cheint somıit auf seiıne Weise J8l 1eSs wiederholen. Was die Diese These dürfte dem Selbstverständnis der Hegelschen hilosophie
lutherische Lehre VOIN der cCommMuUunıilicatıo idiomatum besagt die Einheit VOIN durchaus nicht entsprechen.
Göttlichem und Menschlichem ın Person un!| Geschichte Jesu Christi ann nicht Das theologische esümee kann eshalb L11UT folgendermaßben lau-
anders thematisch werden enn als manifester Vollzug wechselseitiger Selbstex- ten! DIie abe die Hegels Philosophie für lutherische Theologie und
plikation 1mM anderen. Tatsächlich gelingt A, 1ler wIıe uch sonst vielfältige
Strukturanalogien zwischen dem Denken Luthers un! demjenigen Hegels aufzu- wohl nicht LUTF für sS1Ee bedeutet, darf nicht VO  - der Au{fgabe ablenken,

die aller sachgemäßen Theologie elementar gestellt ist S1E „muß daswelsen. Durch geNaUE historische Erforschung der Beziehung Hegels ASER utheri-
VO  -} ihr selbst verschiedene allgemeine Wirklichkeitsbewußtsein ent-schen Tradition, insbesondere ZUTFC württembergischen, ann dieser Zusammen-

hang ın Zukunft möglicherweise och SENAUET bestimmt werden. decken, sich, hne als olches negleren, kritisch VoO  — ihm
unterscheiden“ Sparn, a.a;Q., 214)Unbeschadet der eindrücklich vorgeführten Parallelen zwischen

München Gunther WenzHegel un! Luther stellt die Hegelsche Philosophie schließlich aber
doch noch unter einen lutherischen FESD theologischen FeSp. eschato-
logischen Vorbehalt (vgl bes. 504{11f) Auch bestätigt, Wäas 'heu-
nıssen prägnan zusammengefaßt hat „Ob kirchliche Theologie Jauß, Hans Robert: Asthetische Erfahrung und literarische Hermeneutik.
Hegel gänzlich beiseite schiebt, mıiıt Gründen destruiert der letztlich (Frankfurt aın Suhrkamp 1982) 877 S LwWw. Q8.—
doch ın sich aufnimmt die Vielfalt dessen, Was S1e ihm bemängelt, Dıie 1mM binomischen Titel ZU!' Ausdruck gebrachte Dualität der
äßt sich 1mM (Grunde auf e1nNn Vierfaches zurückführen: Sie vermiDt 1ne Darstellungsintention zielt weniger auf 1Nne Unterscheidung oder gar
wirklich umfassende Anerkennung der Endlichkeit, der Kontingenz, Entgegensetzung VO  - äasthetischer Erfahrung un! literarischer Herme-
der Differenz und der sich jeder Vermittlung entziehenden Unmittel- neutik, sondern verrat die grundlegende Absicht des 15 „mıit dem
barkeit. uch diese vIeTr Dinge sind, wWwWI1Ie [Nall leicht sieht, 1Ur Momente programmatischen und die NEUeE Verbindung VO  — hermeneutischer
e1N un! derselben Sache.“ Theunissen, Hegels Lehre VO: absolu- Theorie und äasthetischer Praxis anzukündigen“ (13) Diesem Anliegen
ten Geist als theologisch-politischer Traktat, Berlin 1970, 27) entspricht cS, daß der 1977 erstmals erschienene an ‚Versuche

Im Blick auf das entfaltete christologische ema ann INall 1eSs ann uch 1Im Feld der äasthetischen Erfahrung‘ U  - 1ın einer wel Abhandlun-
38® Weil sS1e Namen Jesu Christi hängt, ann ach Überzeugung gen verkürzten un! drei Studien erweıterten Gestalt 1mM wesentli-

lutherischer eologie die communicatio idiomatum N1C| ebensogut als Selbst- hen den eil des vorliegenden Werkes darstellt (17-359); den eil {1
darstellung des Selbstbewußtseins thematisiert werden, daß Christologie bilden vorwiegend theoretische „Studien ZUTC Hermeneutik VO.  - rageschließlich als exemplarische Theorie des Selbstbewußtseins gelten könnte. un! Antwort“ &  9 während 1m eil ILL, der den „Poetischen extGenau 1es ber dürfte bei Hegel uletzt der Fall se1n, da seıin System den
dezidierten Anspruch erhebt, die Aufhebung der religiösen Vorstellung (deren 1mM Horizontwandel des Verstehens“ (655-8! thematisiert, 1Nne äasthe-
Kennzeichen eben ist, Namen Jesu Christi hängen) ın den philosophi- tische Erprobung der hermeneutischen Theorie unter dem Leitgedan-

ken der Horizontstruktur und der Dialogizität des Verstehens eTDIIC.schen Begriff geleistet haben. 1mM absoluten Wissen als der manifesten
Gegenwart Gottes sich vollenden. Luther hingegen Wäalr der festen Überzeu- werden kann vgl 13) Abgeschlossen wird das Werk durch einen
gUuNg, daß sich die Annahme einer Gegenwart Gottes ın der Welt des Menschen, bibliographischen Anhang, der den Literaturnachweis, eın Kegister der
die nicht durch die dQus der Selbst- un!| Welterfahrung des Menschen unableitba- primären Quellen und Autoren un! 1ne redaktionelle AnmerkungUrz 1m Namen Jesu Christi beschlossene un! erschlossene Offenbarung enthält, die bibliographischen Aufschluß über die Erstveröffentlichungvermittelt ıst und bleibt, nicht wirklich behaupten läßt, weil eine nicht UrC| den der hier nochmals aufgenommenen Abhandlungen gibtNamen Jesu Christi begründete Behauptung der Gegenwart Gottes ihren egen- Obwohl ın diesem Werk einem großen eil Studien enthaltensatz notwendig mıt sich führt bzw. 1ın sich tragt. Anders Der mıt sich
allein gelassenen Selbst- un! Welterfahrung entzieht sich 1mM Hinblick auf die sind, die schon anderer Stelle publiziert wurden, kommen durch die
Tage der Anwesenheit bzw. Abwesenheit Gottes der Unterschied zwischen Veröffentlichung ihrem nunmehrigen UOrt viele NeUue Aspekte VARB

Vorschein, da diese Einzeluntersuchungen hier unter derAffirmation und egation, zwischen ubique un! nullibi, der och einmal
anders: Der Unterschied zwischen ott un! dem Teufel äaßt sich 1m Zusammen- Hauptperspektive der definitiven Konzeption eines Themenkomplexeshang einer offenbarungsabstinenten Metaphysik nicht begründen. Nur die Offen- eingeordnet sind, worüber die Einleitungen den drei Teilen unter
barung Gottes Jesus Christus, ın welcher Gottes Sein als eın für uns manifest
ist, verhilft einer eindeutigen Unterscheidung zwischen ott un! Teufel: UT Berücksichtigung des augenblicklichen Forschungsstandes vorzüglich
durch s1e ist die Zwangsläufigkeit durchbrochen, der die allgemeine Erfahrung informieren.
nicht entrinnen vermag, Anwesenheit und Abwesenheit Gottes, Himmel un! Freilich ist sich der Vf. bewußt, daß seın jetz vorgelegtes umfassendes Werk
Hölle zugleic! behaupten müssen; TST S1e lehrt den Zorn Gottes als das „mehrfache Anläufe, Sprünge un! Überschneidungen nicht verbergen kann  6&
fremde Werk seiner Liebe erkennen, während Mensch und Welt hne Jesus un führt 1e6Ss auf die Situationen der Theorie-Diskussion des „letzte(n)
Christus dem eus nudus anheimftfallen müßten, den In einem Atemzug mıt dem ahrzehnt(s) zurück, „auf die eine Antwort gefordert war  ‚06 (12) Zugleich zeugt
atan eNnNnen Luther sich nicht scheute. Die Gegenwart Gottes ın der Welt dieses Eingeständnis VO  - der Überzeugung des Autors, daß „die literarische

Hermeneutik VOIN Haus aQus partial und dialogisch ist'  06 (ebd. wıe insbesondere 1Imdes Menschen erschließt sich somıiıt ach Luther eiNzZlg 1mM Geiste dessen, der den
„Nachwort ZUT Theorie-Debatte“ näher ausgeführt wird. Das ersteauf keinen selbstabgeschlossenen Begriff bringenden Namen Jesus Christus

tragt. ntrale Anliege des Vf£s besteht hne Zweifel ın der Ausarbeitung der
Trifft diese theologische Hegelkriti die auf seine Weise uch Theorie un! Geschichte des Phänomens „ästhetische Erfahrung“. amı soll der

„noch einseltige Entwurf einer Rezeptionsästhetik InverI10. und hat die Theologie diese Kritik als 1Ne ihr unausweich- als Provoka dem ekannten früheren Werk VO)]  — E zureichendlich gestellte Aufgabe wahrzunehmen, dann ergeben sich Schwierig- begründet werden (19) Drei Aspekte sind s} die der ästhetischen Tätigkeitkeiten, die durch A.s uch ohl angesagt, noch nicht ber hinreichend hervorhebt: die produktive, die rezeptive un! die kommunikative e1te (vgl. 39)
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S1€e werden unter dem Leitbegri{ff der Poeıisis echnik), der Aisthesis (Weltbild) Überzeugungscharakter des poetischen Textes ZU. Durchbruch verhelfen
un! der Katharsis zusammengefaßt un! näher ausgelegt vgl 23} In überzeugen- sondern daß das Selbst des Lesers durchaus der kritischen Infragestellung (auch
den Analysen wird die abendländische (Genese dieser verschiedenen Aspekte SP11165 Lebenswandels) ausgesetzt werden annn auch umgekehrt der Theolo-
einzelnen dargeste. wobeil die Differenz zwischen dem mittelalterlichen und SC lernen könnte, daß das Geschehen der Kezeption e1nNn höchst differenziertes
dem neuzeitlichen Verständnis der Poeisis „Wandel VO:!  - Können dem Phänomen 1sSt dessen gENAUE Analyse gerade für 1Ne Hermeneutik VO)  — Relevanz
das Vollkommene als nachzuahmendes uster vorausliegt, Schöpfung, 1st der der Begriff der Tradition e1INe grundlegende Komponente des Verste-
die das Vollkommene selbst hervorbringt“ (108) gesehen wird Den hens der ihrer Verbindlichkeit befreienden extie bildet
entscheidenden Umbruch brachte dabei die Literaturrevolution des 18 JIh mıt Wıen Johann Fig]sich die totalen Abwendung VO  - der führte vgl
112) Schließlich interpretler! die Kunstentwicklung sSe1T 1900 Anschluß
Valerys äasthetische Theorie dahingehend dal „Poes1is nunmehr Prozeß Biser, ‚ugen Menschsein un! Sprache Salzburg tto Müller Verlag 1984
meınt) dem der Reziplent Z Mitschöpfer des Werkes wird“ 118) In (Brenner Studien, 1V) Kart 15 30
komparatistisch anmutender Weise wird uch der Wandel der Aisthesis ugen Biser ekannt UrC umfangreichen und gründlichenexemplarischen Modellen beschrieben, die VON der Gegenüberstellung alttesta- Untersuchungen ZUTr theologischen Sprachproblematik legt hiermentarischer (Opferung saaks} un! antik-griechischer Erfahrung Homers [lias)
132{1) bis ZU Aufzeigen der Differenzen zwischen der (vor allem ugustinus and VOTLr der diese Arbeit un! über Sprache mıiıt SECEINeT

aufgewiesenen vgl christlichen humilitas un! der neuzeitlichen aisthesis fundamental theologischen Anthropologie? verbindet und dadurch
reicht eiziere 61in mıt Petrarca 140{f) ber Kousseaus Landschaftserfah- SEW1ISSECI Weise sSe gesamtes breit gefächertes Wirken und Denken
rung wird der ogen bis ZUTr radikalen äasthetischen mwertung unı die „unterbaut“ Eın SOIC grundlegender un! zusammengefaßter Aus-
Absage die „natürliche atur bei Baudelaire vgl nn Analog druck SPe11165 Denkens iegt sonst ohl UTr B.s Jesusbuch „Der
vertährt der uUuTtfOr der historischen Explikation der Katharsis Lehre (165{1) Helfer“4 VOT
un! bei der kommunikativen Diımension die als INOVeEeTe et conciliarı herausge- Das Buch 1ST VieTr größere Abschnitte gegliedert 1€, Sprachden-stellt wird. ken und Sprachempfinden entspricht N1IC. allein durch abstrakten Begri{ffAngesichts der aufgezeigten drei Aspekte stellt sich ennoch die sondern Zzuerst und VOT em UrC| e1iN dichterisches Bild gekennzeichnet sind
Frage, ob damit das Phänomen des Asthetischen ausreichend erfaßt ıst, Diese Bilder sind AQus Dantes „Göttlicher Komödie und markieren
bzw. umgekehrt, ob nicht mıiıt diesen drei Leitbegriffen e1N Ng den Weg, den ante aUus der Verırrung Diesseıts über die äuterung und das
Kaster die Erfahrung des Asthetischen herangetragen wird selbst geschaute Inferno hinweg ZU Paradies führt In der Auswahl dieser Bilder als
gibt indirekt 1Inwels daraurf, daß sich bei Se1INeT Analyse nicht Kennzeichnung SC1HHEeT Gedankenschritte ZU Thema „Menschsein un\!| Sprache

bringt och VOT jeder inhaltliichen Aussage ZU Ausdruck daß ihm nicht1116 erschöpfende handelt vgl 191) da NSCHIU: daran
1Ne letztlich steril bleibende positivistische Sprachanalyse geht sonderndie kommunikative Funktion künstlerischer rfahrung uch

VO  - der Katharsis recht verschiedenen Bereich darstellt nämlich eE11e Sprachbetrachtung, die selbst Sprache das Se1N Jäßt Was S1Ie ihrer
höchsten, tiefsten un! ursprünglichsten usprägung nach 1ST nämlich subjekt-Feld des Fiktiven (vgl hafter un! Höhepunkten uch dichterischer Ausdruck der Person Diese

Das andere der beiden des Vf S 1ST die Ausarbeitung für gesamte Schriften charakteristische Verbindung VO  - wissenschaftlicher
Anstrengung des Begriffs und dichterischem Ausdruck das enthüllt die vorlie-Hermeneutik VOIl rage un! Antwort der der gesamte 7zweıle Teil des

Werkes gewidmet 1st un als dessen Konkretisierung ohl der dritte Teil gende Schrift B.s überaus deutlich und exemplarisch auch für Se1N übriges
anzusehen 1St dem die Phänomene der Horizontstruktur un! der Dialogizität Schaffen ıst gründlich mibverstanden, wenn INa  a S1e als weltfremde „Esoterik“

konkreten rezeptionsgeschichtlichen Studien erortert werden vgl 365 miıt betrachtet die den wissenschaftlichen Erkenntnisprozeß auf vielleicht ärgerliche
Weise unterbricht und durchkreuzt Vielmehr 1St gerade diese dichterischeAnm Wenn „Fragen als Anfang des Verstehens expliziert wird 1st

unschwer erkennen, daß sich der uUutOr daseinsanalytischen Ansatz Unterbrechung, welche die Wissenschaft insbesondere sofern S16 Medium
Heideggers bzw Gadamer un! Bultmann Orl1entiert die dessen Ansatz der Sprache arbeitet menschlich macht menschlich bleiben äßt un! davor
weitergeführt un! für 1Ne philosophische bzw theologische Hermeneutik bewahrt Z.U) Moloch Fortschritts- un! Wissenschaftsgläubigkeit WeTl-

en, VO  - der eute deutlicher als früher sehen, daß S1e weder Wahrheit nochfruchtbar gemacht aben, ausdrücklich zugesteht (ebd. Freilich hindert
ih: 1es N1IC: zugleich e1MN kritisches Gespräch mıiıt Gadamer führen den Menschsein Öördert sondern ZeTrStOT' Was als Unterbrechung des Erkenntnisvor-
E1ISENEN rezeptionsästhetischen Entwurf sSe1iNerTr kKıgenar' VO: wirkungsge- erscheinen INa$, birgt ı Wirklichkeit die jeiste un! hellste Tkenntnis ı
schichtlichen Konzept abzuheben (373ff vgl 679) Dies hängt mıt der Kennzeich- sich MU| schreiben, WEn den Grundansätzen und tiefsten Prämissen

SE11165 Denkens treu bleiben will; anderntalls würde sich selbst der itwirkungNUuNng VO!  a J.s S1ISENET Hermeneutik als 1i deren
Abgrenzung un! Neubestimmung auC gegenüber der gegenwärtigen Zerstörung VO:  - Sprache und Menschsein schuldig
Hermeneutik) ihm geht vgl 363) Charakteristisch für 1116 solche Hermeneu- machen
tik 1U sel daß der äasthetische Charakter Werkes nicht TST wWIl1le der SO führt SC116I1I1 Hörer>° un! Leser Zzuerst die „Waldschlucht“ sich

Würdigung, die der Ausle- betroffen VOTr den „verlegten Zugang (9) Z.U[T Sprache un! damit ZU Menschseintraditionellen philologischen Hermeneutik
gestellt sieht Diese Barrıeren beginnen nicht TStT Dschungel moderner Fach-gung olgl, berücksichtigen SeCl, sondern schon e111€ Prämisse derselben 1Sst

(364 Anschluß Szondi) Wenn U:  - der Ansatz bei dem Modell rage-Ant- un! Wissenschaftssprachen, sondern, Anschluß ante, Luther,
WOTT für 111e solche uslegungsweise leitend 1st ann wird diese notwendig Humboldt Goethe, Schelling un! Schleiermacher überraschender arhe.r

pluralisierenden Gegensatz singularisierenden) werden, herausarbeitet schon Vorgang der Verschriftlichung des mündlich gesproche-
19157  - ortes Diese älteste und sagl, wahrscheinlich uch „härteste  e (15)wodurch unendliche Möglichkeiten des Anders-Verstehens eröffnet werden (vgl

381f un! uch An Reihe VO Fragemöglichkeiten erprobt er eute feststellbaren Sprachbarrieren ist aum anderswo klar gesehen und
überzeugender Weise sSelinen Ansatz, Autfbrechen des Mythos 382{{f) beschrieben vorliegenden Buch
OpOs der „letzten Fragen“ den didaktischen Fragen des Katechismus S1e. freilich daß die heutige Kultur mıt ihrer Wissenschaftlichkeit

Philosophie un!| Liıteratur viel sehr auf dem Fundament der Schriftlichkeitund schließlich rhetorischen Fragen der Lyrik (422{ff)
Abschließend ist noch auf 1nNne dieses Werkes aufbaut als daß die mıt ihr gegebene Sprachbarriere eigentlichen Sinne

einzugehen, die besonders für den theologischen Leser VO:  g Interesse ıst nämlich „abgebaut“ werden könnte (17) och sucht nach egen, diese Barrıere
die VO:  — durchgeführte Abgrenzung der religiösen VO':  } der äasthetischen Erfah- „überspringen“ (ebd Der vornehmste Weg diesem Ziel liegt für in dar!  e die
rung Schon die „erste phänomenologische Bestandsaufnahme“ führt die „unter dem ‚wang YANEE Weltorientierung entstandene Sprache ihren

natürlichen Funktionssinn un! damit sich selbst wenden un! alsGrenze, „amn der sich die ästhetische Einstellung VO: Sinnbereich religiöser C6hErfahrung ablöst“ (44) das Charakteristische der äasthetischen Erfahrung wird Instrument der subjektiven Selbstaussage nutzen Diese Wendung VO:  - der
abei der „Freiwilligkeit gesehen daß die uns' ben keine „Zwangsgeltung Objektsprache ZUTLFC Subjektsprache ist ach JeNe sprachgeschichtliche Revolu-

NSpruc nehme und ihre Wahrheit nicht durch ogmen widerlegt werden L0N, die das Christentum, aufbauend auf der alttestamentlichen Tradition der
Propheten, hervorgebracht hatann ebd. Die religiöse Erfahrung wird Unterschie:‘ azu auf den „Umgang

mıt autorıtatıven Texte: bezogen Während die erstere, die äasthetische Im zweıten größeren Abschnitt führt selnen Hörer un! Leser den
Hermeneutik, „der rage des Interpreten den Vorrang gibt sel der üblichen „Läuterungsberg ihn die Pole un!| Kraftlinien des Sprachfeldes, dem
theologischen Hermeneutik VO!  5 der der Ansatz Bultmanns, dessen Theorie „als
e1INe Hermeneutik auf unerkannt äasthetischer Grundlage erscheinen (398 Vgl bes Theologische Sprachtheorie und Hermeneutik München 1970
vgl 396), ausdrücklich dUSSECNOIMIMM! wird der „Vorrang der Trage des Textes SO WI1Le ers Religiöse Spachbarrieren Aufbau Logaporetik München

mich!'  666 nicht preisgegeben 398) 1Ne autorıtatıve Komponente 1980
erblickt Ich S diese Gegenüberstellung verkennt die eigentliche Wirkung Vgl Biser Menschsein Anfechtung un! Widerspruch Düsseldorf 1980
der „Fragen biblischer exte den Leser, die ihrer Provokation VO  - SOWI1E ers Daseın auf Abruf Düsseldorf 1981
befreiender Art sind und och tiefgreifenderer Weise durch ihre Alterität das OTWO:

Umbruch und die Veränderung Selbstverständnis der Leser durch ihre Vgl Biser, Der Helfer, Eine Vergegenwärtigung Jesu, München 1973
Vorbildhaftigkeit herbeizuführen geN, die VO:  } der Wirkung äasthetischer Der Band 1st hervorgegangen aus Vorlesungsreihe der Salzburger och-
Literatur VOTr allem Twartet (vgl 167) Zweifellos könnte daher das Gespräch schulwochen: Hören des gesprochenen ortes kommt Bisers Wirkabsicht
zwischen der literarischen Hermeneutik und der Theologie, das Se1NeMm ohl noch wesentlich tärker ZUFr Geltung als Lesen des geschriebenen
Werk oftmals führt großen gegenseıtigen Bereicherung führen Der Buches:; vgl azu sehr erhellenden Ausführungen ber den Vorzug des
Literaturästhetiker könnte erkennen, daß nicht der Bestimmung des astheti- gesprochenen ortes VOT dem geschriebenen auf FE des vorliegenden
schen Verstehens als „Selbstgenuß Fremdgenuß“ bedürtfte, dem Bandes
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steht, deutlich werden. Dabei arbeitet sehr eindrucksvoll die „Konsubstantiali- zuwendet, e1nN och höheres, größeres und umfassenderes Sprachglück eröffnet
tat VO Menschsein und Sprache (42 Ö.) heraus. In einem Sprachfeld, das ZU nämlich das Sprachglück des (iottesreiches als dort, Paulus seiınen 15 1mM
„Gerede“ (Heidegger) und ZU „Gemurmel“ (Picard) verflacht ist, annn der en Lied der Liebe (Gott erhebt (vgl. 72) Sicher schließt das eine das andere

nicht AU!  n Doch liegt In der Konsequenz des B.schen Denkansatzes, wWI1e ih;Mensch nicht jenes Subjektsein und Personsein leben, das ihm die jüdisch-
christliche Sprachtradition als höchste orm des Menschseins eröffnet; und 1mM vorliegenden Buch akzentuiert (nämlic. die höchste orm VOI Sprache ın der
umgekehrt wird eın Menschenleben, das sich 1m „Man“” verliert un! sich VO|  > subjekthaften Selbstaussage sehen) daß unter dem ema des „Spruch-
vordergründigen Impulsen leiten Jäßt, nicht ZUT[ öhe eINeESs subjekthaften glücks“ ZWaTr das hymnische Preislied der 1e 1n den Blick bringt, das

erzählerische Wort Jesu jedoch nicht. stellt Sprache als subjekthafte Selbstaus-Sprachausdrucks finden. Die Kettung aQus diesem Teufelskreis des Vertfalls der
Sprache un! enschsein sieht darin, daß die Sprache „noch In ihrer Sa ıne objekthafte Sprachverwendung, die DUT (unpersönlich) informiert
Verfallsform auf ihre höheren Möglichkeiten zurückverweist“ (47) S1e weckt und dadurch Weltorientierung vermittelt. 1)em ıst sicher recht geben. ber
och un! gerade ıIn ihrem Verfall 1mM Menschen Jenes „Existenzgewissen”, das ıst Iragen, ob nıcht das Reden ber welthaft Gegebenes uch schon mehr Uun!
den ethischen, äasthetischen und logischen Gewissensformen vorgeoränet ist un! anderes se1ın ann als bloße Information. So ıst eine Erzählung, uch
ber den Tad der Ireue urteilt, den der ensch selner innersten Bestimmung und gerade WeNnn dabei der Erzähler selbst 1 Hintergrund bleibt und die ınge
gegenüber bewahrt vA} Sprechen bringt, VONn denen eT Tzählt, ıne Realisierung VON Sprache, die

och ehe auf den Weg sprechen OMML, den das Existenzgewissen weiıt ber bloße Information hinausgeht un! ebenso w1e die subjekthafte Selbst-
einem geglückten Sprechen welst, äßt seiınen Hörer und Leser einen duUSSa$t, vielleicht och ursprünglicher, den Menschen In das Paradies des
Blick ıIn das „Sprach-Inferno“ {UnNn! In die „Formen un! Folgen der Sprachverstö- Sprachglücks führen VEIINAS. el IMU| 1er Sprache sich nicht revolutionär
adat-  rung“”, denen der Mensch der Neuzeıt un! Gegenwart ausgesetzt ıst. Ausgehend ihren „natürlichen Funktionssinn und damit sich selbst wenden“
VO:  - der Erfahrung der Propheten und frühchristlichen Theologen, angesichts der (19) sondern ann ihr elgenes ursprüngliches Wesen realisieren. Menschsein un:!
Tiefe und Bedeutung dessen, Was ihnen aufgegeben ist, verstummen Sprache sind ann freilich nicht als wirklich „konsubstantielle“, absolut
muUssen (Jes G& 5Symeon), enthüllt das Inferno eINeEes Sprachverfalls, wıe sich gleichgewichtige, gleichursprüngliche un! proportional miteinander verbundene
1n Hugo VOL Hofmannsthals Brief des Lord Chandos 1902) und iın Kafkas Parabel Größen denken. Vielmehr jeg! Sprache dem Menschsein VOTQaUS, umgreift
„EKıne kaiserliche Botschaft“ auftut: Die Sprache verweılgert sich dem un äßt au sich heraus erwachsen.
Menschen, der S1Ee verwenden möchte. In einer Zeit, da durch die Mittel der Dies ıst das Sprachverständnis, VO:  . dem Qus Johann eOorg
modernen Nachrichten- und ommunikationstechniken alle äuDßeren Hindernis- auf den sich In seinem Band gelegentlich bezieht (zB 19), den

überwindbar geworden sind, jeder für jeden ber och große Entfer- Rationalismus der Aufklärung zieht Das VonNn zıtierte Hamann- Wort
NUuNng hinweg eiwa DEI Telefon) „erreichbar“ geworden ıst, reiben doch selbst „Rede, damit ich dich sehe  ‚66 versteht Hamann nicht bloß und nıcht zuerst ıIn dem
Jjene Menschen, die einander nahestehen, durch ihr mißglücktes Miteinander- Sinne, daß der redende Mensch sich deutlicher darstellt als der schweigende. Das
Sprechen auseinander: Es fehlen ihnen die orte, die den anderen ıIn seinem „Dich“ ıst hbei Hamann großgeschrieben, meınt Gott; seın Satz ist also eın
Selbst ansprechen un!| ih) erst wirklich „erreichen“ können. Ihes ist der Gebet. Im Zusammenhang se1lNer „Aesthetica 1n nuce“, der Satz vorkommt,
tiefste Grund für die Isolation des heutigen Menschen. heißt „Rede, daß ich iıch sehe! Dieser Wunsch wurde durch die Schöpfung

sieht die Gefahr dieser Mensch- un! Sprachverstörung gerade dort Tfüllt. die eiıne Rede die Kreatur durch die Kreatur ist; enn eın Tag Sa| dem
stärksten gegeben, sich die Sprache ihrer höchsten Möglichkeit erhebt: anderen und ıne Nacht tut kund der anderen. hre Losung läuft ber jedes
nämlich ın der durch die christliche Sprachrevolution ermöglichten Subjekt- Klima bis der Welt Ende, un! 1n jeder Mundart hört INa ihre Stimme“.®
Sprache. Während die Auseinandersetzung Jesu er auch des Paulus) mıiıt Sprache ist also nicht schon dort ihrem Tsprung, der Mensch redet,
seinen Gegnern och VO: Grundton der Liebe un! Zuwendung ZU Anderen damit „gesehen WIT!  d“ (d sich ın seinem Selbst subjekthaft auszudrük-
hin ist, mißrät schon bei Tertullian die sprachliche Auseinandersetzung ken), sondern vielmehr dort, das Geschatfene zueinander spricht und sich 1mM

einer lieblosen un|!| damit heil-losen Polemik, die och 1mM „Fall Küng  e der ın Geschaffenen .‚ott ZUT Sprache bringt. Dabei denkt Hamann nicht UT ıne
Hans Urs VO:  - Balthasars „Cordula der der Ernstfall“ späte Nachahmer findet sprachliche Verfaßtheit un! sprachliche TuUukKtiIur der Wirklichkeit, wıe s1e {wa
Wo Sprache 1mM Verfolg dieser Entwicklung ZU Instrument der Macht, des Heidegger herausgearbeitet hat; e1n solches Sprachverständnis waäare für Hamann
Hasses und des Krieges verkommt, sStTte Ende der VON den Machthabern och statisch. Seine atze beinhalten nicht ıne sprachliche „Struktur“ des
ideologisch gleichgeschaltete Mensch, der nicht L11UTr Z.U!] „findigen Tier‘  y Seins, sondern s1ie zeichnen S5e1n, Welt, Wirklichkeit als In sich spielendes
Rahner), sondern ZU. eblosen Roboter degeneriert ıst. lebendiges Sprachgeschehen eın Tag sagt's dem anderen un!| ıne Nacht

Aus der Hölle dieses Sprach-Infernos führt seinen Hörer un Leser 1mM kund der anderen“ das och dem Menschsein liegt und AUuUs dem sich der
letzten Kapitel in das mögliche „Sprach-Paradies“; zeıgt ihm die Formen des Mensch als derjenige heraushebt, ın dem dieses Sprachgeschehen sich selber
geglückten un! beglückenden Redens. In vielen Beispielen, angefangen VOIl den kommt. Nicht der Mensch schafft die Sprache un! bringt S1e als subjekthafte
Psalmen ber Stellen Aaus den Paulusbriefen bis hin Goethes „Wanderers Selbstaussage au sich hervor, sondern Schöpfung als lebendig ın sich spielendes
Nachtlied“ und Eichendortfis „Zauberwort‘  n das die Welt ZU. Singen bringt. Sprachgeschehen bringt den Menschen hervor un: zielt immer schon auf ihn
zeigt die „sprachlichen Glücksfälle“ auf, die dem Menschen Ruhe, Frieden, hin. Im Sprachglück zuhause ıst deshalb in erster Linıe der. der sich redend
TOSst, Zuversicht, Moaotivation un! freudige Gewißheit. schenken. Das Hoffnungs- einfügt ın das Sprachgeschehen der Schöpfung und anredend andere mıiıt ın diese
volle der gegenwärtigen Situation der Sprachverstörung un! des Kommunika- Gottes-Rede einbezieht.
tionsabbruchs besteht dabei darin, daß dieses Sprachglück dort nächsten ist, Dieser Iypus des Redens ber ist unübertrefflich ausgeprägt ın den Gleich-

der Abgrund des Sprachinfernos sich deutlichsten auftut: Die rettende nisreden Jesu. Jesus erzählt hier orgänge aus der atur un! dem Alltagsleben ın
und beglückende, dichterisch ausdrucksstarke Sprache findet den ihr eigenen einer Weıise, daß dadurch das oberflächliche, abgestumpfte Verständnis dieser
Zauber „darin, sich dem Verfemten widmen, das Verurteilte uch das orgänge verfremdet un! durchbrochen wird und der Hörer das Ganz-Andere
schuldhaft Verurteilte auf seinem wirren Weg ZU) Abgrund begleiten, das der Gottesrede., das Anbrechen des Gottesreiches, aus diesen Vorgängen und
Untergehende und Sterbende ans Herz nehmen“ (Gertrud VO le Fort, VOI Geschichten heraus vernehmen kann.? Das subjekthafte Reden (als Preisung,
Biser zıt 79) Darum ist gerade jetzt, da ın der Theologie wI1e ın anderen ymnus, Bekenntnis, Klage) entsteht ann In geglückter orm TST dort, der
Bereichen des kulturellen Lebens ıne große Sprachverödung aufzukommen Mensch ahnend diese Gottesrede vernimmt, die atur un! Menschenwelt ın

ihrem verschütteten transzendenten Trund durchtönt, sich dieser (ottes-droht, ın der DUr gesammelt und registriert WIT!  d, für die Zeıt gekommen, AUuUSs
sich herauszugehen un! subjektiv-kreativ reden: „Rede“, beschwört rede öffnet, sich ihr einfügt un! VOI) ihr her se1ın Vertrauen Leben un!
abschließend mıiıt Johann eorg Hamann und Franz VO)]  - Bader seinen Hörer un!| Wirklichkeit aufbaut; ın 1NSs damit gewinnt eın TWI1IsSsen den unverwech-
Leser, nicht Ur „damit ich dich sehe“, sondern _ glücklich machen und selbaren und nicht austauschbaren Platz, den selbst ın dieser (Cjottesrede der
glücklich sein“.

Der Leser und mehr ohl och der Hörer der sich Bıs Fluß der orte
und Gedanken überläßt, Spür! selbst eiwas VOI dem befreienden Sprachglück, Historisch-kritische Ausgabe VO:  — Nadler, IL, 198, 28
das sich dort erschließt, eın Mensch ın zugewandtem un! liebendem Dieses fundamental-theologisch wıe religions-pädagogisch äaußerst wichtige
Engagement sich dem Mitmenschen sprachlich zuwendet. Das Sprachinferno, Verständnis der Gleichnisse Jesu habe ich gerade VOI ugen Biser gelernt: vgl

ders., Die Gleichnisse Jesu, a.a.Q., der ders., Theologische Sprachtheorie,das beschreibt, ist 1m Modus dieses selines sprachlichen Ausdrucks schon
gebannt; die Sprachlähmung ıst überwunden, die befreiende und motivierende Ka 449f. Freilich erläutert Biser den „Befremdungseffekt“ der Gleichnisse
Einsicht erschlossen. och ist ach B.s elgener Ansicht geglücktes Reden immer daß ın ihnen nicht L11UT ıne oberflächliche, UrC| ıne sündhafte Haltung
eın dialogisches Wort. Das volle Sprachglück verwirklicht sich erst, die Rede und Gesinnung verschüttete un! abgestumpfte Erfahrung VO  j Welt durch-

kreuzt un!| aufgebrochen WIT  d, sondern die welthafte Wirklichkeit selbst unı!der Gegenrede die unge Ööst un! Sprache als unabgeschlossener un! grundsätz-
ich unabschließbarer Prozeß sich realisiert. Im Zuge eines olchen Dialogs, der als Die Gleichnisse werden geradezu ZU. Ausdruck VO:  - Weltfeind-
B.s Anliegen positiv aufgreift un! weiterzuführen sucht, ließe sich zunächst ganz schaft: Die Sprache der Gleichnisse „Tichtet sich ihre eigene mıit dem
VO:  - außen her Iragen, D der ın seliner Monographie ber die Gleichnisse sprachlichen Weltbezug gegebene Intention  Yrl Sie „suspendieren“ den Willen
Jesu® un! mehr och ın selNner theologischen Sprachtheorie un Hermeneutik? un! die Hinwendung ZUrTr Welt (ebd. 449) Solche Weltfeindschaft paßt ber

m. E nicht ZU Ganzen der Gestalt Jesu, der se1ın Leben ın bewußtemdie Gleichnisse sehr sensibel un einprägsam als Inbegriff des geglückten
menschlichen ortes beschreibt, keiner Stelle selines Buches auf dieses Gegensatz ZU. weltfeindlichen Asketen Johannes gestaltet hat un! als „Frresser
genuine Sprachgut Jesu sprechen kommt Dabei ist doch twa ın Jjenem un Weinsäufer“ (Mt verschrien WAäl. Seine „Durchkreuzung“ geläufiger
Sprachgeschehen, ın dem Jesus sich, das Gleichnis VO gütigen ater der VO. Weltbezüge ın den Gleichnissen „suspendiert“ die Welt nicht, sondern heilt s1e,

indem twa ın der Rede des gütigen Weinbergbesitzers der des gutenguten Arbeitsherrn erzählend, seinen Hörern gerade uch seinen Gegnern Vaters seinem verlorenen Sohn .ott und die Gottesrede VO: sündchaft
verschütteten transzendenten Grund der Welt her (der Liebe ıst) wieder ın dieBiser, Die Gleichnisse Jesu. Versuch einer Deutung, München 1965 Alltagswirklichkeit hineinhaolt un:' dadurch Reich Gottes hörbar und sichtbar
macht.dort bes. un! 525-565
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und Differenzen zwischen beiden heraus. TIUSC wird vermerkt: „Selbst WennSchöpfung einnımmt. Daraus TST erwächst seINE Tkenntnis und Anerkenntnis
des eigenen Selbst: die Individualität un! Subjektivität, die sich ann In der die Berufung auf den vorösterlichen Horizont der Jünger den nachösterlichen
subjekthaften Selbstaussage artikulieren. Eirst das Vertrauen,; das AUS dem ınge- Glauben der ersten Jünger erklären hilft. hilft s1e, unNnseTITel Glauben die
bettetsein In das Sprachgeschehen der Schöpfung erwächst, öffnet dem Men- Auferstehung Jesu begründen?“ (27) Und gegenüber Schillebeeckx speziell:
schen den Mund ZU! subjekthaft-bekennenden Ausdruck, uch un|!| gerade 1n „Erscheint die Berufung auf einen Akt Gottes, der 1Ne Bekehrungserfahrung
der age Eirst der Sohn, der un! sSe1 uch 1U In edanken wieder ZU bewirkt, nicht illusorisch, WeNnnNn 61e nicht deutlich macht, wWI1e sich der Akt (Gottes
ater zurückgefunden hat, annn subjekthaft reden. In Zeıt un! Kaum ereignete?“ (Ebd Wichtig uch der inwels auf die methodi-

Deshalb ist ch das stille Hinsehen un! Hinhören auf die Welt, auf den sche Inkonsistenz hbei Schillebeeckx, daß einerseıts die Wirkung Jesu auf die
Wechsel VO  — Tag und Nacht, auf Pflanzen und Tiere un! auf den Menschen glaubende Gemeinde als normatıv angesehen, andererseits dennoch der Versuch
neben mIr, en Weg, dQuUus dem Inferno des Sprachverfalls und der Zerstörung gemacht wird, auf Jesu Selbstverständnis zurückzugehen, vgl 52 Anm 96.)
des Menschseins herauszukommen und ZU) Sprachglück nnden. ESs ıst 1es I)as Kap. nthält unier der Überschrift „EKıne rekonstruktive Hermeneutik
e1N Weg, der ohl noch VOTL demjenigen liegt, den aufgezeigt hat: Eirst WeT (wıe der Auferstehung Jesu'  A einen eigenständigen Zugangsversuch des Autors AASYE
unüberbietbar Jesus In seinen Gleichnissen) Qus dem Hören auf das Sprachge- Problematik. Methodisch ist hierfür der Rückegriff auf die Kategorie des Zeugnis-
schehen der Schöpfung heraus (dann durchaus auch als subjekthafte Selbstaussa- GSPS eitend WI1Ie S1e VOIL KRıcoeur entwickelt wurde Im ergleic. mıt anderen
ge) sich dem Mitmenschen zuwendet und ihm spricht, ann diesen dadurch Grundtopoi des Narrativen twa dem Beispiel (das ınem bestimmten Fall
glücklich machen und selber glücklich werden. die universale Regel illustriert) und dem Symbol das Wäar Bedeutung erhellt,

Aachen ber N1IC. die Wahrheit eiınes individuellen historischen Faktums vermittelt)eorg Baudiler
en eINZIg das Zeugnis den absoluten Charakter eines bestimmten geschicht-
lichen Augenblicks. Lessing hat den Unterschied zwischen Bericht un! Zeugnis

Schüssler Fıorenza, Francıs: Foundational Theology. Jesus and the Church. übersehen. Im Kontext des VO.  — Troeltsch eröflfneten Fragehorizonts äßt sich
T, wI1e miıt Hilfe der Kategorie des Zeugnisses die Trage ach einemNew York: Crossroad 1984). AUL, 37206 LW. 272 50

Miıt einem 1NweIls auf ecuere Bücher VOoO  - avıd TaCYV und historisch adäquaten Zugang auch ZU unverwechselbar einmaligen Ereig3isbeantwortet werden ann.Edward Farley wurde unlängst hervorgehoben, daß zeitgenössische [heser vielversprechende Ansatz wird ber nicht ın er Schärfe durchgehal-Studien ZUTLXC Fundamentaltheologie ıIn den Vereinigten Staaten mıiıt ten on ın der theoretischen Ausfaltung des Gesagten cheint die Wahrheits-
denen auf dem europäischen Kontinent durchaus Schritt halten kön- problematik doch wieder auf die rage ach ınn (nicht uch nach der
nen!. Angesichts des 1U  - vorliegenden Werks VO  — Francıs Schüssler erkennbaren Faktizität) un! eines Ere1gn1sses verkürzt ; vgl
Flıorenza darf 11a 18) 1, daß sich gegenwärtig ıIn der europäl- 46) Bel dem ersuch, exegetisch den methodischen Ansatz durch den Blick auf

„neutestamentliche Zeugnisse“” konkretisieren in einNer Diskussion einmalschen Lıteratur kaum eın uch finden läßt, daß einen uch D1UT

vergleichbaren Überblick über den Diskussionsstand den Grundthe- „des Kurzformel-Materials ın den Paulinischen Schriften“, sodann der „Erschei-
INEeN der Fundamentaltheologie hböte Gegenüber NEUEReTEN Untersu- nungstraditionen ın den Evangelien“ gewinnt I11d.  - den Eindruck, daß sich

der betonte kategoriale Unterschied zwischen Bericht un:! Zeugni1s aumchungen 1mM angelsächsischen Sprachraum ra einmal durch 1Nne geltend macht. (Wir werden darauf zurückkommen.) Schwer verständlich blei-
nahezu umfassende Einbeziehung uch der einschlägigen deutschspra- ben die abschliebenden Erörterungen der für eine eute aNgEMESSENE Funda-
chigen Arbeiten ın systematischer Theologie, Exegese un! Philosophie mentaltheologie die der v terminologisch als „foundational theology‘  x VO)  -
herTVOT, erweist sich ZU anderen hilfreicher ür 1ne Fundamental- „fundamental heology'  me abhebt) nötigen Aufgaben nämlich 1ne „rTeconstructive
theologie, die TOLZ aller Problematik das ihr überkommene Erbe nicht interpretation“ mıiıt der Analyse der „retroductive warrants“ un! einer Diskussion
einfach VETSESSEN möchte, weil seine innovatıve Kraft weniger durch der „relevant background theories“ verbinden da die hier leitenden

glänzende Metaphern vgl die Titel „Reapıng the Whirlwind“ Begriffe TStT 1M etzten Teil näher expliziert werden.
Der zweıte (und längste) eil des Buchs &.  ı€ Gründung der[E Gilkey), „Blessed Rage for ÖOrder“, „The Analogical Imagination“ Kirche“ cheint M1r sorgfältigsten durchkomponiert. Zwel Kapitel (3—4)(D TaCYy als im kritischen Durchgang UrCcC die bisher wichtigsten

Stadien der Fundamentaltheologie unter Beweis stellt. sind der bisherigen fundamentaltheologischen Behandlung der Thematik, wel
weıtere (5—6) einem eıgenen, weiterführenden Versuch gewidmet.Der UutOT, Assocılate Professor der Theologie der Catholic Das Ka beginnt mıiıt einer lebendigen Darstellung der Herausforderung,Universıity of Ameriıca, hat In früheren Veröffentlichungen seine die LO1SyS „L’Evangile l’Eglise“ für die katholische Fundamentaltheologie Wa  =

Vertrautheit mıit der liberalen protestantischen Theologie des Jh.s ber uch das tiefgreifende Problem, das der Einbruch der ese VO:! nahescha-
und insbesondere mıt den Theologien VON Rahner un! Metz tologischen Horizont Jesu für den Protestantismus 1mM Gefolge Luthers un!|
SOWIEe der Theologie der Befreiung bewiesen, ich dabei ber STEeis Calvins aufwarf, OMM)' ZU[r Sprache, da ler N1IC: wen1ger als In der katholi-
sensibel für ecUueTe theologische und philosophische trömungen etwa schen eologie das jeweils die Kirche Konstituierende wesentlich auf ıne
1mM sprachanalytischen Bereich und 1mM Umkreis VOoO  j ]. Habermas) Institution Jesu selbst zurückgeführt wurde Ausführlich wird sodann die tradi-

tionelle fundamentaltheologische rgumentatıon ZUTLC Kirchengründung skizziert:gezeigt. Iheser Fundus kommt uch ın der vorliegenden Monographie der aristotelische Rahmen der A  „Vvler Ursachen der irche  “ innerhalb dessen sich
/AÄABE Tragen, ın der allerdings fast ebenso gewichtig die fundamental-
theologische Tradition un! die historisch-kritische Exegese berück- die historische Beweisführung bewegte. Der Versuch, sich den VO:  — den „‚Moder-

niısten“ eingebrachten Fragen ;tellen, VOLr allem ıne och stärkere
sichtigt werden. Konzentration auf den locus classicus der kontroverstheologischen Apologetik,

Das Buch enthält neben einem Vor- und Schlußwort un! einem Sach- (aber Mt 6,17-19 ZUTLC Folge. ach einem kurzen Überblick ber die Infragestellung
leider nicht Personen-)Register vıIer relativ selbständige Teile, wobei der allge- der traditionellen Argumente In der NeUeEeEeTEN kxegese (Neuinterpretation der
meine historische Überblick und die Bestimmung der Methoden den Schluß Wachstumsgleichnisse und der Stellung der Zwölf, die Schwierigkeiten hinsicht-
verwlesen sind. ich der Rückführung VOIL 6,17-19 auf den historischen Jesus) wendet sich

Dererste Teil ist der Auferstehung Jesu gewidmet. Im Kap wird der Vr 1m Kap analog seinem orgehen ersten 'eil zunächst der
eın wohlinformierter und zugleich kritischer Überblick ber die bisherigen transzendentalen Fundamentaltheologie Karl Rahners (mit einem kurzen Ver-
fundamentaltheologischen Zugänge ABa Problematik geboten unter den ich- wels auf die phänomenologische Varıante bei Farley: 179 Anm 123) un!
worten „Traditionelle Fundamentaltheologie“, „Transzendentale schließlich NEeUeEeTEN exegetischen Versuchen
Fundamentaltheologie'  \a un! ja  ın zeitgenössischer historisch-kritischer An: Beıl der Skizze der Rahnerschen Ekklesiologie wird die hier maßgebénde
ach einer kurzen Skizze ber die Entwicklung der Fundamentaltheologie 1mM strukturelle und funktionale Gleichung zwischen Christus und der Kirche und
allgemeinen zeigt VE wI1e innerhal des Versuchs, durch „externa argumenta“ die allgemeine religiensphänomenologische Bedeutung dieses Ansatzes hervorge-
die christliche Offenbarungstatsache sicherzustellen, die Auferstehung Jesu 1m en Die LNEUETEINN exegetisch-systematischen Versuche Z.U)] Problem eliner
neuscholastischen Offenbarungstraktat schließlich (entgegen ihrem Stellenwert Kirchengründung teilt der Vf{f. ın wel aupttype e1n, einmal e1n Fragen VO:
eım Aquinaten elbst) als das „miraculum omn1ıum axımum “ betrachtet historischen Jesus auf die Entstehung der nachösterlichen Gemeinde hin (unter
wurde. (Daß dabei das leere Trab als das ausschlaggebende Argument galt, äßt der Voraussetzung, Jesus habe ıne Zwischenperiode nach seinem Tode und VOT
sich ohl N1C| verallgemeinern, wıe V{. nnımmt.) Von dem hier vorherr- dem Einbruch der Parusıe angenommen), A anderen ine pneumatologische
schenden historischen Objektivismus, der sich zudem der kritischen Exegese ersion (die gerade die mıiıt der Kreuzıgun gegebene Situation als entscheidend
immer weniger gewachsen zeigte, versuchte sich die transzendentale Fundamen- für die Kirchengründung ansieht).
taltheologie inaugurlert 1mM un! besonders konsistent VOIl K. Rahner Waren schon bei der Darstellung der einzelnen fundamentaltheologischenentwickel lösen, indem s1e sich VOT allem einen Aufweis der existentiel- Ansätze deren jeweilige Schwachstellen markiert en, beginnt das Kap.len Bedeutung der verkündeten Geschehnisse bemühte. Dabei wurde allerdings DNU) mıt einer gründlichen Diskussion der entscheidenden hermeneutischen

egenzug die rage nach der historischen Wahrheit des als bedeutsam Fragen, die In der Thematik VO:  - Teil 11 auf dem Spiele stehen. nier Hinweis auf
Erwiıesenen vernachlässigt.

Der uUutfOor wendet sich sodann NeEUeETEN Ansätzen, insbesondere dem VO:  -
NEeEUeETE linguistische un! hermeneutische Untersuchungen VO  - Sprache un
Ausdruckshandlungen wird die Problematik der traditionellen, ber uch och

Pesch?®? un! Schillebeeckx un! arbeitet sorgfältig die Gemeinsamkeiten weitgehend der zeitgenössischen exegetischen Versuche herausgestellt, die Trage
ach der Kirchengründung wesentlich als iıne Trage ach der Intention des

ThRv 2/1985, 120-123 „Gründers“ anzugehen. Es muüssen die responsorischen Momente mitbedacht
Dessen Rücknahme der 1973 vertretenen Position, vgl AA Entstehung des werden, die das en un! Handeln einer Person evozlert. „Die etonung der
Glaubens die Auferstehung Jesu. kın ersuch“, FZPhTh 30 1983) interaktiven Dimension der Reichsverkündigung hebt heraus, WIEe.: diese Verkün-

digung die gesellschaftlich normatıven erte inirage stellt un!| das kEngagement73-98, Wi Vf{. ohl och nicht bekannt.



311 1985 Jahrgang 81 THEOLOGISCHE VUÜ NT 317

ihrer Hörer herausfordert dal solche Verkündigung notwendig (Gemeinschaft innerhalb der Wirkungsgeschichte des christlichen Glaubens em bestehe
konstitulert Weil darüber hinaus der Inhalt der Reichsverkündigung nicht die Gefahr daß dem Pol der Korrelation nämlich den nicht-
rational verifizierbar 1st kommt der Wahrheitsanspruch der interaktiven Impera- theologischen Wissenschaften 08l großes Gewicht bei der Urteilsfindung ber

die religiösen Wahrheitsansprüche eiıngeraum' wirdL1ve der Verkündigung N1C! rationalen Diskurs ZUTLT Geltung, sondern ber e1MN

Engagement die Person un! PraxI1ıs des Verkündigenden hre Bedeutung ach diesem „Rundumschlag 1ST INa  — einigermaben auf die Skizze
ann daher nicht unabhängig und losgelöst VO  - Analyse der Rezeption der CISCHNECI Konzeption VON „foundational heology‘  66 die der Vf Kap 11 gibt
dieser Verkündigung un ihrer Interpretation der Jüngergemeinde ermittelt Zunächst wird unter Absage jede Möglichkeit auf 1116 sich selbst auswWEeIlSsenN-

werden i“ ntier Berufung auf die VOI) Jauss entwickelte eZeD- de der unwiderlegbare Wahrheit zurückzugehen der „hermeneutische Zirkel“
ZU unausweichlichen Rahmen aller wissenschaftlichen und damıiıt uch derOMNS Hermeneutik betont Vf sodann, daß ber die rage ach der unmittelbaren

Aufnahme bedeutungsvollen Sprechens der Handelns hinaus auch die fundamentaltheologischen Arbeit Tklärt faßt sodann die Hauptergebnisse der
diachronische Rezeption als Teil der ursprünglichen Bedeutung 1115 Blickfeld zeitgenössischen Sprachphilosophie un! Hermeneutik un:! versucht
cken muß „JEesus geht ber die Erwartungsmaßlistäbe SC1I1E6T Zeıtgenossen schliebßlich auf dieser Grundlage E1ISENEN methodischen Prinzıplen
hinaus und überschreitet den unmittelbaren Horizont nicht 11UFF: Se1NeT Jünger, formulieren die ler 1U sehr vergröberter orm wiedergeben können
sondern uch Se1NES e1IgEeNEN ausdrücklichen Selbstbewußtseins Daher tendieren Ausgangspunkt der fundamentaltheologischen Arbeit 1st die Eixistenz
Vesuche, Jesus PTITMNATC VO der Kategorie des ‚religionsgeschichtlichen Hınter- Pluralität VOI christlichen Glaubensüberzeugungen un! christlicher Praxıs Um
grundes der der Perspektive der angestammten religiösen Traditionen her VOIl ler ZUT Erkenntnis christlichen Identität gelangen reicht eın bloß

deskriptives Verfahren Aaus Ge{fordert 1st e1INe Hermeneutikinterpretieren dazu, die Bedeutung Jesu auf die des Horizonts SC11165 Hıntergrun-
des reduzieren und Signifikanz auf die Normerwartungen SE1INEeT Zeeıt Bel der rage ach Kriterien für 111e aN$!  1201 RekonstruktionI Identität
beschränken Eın olches Vorgehen verkennt welchem Ausmaß die Bedeu- wird auf „retroductive warrants“ VerwWIeESeEeN), denen sich die entwickelten
tung Jesu gerade darın besteht daß Erwartungshorizonte gewandelt und eue Theorien bewähren INUSSEN, und darüber hinaus auf „background theories“ als
Horizonte geschaffen hat 6 (120 Ihie rage ach dem Selbstbewußtsein Jesu, aber vermittelnder nstanz zwischen den Theorien un! ihrer Überprüfung

Erfahrungswirklichkeit.uch die ach dem frühesten kirchlichen Zeugn1s darf N1C. als ausschlaggebend
betrachtet werden weil die Bedeutung Jesu UT diachronisch ber 1116 Serie VOI kEıne abschliebende kritische te  ungnahme ZU) (sesamt-
Konkretisierungen ermitteln 1Sst denen sich umstürzende Kraft
Hinblick auf Tühere Konzeptionen erweıst werk wird besten bei dem Ende des Buches dargelegten

methodischen Instrumentarıum ansetizen Hier erscheint 199008 zunächstDem damit skizzierten Methodenkonzept entsprechend wendet sich ann
einmal der betonte Unterschied ZUT Korrelationshermeneutik de facto(ın den heutigen an! der kLxXegese beachtlichem Maße spiegelnden

Überblick) verschiedenen nt| Zeugnissen als Konkretisierungen der jeweils recht miniımal Bel der Überprüfung entwickelter Theorien anhand VO.  -

rwirkten Kontinuıltä: mıt Jesus zunächst der paulinischen Ekklesiologie, „retroductive warranits wird nach der Fruchtbarkeit dem „eXplanato-
annn der der VieTrT Evangelisten E: an pragmatıc SUCCESS der Theorien gefragt Das Urteil über ihre

Im Kap werden die aufgezeigten hermeneutischen Grundlinien (weniıger Erklärungskraft basiere auf der „interrelation zwischen Theorie un!
die CSWONNENEN exegetischen Ergebnisse) ezug auf CINISE wesentliche Praxıs Was 1ST dies anderes als 1116 Korrelationstheorie, diesmal
Themen des fundamentaltheologischen Kirchentraktats Kontinultä: un! Identi- allerdings nicht I1INar der Analyse VOIN Dasein allgemeinen der
tat Rezeption und göttliche Einsetzung, Kirche Objekt un Grund des Glaubens gegenwartıgen Situation sondern der Kraft ZUTLC Innovatıonwelter entfaltet und mıt früheren Konzeptionen verglichen Besonders erhel-

orientiert?end ıst wWas Rückblick auf die „Vld des Kardinals Dechamps ZUTrC

Unangemessenheit des kritisch historischen Versuchs, hinter die Sichtweise des Miıt den kritisierten Modellen transzendentaler bzw hermeneuti-
Evangeliums auf das Faktum zurückzugehen, ber uch ZUF Unzulänglich- scher Theologie® hat das Modell SEINEINSANMN, daß die rage nach der
keit des transzendentalen Ansatzes sagt (vgl bes 170f) Möglichkeit UÜrientierung d letztgültigen Kriterien grundsätzlichIn CIN1ISEN Passagen, die welter unten aufgenommen werden sollen, fällt die unterbleibt. In diesem Zusammenhang auf, schnell die Überle-
Darstellung gegenüber dem früher Gesagten allerdings eher zurück

Im systematisch WEN1ISETI dichten dritten eil geht die VO  - Habermas über die normatıven Voraussetzungen
„idealen Kommunikationsgemeinschaft abgetan werden und daß

e In Kap wird der Behandlung des Themas der der betreffenden Stelle nicht einmal en 1inwels auf den Versuchtraditionellen Fundamentaltheologie dessen Diskussion der gegenwarl1ıg!
Theologie gegenübergestellt Der VE unterstreicht daß dem Dokument der Apels erfolgt, ‚ersten Philosophie auf transzendental-
internationalen Bischofssynode „Gerechtigkeit der Welt“ 1971) zufolge der pragmatischem Wege vorzustoßben Wıe kann hne die Möglic  el
Einsatz für Gerechtigkeit und die Teilnahme der Umwandlung der Welt 1Ne letztgültigen Krıterien maßzunehmen e1IN wissenschaftliches Unter-
onstitutive Diımension des Kerygmas ausmachen un! daß 1es uch nehmen SIC überhaupt als e1N „self-correcting enterprise“ vgl 287
obgleich unter verschiedenen Akzentuierungen, VON den etzten Päpsten verstehen könnte nicht ebenso gut da auf das Gegeneinander-wieder hervorgehoben wurde 207ff) In Kap macht Ansätze
systematischen Behandlung der Tage, die besonders VON dem Bemühen gepragt Abwägen VO  ; eis DUr aber nicht als Auszu-

weisendem aNnsSEWI1LESEN, das Gegenteil davon se1ın ” kıne Tühere Fun-sind die Einsichten der Politischen Theologie un! der Theologie der Befreiung damentaltheologie WäarTr zumindest den Nachweis bemühtANSECINESSEN berücksichtigen kıne zentrale These dieser Erörterungen 1st daß
Je mehr die Transzendenz Gottes 11S Bewußtsein OMmM' esto klarer uch die die „cConsidered jJudgments und „paradigmatic ideals“ der christlichen
Unverletzlichkeit der menschlichen Person ans Licht Tradition (vg] —306) als NOrMaAalıv betrachtet werden Hier werden

Der vıerie Teil „Frrom Fundamental LO Foundational S16 dieser Qualität eintach vorausgesetzt
Theology bietet gleichsam 1Ne abschließende Einleitung Z.U) Ganzen Kın kurzer Blick zuletzt auf die beiden Begriffe, die ersten un!
Kap nthält knappen, ber informativen Abriß der Entstehung der zweıten eil der Untersuchung 1Ne zentrale Funktion haben Zeugni1sFundamentaltheologie Hier ach dem Erscheinen der Werke VOL
Niemann® und Heinz* vielleicht eIN1SE Akzente anders setzen (Während un! Rezeption In den Ausführungen vADSE Kirchengründung wird

Recht der VO:  e Jesus eVOzZIeTTEe Umsturz früherer Konzepte betont Istdie wissenschaftstheoretisch eue Rolle, die dem apologetischen Traktat
als Fundamentaltheologie innerhalb des Aufbaus des theologischen dies ber genügend berücksichtigt, WEn SC1IHNEIN krörterungen

Systems zuwuchs, auf Einflüsse des Deutschen Idealismus zurückführt macht über die Auferstehung Jesu sagt „Die christliche (Gemeinde Seiz den
Heinz geltend daß dieser Funktionszuwachs wesentlich durch 38815 VO der Glauben Israels (Gottes Macht über Leben un! Tod fort un! obt
Philosophie Wolffs beeinflußte hochschulpolitische Maßnahme, nämlich die ott für die Ausübung dieser Macht Jesus gegenüber“” (34)? Müßte hier
Rautenstrauchsche Studienreform, zustande kam.) In Kap 10 versucht Vf die der alte Begriff VON Gottesmacht den frühen Auferweckungs-Grundtypen der Fundamentaltheologie auf ihre entscheidenden hermeneuti- ormeln (aus dem Kontext ihrer paulinischen Rezeption gerissen!) noch
schen Voraussetzungen hinterfragen Die traditionelle Fundamentaltheologie ZU. Ausdruck kommt nicht Licht SECE1INeT mprägung Osterver-impliziere wesentlich die Konzeption VONn Wahrheit als Korrespondenz „adae- ständnis twa bei Paulus, Markus und Johannes Ne'‘)  e gelesen werden?quatıo intellectus et el Die NEeEUeETE sich davon abhebende Fundamentaltheolo- Es ıst schade, daß dem V{f 1Ne Seitenlinie der OsterdiskussionSiE VO)]  a den „Vermittlungstheologen des 19 Jh und Blondel über Rahner
und Tillich bis Autoren Hodgson, Sch gden, TTracy, Schille- etzten Jahrzehnt OIfenDar entgangen 1st gerade diese Frage scharf
beeckx, Gilkey und Küng gehe dagegen VO  - Verständnis Von herausgearbeitet wurde®
Wahrheit als Korrelation dQus steht beiden Typen kritisch gegenüber Die Wird ersten eil der Zeugnisbegriff nicht genügend rezeptl0ons-
Tühere Konzeption wird heute gemeinhin als extrinsezistisch [dıie hermeneutisch reflektiert scheint zweıten eil die Rezeptions-
Vertreter der Korrelationstheorie (ın ihren verschiedensten Ausprägungen) hin-

sich 288 des „hermeneutischen Zirkels“ bewußt dem S1e
hermeneutik WEeENI18 VOoO Begri{ff der artyrıa gepragt WIe twa
den folgenden Sätzen Y Ausdruck kommt „Die Begründung desunterliegen die Analyse des menschlichen Daseıins, VO:  - der her sich die christlichen auDens basiert nicht auf dem irdischen ESuUSs als SCE1NEINNGlaubensgehalte als sinnvoll erschließen sollen, vollzieht sich ja selbst bereits Grund vielmehr auf der Interaktion zwischen dem irdischen Jesus un!
SC1NeEeT Rezeption durch die frühen christlichen Gemeinden, S1Iie

Jesus als Glaubensgrund der Fundamentaltheologie der Neuzeıit Zur Gene-
alogie Traktats Innnsbruck Wiıen Tyrolia Verlag 1983 Man müßte hier allerdings Hinblick auf Blondel un! den frühen Rahner
Divinam christianae religionis OT1Ig1INEM probare Untersuchung ZUTr Entstehung tärker differenzieren als der Vf 1es tut
des fundamentaltheologischen Offenbarungstraktes der katholischen InNnelnNnen Überblick „Zum Diskussionsstand 1985“, Christologische
Schultheologie Mainz Matthias Grünewald-Verlag 19834 Brennpunkte, Aufl Essen 1985
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sich 1mM Neuen Testament erschließen der irdische eESus ist mıt raume sehr bescheiden. Dazu kommt, daß eın Großteil derselben ın
dem Thema eines Konzerts vergleichen |das nicht schon Beginn, Russisch verfaßt ist Dadurch 1ST- e1Nn möglicher Interessentenkreis 1M
sondern TST Ende in se1ner vollen Bedeutung entfaltet ist|" (163) Westen VOIN Hause AdUSs eingeschränkt.
Hıer wird der Begriff der Rezeption ©)  en, daß als Interpretations- Trotz der diversen Übersetzungen einzelner Denker ın westliche
modell für die Kontinulntä zwischen dem Kerygma und dem inkarnier- Sprachen die deutsche Solowjow-Gesamtausgabe z. B WUl -
ten ‚Og0S als seınem ausschlaggebenden Grund kaum noch brauchbar de 1930 mıt Band I88! abgeschlossen) sind die europäischen un:!
erscheint. ES fehlt das dialektische oment, das einem authentischen nordamerikanischen Philosophen un! Theologen auf die russische
Zeugni1s eıgnet: das Zurücktreten des Zeugen hinter die ezeugte Philosophie nicht aufmerksamer geworden. ach WIe VOTI ıst sS1e ıne
Sache (Auch die dann olgende Bemerkung über ıne „Kombination Spezialistensache geblieben. Angesichts dieser Umstände muß U:
VO  - historischer Rekonstruktion und rekonstruktiver Hermeneutik“ ber ein1ges Interesse wecken, WenNnn In einem deutschen Verlag 1ne
MU: gegenüber den vorausgehenden methodischen Überlegungen 768 Seiten dicke Monographie mıt dem Titel
her wW1e e1Nn eklektizistisches Anhängsel an.) er VON vertretene phie. Zugänge und T  .7 erscheint. Denn davon ist
methodische Zugang ZU „Tactum Christianum“ bedarf wohl noch zumindest erwarten, daß erstens nach dem Werk VOIN Masaryk aus
welılterer Klärung. Vergleicht I1lall in ber mıt dem, wWas sonst implizit dem Jahr 1913 eın deutsches Standardwerk orliegt und daß
der explizit 1ın der zeitgenössischen Fundamentaltheologie ZU JIrTa- zweıtens der russischen Philosophie für den deutschsprachigen Raum
en kommt, dann darf INa LUT dankbar seın für den Mut, mıt dem der und über ih; hinaus 1nNne MLE UE Chance geboten WITN!  d die theologisch-
VE sich hier umsichtig un: wohl informiert auf noch weithin philosophischen Diskussionen mitzugestalten.
ungerodetes erraın gewagt hat dieses umfangreichen Buches ıst der Münsteraner (Ordinarius

Freiburg Kr ans]jürgen Verweyven für osteuropäische Philosophie Wıe der Unterti-
tel se1INes Werkes „Zugänge un: Durchblicke“ schon sagl, Wa.
uch sich keine Gesamtdarstellung der russischen Philosophie
Das Wettmachen eines Versäumnisses, das alt ist wlı1e die

Fornet Betancourt, Raul Kommenherte Bibliographie ZUTr. Philosophie in Geschichtsschreibung der russischen Philosophie, ämlich rund 150
Lateinamerika. Frankfurt M., Bern, New York: Lang 1985) 156 Te, weil 1840 der Archimandrit Gavmnlil (1795—-1868, Voskre-(Europäische Hochschulschriften el 158) br. SEr senskij) ZU ersten Mal über ine „Russkaja Filosofija“ schrieb (690,Dem kubanischen V{. Kat der ath Univ. Eichstätt), der 705{) dieses Wettmachen Tau: sich allein nicht Ihm genugt1n Spanien e1nNn „Studium der Philosophie un! Geisteswissenschaften“ schon, WEeINNn sSe1N Buch eın „Ausgangspunkt“ 1st, „eiıne Öffnung des

(welc: kuriose Formulierung!) absolvierte, gebührt ank für diese Blicks auf e1Nn weithin unbekanntes Land“ und e1n „Anstoß ° ın
wertvolle Handreichung, die ın der deutschsprachigen Lateinamerika- dieses Gebiet 1mM groben wWIe 1mM kleinen weıter einzudringen” (6 vglLiıteratur ıne Lücke ScNAlıe In der deutschen Lateinamerika- 174 22) Insofern will auch nicht als das verstanden wIlissen, Was
Forschung wurde die Philosophie leider bisher vernachlässigt. Im I1ld.  > e1n ‚;Handbuch:« nennt. Ginge ihm darum, müßte zumın-
Vorwort [7Z wird darauf hingewiesen, daß 1m Sachregister des „Hdb dest einen groben und geschlossenen Überblick über die I1der dt LA-Forschung“ (Hamburg 1980 das Stichwort Philosophie Geschichte der russischen Philosophie vorlegen und el versuchen,und keine Untersuchungen erfaßt wurden, die sich mıiıt der Philosophie die einzelnen Denker möglichst umfassend präsentieren. Das tut
LA’s beschäftigen Solche Studien möchte VE UTrC die vorgelegte ber nicht Obwohl ın selınem uch iıne fast schwindelerregendeBibliographie aNreSEN. Menge reinem Informationsmaterial verarbeitet, bietet ennoch

Die mıit Kurzkommentaren versehenen Titel wurden aufgegliedert ın Antho- 1Ur ıne „Auswahl“ Diese Auswahl eirı sowohl die
logien Bibliographien (11—12) Allgemeine Untersuchungen (13-22) Nier- Themen, welche die russischen Denker beschäftigen, als uch die
suchungen Z Philosophie ın den verschiedenen Ländern LA’'s 23-—48), Studien Zugänge, die den einzelnen Persönlichkeiten schafft.ber einzelne repräsentative Philosophen LA’s 49-78) Studien Grundfragen
der Philosophie In heute (79-106). Diese letzte Rubrik umfaßt vier Themen- Besonders bei den letzteren fällt dies auf. Die einzelnen Philoso-
kreise: Zur rage der E:xistenz einer lateinamerikanischen Philosophie, Z rage phen werden nämlich nicht 1mM eigentlichen Sinne vorgestellt. äßt

sS1e vielmehr NUur ganz bestimmten Problemstellungen anworten, dieihrer Authentizität, ZUTLT lateinamerikanischen Identität, ZUTI Befreiungsphiloso-
phie. Die Bedeutung der Befreiungsphilosophie 1mM Hinblick auf die gegenwärtig anschneidet, bzw beschränkt sich darauf, lediglich den einen
1M Brennpunkt der Diskussion stehende eologie der Befreiung liegt auf der der anderen Aspekt ihrer Lehre aufzugreifen, der ihm besonders
and Verzeichnisse der Autoren SOWI1Ee der zıt1ierten Periodica (zu denen leider
N1C. die Verlagsorte angegeben werden) fehlen. wichtig erscheint. Alles andere: die Biographie, die Bibliographie und

SON: Informationen rn fast ausschließlich in den Fußnoten.
Eın Anhang ASAT LA-Forschung deutschen Hochschulen“ Außerdem verweıst auf den 'e1l se1ınes Buches (687—752), den

107-156) bietet ıne Liste VO  . Dissertationen un:! Habilitationen mıt „Gegenbilder  ‚64 überschreibt. In diesem Teil, der eigentlich her
(1887-1983) sämtlicher Wissenschaftsbereiche ın (Jst un: West, darun- eın ‚Anhang als eın wirklicher AFa ist _ (er besitzt 19} e1nNn eigenes
ter aQus Religionswissenschaft und Theologie. Man vermißt die Inhaltsverzeichnis 689|) gibt einen „Überblick über die russische

Materialienverzeichnissenbedeutende Habil.-Schrift VoO  — Priıen vgl hRv 1980, 31—33). Philosophiegeschichtsschreibung“ samt
Münster ‚Werner Promper bzgl Bücher un! Zeitschriften 1729=737]) un! 1ne Zusammenstellung

der „Inhaltsverzeichnisse einiger Werke Z.UTr Geschichte der russischen
Philosophie 8-1980* Wer Iso Informationen sucht, muß sich hier
un ın den Fußnoten zurechtfinden. Im übrigen ext hingegen hat

Goerdt, Wilhelm: Russische Philosophie. Zugänge un! Durchblicke. Freiburg mıt (G.S eigenen Theorien tun.
r1./München Alber (1984) 768 Geb 148.— Gegenstand des ersten Teiles 25-188), der mıt „Bedenken VOT derDie russische Philosophie, die schon VOT der marxistisch- russischen Philosophie“ tituliert ist, sind folgende grundsätzliche Fragen: (1) ibDt

leninistischen Ideologie gab un! die bis heute gibt, ist 1 Bewußt- überhaupt ıne yrussische Philosophie«? (2) Warum ıst sinnvoll, diese
se1ın der westlichen Philosophen un! Theologen immer noch e1n Philosophie erforschen? (3) Wann ist der Beginn derselben anzusetzen”? Jle
weitgehend unbekanntes Gebiet. Wer sich davon überzeugen will, diese Fragen sind ın der Forschung sehr umstritten Es ist daher unerläßlich, S1ie
braucht L1UTC die gängigen Philosophiegeschichten der die einschlägi- In einer Monographie ber die russische Philosophie erortern. Dabei ist

offensichtlich die rage fundamental. Wird 611e nämlich mıt Neıin beanwortet,genNn Lexika nachzuschlagen. Er wird el teststellen, daß die russı]- erübrigen sich die anderen Fragen VO  - selbst. Wir beginnen daher mıiıt hr,schen Denker darin kaum bis Sar nicht vertreten sind Manchmal obwohl 1Ne andere Reihen{folge vorzieht.gönn InNnan ihnen einen Anhang. Meistens ber bleibt bei einem (1) Dafür, daß überhaupt iragwürdig ist, ob ıne russische PhilosophieVerweis, der sich ın der Regel ıIn reinen Aufzählungen erschöpft:. Von gibt, tragen die russischen Denker selbst eın es Maß Verantwortung. Nicht
elıner eingehenden Würdigung ist jedenfalls kaum etiwas finden. TST seıit 1922, als EiTSOV, Jakovenko und Spet (157{f, 712—-719)
Besonders auffallend ist schließlich, daß Philosophiegeschichten radikale Zweifel ihrer Existenz anmeldeten, sondern schon ın der Zeıt ihrer

Anfänge, 1mM ausgehenden 18 Jh 161-—-188), edurite eingehender rgumenta-gibt, die nach der Art VONn arl Jaspers dazu übergegangen sind, die
indischen, chinesischen, budchistischen und islamischen Weisen ein- tıon, ihre prinzipielle Möglichkeit rechtfertigen bes. Danach strıitt
zubeziehen, VO.  - den russischen Denkern hingegen nichts berichten INan sich iIımmer wieder darüber. ob die sogenannte russische Philosophie nicht
wIlssen. Dabei wäre doch nicht übersehen, daß westi- un! OSTeuUuUTO- L11UTF e1n Import aus dem aufgeklärten esten se1 un! nichts WITKIIC Russisches.

Man akzeptierte also das Faktum, fragte sich aber, ob für dieses Faktum daspäische Denker ıne gemeinsame Tradition 1mM Griechen- und hri- russische Denken verantwortlich sel Schließlich die politischen Ver-
tentum besitzen! hältnisse seıit dem Jh die das freie Denken der Philosophie MAaSsS1ıv beein-

Die Liıteratur, die ZU Thema ‚Russische Philosophie« vorliegt, ist trächtigten. SO mußte INan uch Von da her gesehen die Möglichkeit VO  -

IM der Lıteratur Philosophiegeschichten anderer Kultur- Philosophie ın Rußland zumindest In Tage tellen.
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eın nachweisbares Bewußtsei: s1ie aufzeigen äßt „Gegenstandsbewußt-behandelt diese Probleme cehr Vor allem den real-geschichtlichen
Voraussetzungen der russischen Philosphie widmet er einen breiten Kaum sein”), un WEeNn zweıtens eindeutige Bekenntnisse VOIl Mitgliedern dieses

45-150). ID unterscheidet el „drel agen  e derselben: 1. Die Zieıt während des Kulturvolkes vorliegen, die sich cselbst als Philosophen verstehen „Selbstbe-
wußtsein ‘) (161—163). INall diesen Ansatz, annn INall ach Ansıcht ePetersburger Imperiums 45-71): Charakeristikum dieser „Lage” ıst
der historischen Realität wesentlich besser gerecht werden, als WEeNN INa  . selbstdas Vorhandensein eiNes relativen geistigen Freiraums, der sich zwischen eiINer

staatlich-kirchlich beeinflubßten „Dienstphilosophie” bzw. „Schulphilosophie“ entworifene Kaster zugrundelegt. Man beginnt ann gleich mıt der Geschichte,
einerseıts un! einer frei denkenden „Intelligencija” bzw. einem „philosophischen INall braucht nicht alle möglichen Vorentscheidungen treffen.

Wendet INa 19888 F3:6 Vorschlag auf die russische GeistesgeschichteSektierertum “ 1mM In- und Ausland aufspannt 67-71) DIie Zeıt VON der
Oktoberrevolution 1917 bis Z Tod Stalins 1953 — LDiese Periode ıst VOT ergibt sich, daß ine erstie s russischer Philosophie ın
allem gekennzeichnet durch die „Gleichschaltung“ bes 8711) er philosophi- ersten, immer weiterwirkenden en VON der des 18 ıs 1NSs erstie Drittel

des Jahrhunderts hinein“ stattfindet (162) Wichtigste Namen In diesemschen trömungen das Parteı1ıprogram) der ach einem anfänglichen
Zusammenhang S1IN!  d LOMONOSOW, Skoworoda, Radischtschew un! Speranski„Binnenpluralismus” innerhalb der revolutionären Kräfte entsteht eine eue Art

VON ‚Sektierertum  A das VO 1U die russische, nicht-marxistische Philosophie (163-188). Krst 1M 18 Jahrhundert sehen russische Denker die Notwendigkeit VON

1n der migration weiıter en hält I)ie Zeıt VO  > Stalins Tod, VOT allem Philosophie für ihr eigenes Volk eın und fühlen siıch für S1e auch kompetent
Allerdings mahnt auch angesichts dieses Ergebnisses ZUT OTSIC. Man

VO: 20 Parteikongreß 1956 bis eutfe 94-150) Obwohl der politische Druck
auf die ntellektuellen sich jJetz zeitweise lockert, bleibt die offiziell zugelassene könnte nämlich Jetz erneut vereinseltigen, WEeNnnNn INa  — die russische Philosophie
Philosophie dennoch ıne „Dienstphilosophie” bes die ihre Aufgabe darın auf bestimmte Themen testlegen wollte ] )heser Fehler, der VOIl der Sekundärlite-
sieht, der „Kollektiv-Vernunft der Partei“ dienen. Pluralismus wird LUr In Tatur überraschend oft begangen wurde, würde abermals die historische Wirk-

ichkeit vergewaltigen. Denn betrachtet INa  - die Zeıt der Anfänge, sieht INadieser Hinsicht toleriert )Das Schicksal Andersdenkender, cie vereinzelt auch
wieder In der selbst gibt, ist demjenigen Irüherer „Sektierer“ ahnlich. IDıie bereits, daß Bahnz verschiedene Fragen die ZUT Philosophie geführt
nicht-marxistische russische Philosophie bleibt weiterhin ın der Verbannung. haben Es gab nicht eine einzlige Tage, sondern mehrere (191—-249). Man kann,

Z gesagl, nıcht darauf achten, viel wWI1e möglich die Geschichte selbst
Angesichts dieser Verhältnisse sind berechtigte 7 weifel der sprechen lassen, die INa untersucht.

Möglichkeit einer Philosophie In Rußland angebracht. Denn bedarf Der zweıte T@11., „Zugange un! Durchblicke“ 189-686), ıIn dem
einer ernst nehmenden Philosophie nicht der Freiheit des durchführt, Was 1m Teil grundgelegt hat, ann ler nicht In er Breıite

Denkens? Die Antwort SErn auf diese Z weiftel ist ım Grunde se1ın BanzZeSs dargestellt werden. Das ist bei der des Materials, das auf diesen 500 Seıten
Buch Er läßt einfach die geistesgeschichtlichen Fakten sprechen, die geboten wird; völlig unmöglich. Nur soviel sSe1l berichtet: ordnet die Philoso-
allen Bedenken z TOLZ die Geschichte eines Denkens sichtbar phen, die behandelt, ach fünf Gesichtspunkten. Ihesen Gesichtspunkten

liegen und für sich sachliche Kriterien zugrunde. Gleichzeitig entsprechenmachen, das sich iImmerTr wieder den nötigen Freiraum hat, ihnen aber geschichtliche Verlaufsmomente nennt s1ie folgendermaßen:1Nne Philosophie schaffen, die allgemein-menschliche Relevanz „Die Vielfalt der Gründung“ (191-—-261): In diesem Abschnitt wird der
besitzt. Natürlich hatte dieses Denken seine spezifisch russischen Anfang der russischen Philosophie BENaAUECI beschrieben. LOomMmONnOSOW, Skoworo-
Eigentümlichkeiten, gleichzeitig stellte ber Ansprüche 1mM Namen da: Radischtschew un! Speranski kommen ausführlicher Wort In ihnen sieht
der einen Vernunift, die alle Menschen verbindet 43{) Es hat damit das nicht 1Ur Denker, die Anfang stehen, sondern gleichzeitig Denker, die die
Recht, VOTL diesem allgemein-menschlichen Forum der Vernunfit gehört eıtere Zukunft der russischen Philosophie bestimmt haben Zum Schluß bietet

werden. och eiINe Art Exkurs dem, Wäas die „Oblomowere1” (: der
russischen Philosophie nenNnn) Darunter versteht iıne geistige ımmung, die

Dalßl 1eSs trotzdem Aur selten geschieht, hat ach folgende möglichen unter den russischen ntellektuellen bis tief 1Ns 19 sehr verbreitet WAäl.
Ursachen: Erstens: INall ignoriert infach eın anderes Denken: zweıtens: 90028  - Gemeıint ist die immung der „Langeweile“, der „Lähmung  W  F des „‚Ekels“ und
ımmt ZUT Kenntnis, steht ihm jedoch prinzipiell skeptisch gegenüber („noetl- des „Doch-nichts-ändern-Könnens” angesicht einer gesellschaftlich-kulturellen
sche Xenophobie‘); un! T1LieNs: INa beurteilt 1ım Namen irgendwelcher Situation, die InNan durchschaut hat und blehnt. Dıiese ımmung hat ach
Ideologien (33, 39—42) ede dieser TEL Haltungen macht eine geistige Auseıilnan- den Verlauf der russischen Philosophie beeinflußt.
dersetzung VO!  5 vornherein unmöglich. Im Hinblick auf eine anders denkende „Rußland unı Europa (262-315): [ heses ema ıst für die russische
Philosophie verhindert S1Ee ber och mehr: Sie verhindert die Möglichkeit eınes Philosophie nicht bloß e1Nn ema unter anderen. Es gehört vielmehr In ihre
„k«ompetenten Beurteiler:!  <+ der diese andere Philosophie auf ihre Ansprü- innerste hinein, entsteht S1e doch In der Begegnung dieser beiden Kontra-
che hin überprüfen ann. amı diesem nämlich seine ompetenz zutfallen kann, henten« Aus ihr nımmt s1e ihre Herkunft un! In ihr findet s1e uch ihre Zukunft.
MU| er sich der anderen Philosophie ernsthaft zı.wenden und ihr 1mM Rahmen Nicht VO:!  — ungefähr en sich die Philosophen daher intens1IvVv mıit diesem ema
eines vernunftgemäßen Dialogs überhaupt begegnen. Insoftfern ıst U die Tage, beschäftigt. Wie unterschiedlich S1Ee azu allerdings ellung nehmen konnten,
ob ıne russische Philosophie gibt der nicht, für ZWal einerseıts durch die
Fakten bereits entschieden, andererseits aber, 1 Hinblick auf die vxquaestio JUT1S<, illustriert Ja Tschaadajew, Kirejewski und Axakow.

Außerdem bietet Q ıne aufschlußreiche Begriffsuntersuchung den fr diesen
ste! sie och Sö1e weiıst ach VOIN, sofern S1e auf ıne gründliche Erforschung Zusammenhang WIC:  igen Schlagworten wW1e „Westler“ un! „Slawophile“derselben wartet, die sie beantworten könnte. Diese Erforschung wurde bislang
jedoch och nicht geleistet. 162-271).

„Abmessungen der Philosophie” 316-391 nier diesem ıte geht auf
(2) Warum ist natwendig, die russische Philosophie kennenzulernen? die Vorstellungen VO:  - ‚Philosophie« e1n, die In Rußland seıt der Zeıt seiner

gibt darauf 7zwel ntworten: Die ist fundamental. Sie reicht nämlich ber Christianisierung gangıg el findet Gelegenheit, sich mit den
jeden konkreten Anlaß weıt hinaus und sprengt den Rahmen der bloßen geistlichen Akademien beschäftigen. Von diesen geistlichen Akademien
Philosophie. Sie lautet: Das russische Denken mMu. für das ‚westliche« Denken haben sich die Philosophen ‚Wäal zunehmend abgesetzt. Man darf ber nicht
eine dauernde Herausforderung bleiben. weil beide enkformen dieselben Wur- VETSESSEN, daß diese Akademien jahrhundertelang die Träger der russischen
eln en. Diese Wurzeln: sind die griechisch-römische Kultur einerseıts un! Kultur S1e haben y w1e ıIn seinen Untersuchungen, die bis ıIn die
das Christentum andererseits. Außerdem hat Rußland die (west-)Jeuropäische Patristik führen, zeigen kann, den Begriff VO:  a! ‚Philosophie« gepragt ESs ist daher
Aufklärung ber große Strecken hin mitgemacht. Es jeg! somıiıt eine bereits unerläßlich, sich mıit ihnen beschäftigen. Dazu kommt, daß 1m 19 und 20 Ih
vollzogene gemeinsame Denkgeschichte VO.  - iıne solche braucht N1C! TST den geistlichen Akademien e{I{was WIe eine „geistliche Philosophie”“ betrie-

| eröffnet zu werden. Es hat S1Ee schon gegeben vgl 44, 248{, 262-303). Sie ben wurde (336ff) uch S1Ee gehört ZUr russischen Philosophie, obwohl SIEe
erforschen ist daher nicht weniger wichtig als das Kennenlernen der elgenen, zumindest 1mM esten wahrscheinlich och nı]ıe elgens bemerkt worden ist.
‚westeuropäischen« Geschichte „Umbruch des Denkens“ (: Was ın diesem Abschnitt behandelt

Die zweıte Antwort (5:6 entspringt dem unmittelbaren Anlaß, daß INnall wird, ist die geistige Revolution des 19. Jh.s S1e bildet die Grundlage für die
heute sowohl ım sten als uch ım esten eın einselt1ges Bild VO  - der Oderne Philosophie. erortert S1e VOT allem In bezug auf den Nihilismus und
russischen Philosophie hat. Man übersieht nämlich weitgehend jene philosophi- den »S0Zi0logismus«. Letzterer bietet ihm Anlaß, bei der Darstellung VoNn
sche römung, die das Erbe des vor-marxistischen Rußlands bis In die egen- Michailowski den wichtigen Begri{ff „präwda“ erläutern, der x  ahrheit  : un!
wart herein weitergeführt hat, die Dissidentenphilosophie. In der „Gerechtigkeit“ zumal bedeutet (449—470) Außerdem stellt exemplarisch
wird sie Qus ideologischen Gründen ausdrücklich totgeschwiegen der Herzen einerseıts un! Dostojewskij andererseits das Echo der russl-
eliminiert. Im esten ingegen ist S1e weitgehend unbekannt, weil entweder das schen Intelligencija auf die linkshegelianische Religionskritik dar 423-—449). ET
Interesse der Sowjetkultur überwiegt der weil infach wenig Wiıssen zeigt dabei gleichzeitig, wıe die Anerkennung DZw. Nichtanerkennung Jesu
sS1e vorhanden ıst. sich daher das Ziel, diese Verzerrungen entschärfen Christi das russische Denken bis ZU eutigen Tag spaltet.
und gleichzeitig einer Unrecht 1Nns Abseits gedrängten Philosophie ans Licht „Die Vielfalt des Ausbaus“ (471—686): Wie dieser Titel schon nahelegt, folgt
Zzu helfen (17-23, vgl 7141, 93{f, 690—692). Aus diesem Grund behandelt S1e 1ın jetz den verschiedenen Ausführungen, die aus den bisher dargestellten
seinen konkreten Ausführungen uch viel ausführlicher als jede andere Richtung Grundlagen erwachsen sind Er interpretier‘ somıt die Philosophie des späateren
471-—686, vgl 71—150, 281—-391). Jh.s und des 20 Jh.s als mögliche Konsequenz der früheren Geschichte. och

(3) Die rage ach dem Anfang der Philosophie 1n Rußland hängt 1ın der denkt 1n diesem Zusammenhang nicht sehr den Marxismus-Lenin1ismus,
Regel davon ab, welchen Begriff VonNn ‚Philosophie« INa zugrundelegt. Je nachdem den er 1Ur iın einem größeren Überblickskapitel streift, als vielmehr

B ob INa t{wa ine schristliche Philosophie« bereits als Philosophie ansieht Solowjöw un! die „Sektierer  en die seine Art des Philosophierens fortgeführt
der nicht, geht Inan 1m Falle der russischen Philosophie bis 1NSs Mittelalter en: Losski, Berdjajew, Frank un! Nowgorodzew.
zurück der bleibt E1C: 1 19. (151—-161). Eiıner gewlssen Willkür seitens der Der bereits erwähnten Absicht se1ines BANZEN Buches entsprechend widmet
Interpreten scheint INa  - ler wen1g entgegenstellen können. macht diesen Denkern einen breiten Kaum. Ziwar stellt S1e nicht umfassend VO.  S Doch
dennoch einen interessanten Versuch, einer Klarstellung kommen. ET allein schon die Tatsache, daß BENAUEI auf s1e eingeht, beweist, daß ihnen
Sa! Philosophie ist annn 1ın einem Kulturvolk gegeben, WEeNnln sich erstens 1ne überragende Bedeutung für die BE€ russische Philosophie beimißt.
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(5:sS uch ıst zweitellos e1n Standardwerk auf selınem Gebiet. un! der Menschenrechte als geschichtlicher Freiheitsforderungen dadurch VE -

Das gilt nıicht LUT für den deutschsprachigen Raum, in dem das erste kürzen, daß S1e das politische Handeln auf wirtschaftliche Aufgaben un: Versor-
gungsfunktionen hin zweckrationalisieren (vgl. 150; ähnliche Gefahren sieht dergrößere Werk dieser Art ıst (Die groben Untersuchungen VO  —
Vt. auch 1m Begriff des humanıtären Völkerrechts VOIl Pictet), die ZU anderenMasaryk aQus dem Jahr 1913 Ja keine reine Philosophiegeschich- die christliche Nächstenliebe ZUr abstrakt-sentimentalen Forderung egalitari-

te.) Das gilt sicherlich uch für die anderssprachige Forschung stisch verkümmern lassen. Beide Gefährdungen werden zunächst exemplarisch
diesem Thema Denn gegenüber der bereits bestehenden Lıteratur anhand der Humanitarismuskritik bei (vom Begriff der Liebe aus)
bringt 1Ne 386 Reihe Gesichtspunkte eın und Gehlen (vom Begriff der Gerechtigkeit aus) dargestellt. Der Schwer-

Dazu kommt, daß dieses Buch auch gut geschrieben ist pun. der Arbeit iegt hierbei bei der Auseinandersetzung mıt der sozialeudaimo-
stellenweise erinnert einen russischen Koman: ıst breit, ohne nistischen Verkehrung der Gerechtigkeitsidee. Dennoch verdienen auch die

langweilen daß ın der Lage ıst, einen groben Leserkreis Hınwelse auf die humanitaristischen Tendenzen innnerhalb der politischen
Theologie VOIN Beachtung und unterstreichen die Aktualität, die deranzusprechen. Damıiıt tut der VO.  . ihm behandelten Materie einen
VO: V{. erarbeiteten Thematik uch In der gegenwärtigen theologischen Diskus-zusätzlichen Ihenst Denn die russische Philosophie ıst VO.  . ihrem S10N zukommt.Selbstverständnis her nıemals 1Nne reine Sache der Philosophen Von

Bonn Gerhard HOoverAnfang Wäl S1E vielmehr bestrebt, iıne Weisheit für das konkrete
menschliche Leben seın und, sofern sS1Ee nicht atheistisch sein wollte
ıne Hinführung Christus. Der Interessentenkreis, den anspricht,
reicht daher uch weıt über die Fachphilosophen hinaus: ET umfaßt die Levınas, Emmanuel: Diıe Zeıt un! der Andere. Übers. und mıt einem Nachwort
Theologen SENAUSO WIe die Historiker, die Slawisten, die Liıteraturwils- versehen VO.  — Ludwig Hamburg: Meıner 1984, 102
schenschaftler, die Byzantıinısten oder 5a12 einfach die philosophie- Der vorliegende Bd macht erstmals 1n deutscher Sprache einen
begeisterten yL.a1len«. ext zugänglich, der den ersten Versuch VOIl Emmanuel Levinas

Wenn jedoch ine wesentliche rage gibt, die sich beim Lesen enthält, eın Thema bearbeiten, das iıh:; während seines ganzen
VO  . (z8 Buch unmittelbar aufdrängt, ist diese: Beurteilt die Lebens beschäftigt hat die UÜberwindung der Herrschaft des ubjekts
heutige Lage der russischen Philosophie nıicht etiwas optimistisch? über seine Welt Der Form nach handelt sich Vorlesungen, die
Wie aus mehreren Bemerkungen hervorgeht, vertraut auf ine 1mM Wınter 1946/47 dem VOoO.  } Jean ahl gegründeten „College de
positıve Zukunft derselben sowohl In Rußland selbst als uch iın den hilosophie“ gehalten hat un! die 194:  @° ın einer Sammelveröffentli-
Emigrantenkreisen. Er sa ber wen1g, worauf diesen seinen chung dieses Instituts erschienen sind 1979 erschien eın unveränderter
Optimismus stutzt Denn Was könnte ihm aIiur Grund hieten? Die Nachdruck ın Buch{form, dem Levinas, AQus dem Abstand VO  - über
Sıtuation ın der VOI heute äßt keine Lockerung der Verhältnis- Jahren, e1n Vorwort hinzugefügt hat Ludwig enzler hat seiner

erkennen. kınen wirklichen geıistigen Freiıraum, der die Vorausset- Übersetzung eın ausführli|  es Nachwort hinzugefügt, das diesen frü-
ZUN$S für ıne ernstzunehmende Philosophie ist, wird voraussichtlich hen Entwurf VO  - 1m Lichte seiner spateren Entwicklung deutet.
noch Jange nicht geben. Und WIEe InNnan sieht, dürfte uch weiterhin D Schüler VO  _ Edmund Husser|! und der phänomenologischen
einer ım Land existierenden Dissidentenphilosophie kein registrierba- Methode auch 1mM Protest S1e noch verpflichtet, sieht ın Husserls
TeTr Erfolg beschieden se1n. Was die „Sektierer“-Philosophie 1 Aus- phänomenologischem Grundgesetz, wonach Noesıs und Noema Akt
land anbelangt, zeichnet sich ber ebenso wen1g Zukunftsträchtiges und Gegenstand) einander In strenger Korrelation entsprechen, einNnerT-
ab Dieses waäre ‚WäarTr erhoImen, ıst bDer schwer sehen, worauf seı1ıts den des ubjekts (nichts kann ihm
sich 1ne solche Hoffnung klammern könnte. Denkt die Klassiker entgegentreiten, Wäas die Form seiner intentionalen Akte zerstörte),
des und Ih.s? Solowjow? Berdjajew? Losski? Frank? andererseits hber den Grun seılıner Einsamkeit. Ihe ntenuoOo-
Glaubt CI, daß VO  e ihnen neuerlich Impulse ausgehen werden und daß nalität, der Ausgri{ff der kte nach den VO.  - ihnen intendierten Gegen-
ihre eit noch bevorsteht? Wenn jedoch dieser Ansicht se1nN sollte ständen, verwandelt das Noema ın e1n oment der sich mıiıt sich selber
w1e erklärt sich dann ihre spärliche Wirkung bisher? Gewiß ist dafür vermittelnden Noesi1is, äßt allen ezug ZU. Wirklichen einer Weise
viel Ignoranz, Xenophobie, Unwissenheit und Vorurteil verantwortlich. werden, wWwW1e das ubjekt auf sich selbst zurückkommt un ben
ber liegt darin der einz1ıge Grund? Könnte nicht uch ın den deshalb prinzipiell einsam bleibt. „Die Intentionalität des Bewußtseins
jeweiligen Philosophien cselbst suchen se1ın” Jäßt den Solipsismus nicht verschwinden, da seın Element, das

[)as sSe1 NUur gefragt ES bleibt hoffen, daß 3S Optimismus recht Licht. uns Wäar Herren der äaußeren Welt macht, jedoch unfähig ist,
behält. Uuls dort eınen Partner entdecken“ (39)

Salzburg Heinrich Schmidinger Auf der Suche nach Situationen, die dem Ich die Chance bieten,
sich aQus dieser solipsistischen Einsamkeit befreien lassen, stößt
auf die Erfahrungen der 1n nlichk eıt (beginnend mıt dem Genuß

Delikostantis, Konstantinos: Der moderne Humanıtarısmus. Zur Bestimmung der Nahrung un! sich vollendend 1Im sinnlichen TOS]), des Schmerzes,
un:! Kritik einer zeitgenössischen Auslegung der Humanitätsidee. Mainz: des Todes, ber uch der Vaterschafit als der ausgezeichneten Weıise,
Matthias-Grünwald 1982) XIL, TT (Tübinger Theologische Studien, WIe ich einem Anderen begegne, für den ich verantwortlich bin, STa
17) kart 30 — mich ihm 1Ur mMI1r selbst entwickeln. Von entscheidender
Dıie Idee der Menschenwürde steht heute 1m Mittelpunkt ahlrei- Bedeutung ist jedoch In diesem Zusammenhang die Analyse

her Bewegungen, die sich die Humanisierung menschlicher Lebens- versteht den Tod nicht, WI1e Heidegger, den er sich
verhältnisse ZU. jel gesetzt haben Um mehr ber bedarf gerade ausdrücklich abgrenzt, als die unüberholbare Möglichkeit des ase1ns,

der dieses immer schon „vorläuft“ und VoO  — der her ich ın seinerdieser Begriff VO  e Humanıtät der kritischen Absicherung sSe1INESs
ursprünglichen Sinngehalts als Ausdruck unbedingter Verantwor- Welt versteht. Der Tod ıst vielmehr die Unmöglichkeit des Daseıns,
tungsfreiheit des Menschen. Nicht selten werden heutzutage Begriffe VO  e} der her ich dem Menschen nichts verstehen gibt, die ihm seiıne
wı1e Humanıiıtät, Menschenwürde ZUrTr Chiffre einer Glückserwartung, Herrschaft über sich selber raubt ber gerade dadurch ıst seine,
deren Erfüllung INan VO. Wohlfahrtsstaat wWI1e einen Rechtsanspruch dieses bestimmten Menschen, Unmöglichkeit.
glaubt einfordern können. Dieses Phänomen sozialeudaimonisti- An diesem Verständnis des Todes entscheidet sich uch die Deu-

tung der 1E Die eit ist, WEeNnNn s1€e idealistisch der uch existent1-scher Verkehrung der Humanitätsidee ZU SOßB. Humanıitarismus steht
1mM Mittelpunkt der bel Prof. Schwartländer angefertigten und VO  e alistisch verstanden WIT!  d) der Vorgriff auf das Je eıgene Seinkönnen,
dessen Tübinger Forschungsprojekt „Menschenrechte“ inspirlerten auf das vollendete Beisichselbersein, auf die Gegenwart, ın der alle
Diss. Selbstüberschreitung ZU. Selbstbesitz geworden se1in wird Die eıt

Dazu schlägt der VE einen kritisch-affirmativen Gebrauch des Begriffs dagegen, 1m Lichte der menschlichen Sinnlichkeit w1ı1e der menschli-
„Humanitarismus“ VOTL, der einerseıts eine „bestimmte negatiıve Entwicklung der hen Sittlichkeit verstanden, ıst die Chance des Menschen, sich selber
modernen Moral“ bezeichnet, S1e aber andererseits „unter den Anspruch der 3900001 werden, VO  . ich loszukommen, sich freimachen
Human!  sidee  : stellt (17) Es zeichnet den Grundansatz dieser Arbeit aQuUus, daß lassen für den Anderen. Dieser iıst u11ls nicht mehr ‚intentional“, als das
sS1e für die aQus der Begriffsgeschichte allein nicht erreichende Klärung Korrelat der auf ihn gerichteten kte gegeben, sondern wird als
diejenigen Grundformen menschlichen Lebens aufgreift, die die Menschenwürde Einbruch des Nichtbeherrschbaren erfahren, als eın Einbruch, der die
ın ihrer Unbedingtheit YAÄAGE Vorschein treten lassen, nämlich das Leben 1ım eC
un! das Leben aus Liebe Die spannungsvolle Dynamik VO.  - Ordnung der Einsamkeit des Ich aufbricht, hne das Ich auszulöschen. kın solches

Verständnis der eit versucht iın eINeT ganz un! Bar nicht „phäno-Gerechtigkeit und Ordnung der Liebe steckt den Rahmen ab. innerhalb dessen
menologischen“”, dem Grundgesetz VOI) Noesis und Noema verpflichte-auch die Gefährdungen des umanum durch die Verabsolutierung des Sozial-

eudaimonismus schärfere Konturen gewıinnen. Der Humanıtarısmus bezeichnet teten) Phänomenologie der Sinnlichkeit erreichen, die übergeht In
VO:  - daher diejenigen Bestrebungen, die ZU einen die dee des Rechtsstaates ıne Grundlegung der Ethik näherhin einer Hinführung WA3iE Grund-
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Blra die jeder Ethik zugrunde liegt der Fähigkeit, das „Antlitz des Oorgangs dieses Ankommens. I] )eser Begri{ff wird 1U  - schrittweise
Anderen“ sehen. phänomenologisch erschlossen, indem zunächst nichtmystische, ber

Die Überwindung der Einsamkeit eines Subjekts, das In allem vergleichbare un! als mystische verwechselbare Phänomene dUS$SCE-
vermeintlichen ezug auf Gegenstände iImmer L1UT mıiıt siıch celhst grenzt werden.
beschäftigt bleibt:; darum die Kritik der Intentionalität, die Rehabili- So beginnt miıt der Ausgrenzung des Bereichs der „Pseudomystik' wobei
tlerung der Sinnlichkeit un! VOT allem die Bemühung, den Menschen Pseudomystik 1ler nicht peJoratıv, sondern LUr als Sammelname Tür vergleichba-
ZU. Blick auf das „Antlitz des Anderen“ befähigen: ın den noch I' aber nicht-mystische Phänomene steht, Iso rein logisch verwandt wird Jet
unentfalteten, gelegentlich rätselhaften Formulierungen der irühen hätte INa  — vielleicht lieber VOoO Nicht-Mystik reden ollen.)
Vorlesungsreihe „Die eıt un! der Andere“ kommt jene „intulıtion Zur Pseudomystik gehören der Okkultismus, der Erlebnisbereich der (Geist-

Tforscher Unı Geisterseher un! der als Sanzer leicht unvermittelt als MYSÜSC|originale” ZU Ausdruck, die dem CcChallen VO.  - bis ıIn die spatesten erklarte Bereich des osmischen Bewußtseins.Werke hinein die bleibende Aufgabe gestellt hat
Richard chaefitler

Nun kann sich der Gegenstand des mystischen Bewußtseins ‚Wäal auf dem
Bochum_ Wege der Tkenntnis höherer Welten (Geisterseher) der der Osmischen Schau

anfänglich realisieren, ann aber eTst ann bewußt begriffen werden, WenNnn
alle konkreten Erkenntnisgehalte der (bereichsabgegrenzten) übersinnlichen

Friedrich Daniel TNs Schleiermacher. Der christliche Glaube nach den elten unı die Bezogenheit der kosmischen Schau auf Außenwahrnehmung
(Grundsätzen der evangelischen Kirche 1Im Zusammenhange dargestell ausgeblendet, ZU „Nichts (37) werden.
(1821/22) Teilband Marginalien und Anhang, unter Verwendung vorberei- In einer außerst differenzierten phänomenologischen Argumentatıon geht
tender Arbeiten VO. Hayo (jerdes und Hermann Peıter. rSg. VOINl Ulrich den Weg ZUI Erschliebung des mystischen Erkennens, den WIT ler LUT cehr grob
Bart Berlin. New York alter de Gruyter u84 A& €  < D/72 (Kritische skizzieren können. ET dabei fortschreitend alle die Phänomenletztheit der
Gesamtausgabe. Tsie Abteilung, Schriften un Entwürte Ba Teilbd 3) Ln

242 .—
mystischen elatıon überformenden emente dU!  D So ist etwa der (harakter des
Ankommens des Ankommenden ıne notwendige Bedingung mystischen Erken-

Miıt diesem Teilband ist die kritische Herausgabe der ersten NEINS, aber nicht hinreichend, dieses spezifisch charakterisieren. uch die
bildhafte Schau etwa Christi der der Jungfrau arla) hat ‚Wäal e1Nn „Phänomen-Fassung der „Glaubenslehre“ Schleiermachers abgeschlossen. Vorbe-

reıtet wurde noch VoO  I ermann Peıter, der die WEel ersten Halbbän- band. das die Grenzlinie zwischen dem Innen- un! dem Außenraum überschrei-
tet“ (62) ıst aber nicht notwendig als olches eın iNnwels auf spezifischde Jext der „Glaubenslehre“) besorgt hatte Ulrich Barth hat ihn ‚GREL mystisches Erkennen und Zugang ZUuUr mystischen Gegenstandssphäre. ochmustergültig vollendet. wird die bildhafte Schau U:  - oft als lichtdurchdrungen geschildert. Aus einem

Der Band nthält Zzwel Teile die handschriftlichen Bemerkungen, „Margı- der ımmer wieder ZUTr empirischen Erhärtung un! ansprechenden Ilustration des
nalien“, Schleiermachers AB persönlichen Handexemplar der Aufl seiner Gesagten angeführten exie VO  - Mystikern sel ler Lucıl1e Christine ıthert
Dogmatik, die Quellentexte, auf die Schleiermacher. Se1 In der .  aubens- „Der Blick des Herrn erstrahlte ın einem anz, der alles Natürliche übertraf.
lehre' der In den „Marginalien“ verwelst. Hiınzu kommt och eın Beltrag, eın Vor seliner übergewaltigen ajestät wäre ich VONn Schrecken gepackt worden,
Blatt dus den Vorarbeiten Schleiermachers ZUT „Glaubenslehre“. hätte der gütige Meister meine eele nicht 1n unsagbarer Liebesentzückung

Der Teil der „Marginalien“ umfaßt [1UT die Bemerkungen Schleiermachers sich gEZOßEN. Um den Herrn leuchtete eine Klarheit, die nicht dem Licht unNnseTeSs
ZU. ersten Band VOIN 821 SENaAUET.: bis ZU SYAST Die etzten Seiten des Bandes ages glich un! auch nicht dem der Sterne ın der cht“ (96)
(S 76) sind offenbar verlorengegangen, desgleichen der zweıte Band ıne kleinere Dieses dem Bilde anhaftende IC ist eın „ausleuchtendes“ (96) 1C) das
Anzahl der „Marginalien“ hatte bereits Prof. Hayo Gerdes In der kritischen L1UT als Metapher dient, die Strahlkraft der gesamten Vısiıon kennzeichnen.

Dieses Licht annn VO Erkennenden 1U  - uch als olches ın seliner ReinheitAusgabe der zweıten Fassung der ‚Glaubenslehr: VO  en Martıin Redeker veröf-
tentlicht Jetzt sind 1E vollständig zugänglich. Söıie sind VO  — NnIC. geringer thematisiert werden und zeıg sich ann als „umfassende Einheit, die, obwohl S1Ee
Bedeutung für die Interpretation der Ausführungen Schleiermachers. Dessen höchste Einfachkeit ıst, uch rsprung bergende Letztheit ist, die ausfließt und
anscheinend abstrakte rwägungen ber eıne dogmatische Tre erweisen sich ausstrahlt ın e1inNn zeitliches Geschehen der Unterteilung, die bei dieser Ausfäche-
In ihrem Lichte als konkrete Auseinandersetzung mıt vorgetragenen Lehrmei- rungs aber allgegenwärtige Einheit bleibt. ‚WäarTr nicht 1Im Sinne einer numerischen
NunNngen. Was iIm Text als theologische Dialektik zutage T1 ıst oft In anrheı Summe, sondern als e1N wesenhaftes Insgesamt des Seienden“ (99)
Kritik und Diskussion. Sofern sich das lichtschauende Subjekt als Abstraktion VO:  — er konkreten

Ebenso bietet der Teil der Quellentexte eine höchst schätzenswerte Hılfe für Gehaltlichkeit des Schauens versteht, wird das als solches betrachtete IC 4A98
das Verständnis der ‚Glaubenslehr: Gewiß nthält 61° [1UT: Auszüge aAaUS heute Erscheinungsbild umfassender Präsenz des Umtassenden.
schwer zugänglichen Schriften., die aber grobzügig und sinngemäß Be- „In dem Gesamtgefüge der mystischen Lichtschau Sind Zzwel Erfassungswei-
NOINMmMeEN sind Nicht allein Jexte dogmatischen nhalts sind herangezogen, Se  ' einer Einheit verschränkt. Die Erfassung der Präsenz des Umftfassenden
sondern auch die verschiedenen Rezensionen der „Glaubenslehre“ auf die sıch un! die Schau des ankommenden Schaugebildes, das unter der Metapher Licht
Schleiermachers Aussagen beziehen. gemäßesten ausgesagt wird“ H423}

SO vervollständigt dieser Teilband die VOTauUsgEBANSENE Veröffentli- 50 wird Präsenz als solche erfaßbar un! damit eraten WIT ın die ähe der
chung der ersten „Glaubenslehre“ einem hervorragenden Arbeitsin- bildlosen :SChau:; weil In jener Präsenzerfassung der mystische Gegenstand als
sSirument. real begegnet.

München Roberti Stalde Da sich nicht mehr 1mM psychologischen, sondern 1mM phänomeno-
logischen Gesprächsbereich ewegt, ist hier zugleich 1ne weiterfüh-
rende „gnoseologische“ Reflexion notwendig, die VO  } einer ontologi-

Albrecht, Carl Das mystische Erkennen. Gnoseologie und philosophische Rele- schen Reflexion strikt unterscheiden ist Fragt die Ontologie nam-
ich nach dem Objektivitätsgehalt des als sich durch das Erkennenallz der mystischen Relation Maiınz: Grünewald 381 Leinen
Gesetzten, ıst die Aufgabe der Gnoseologie, auf dem Hintergrund

Mıt dem Nachdruck der 19538 erstmals erschienenen Untersuchung phänomenologischer Beschreibungen VON Gegenstandsbereichen das,
wurde en wichtiges uch erneut ıIn die theologische un:! religionsphi- Was 1n einem Phänomenbereich als notwendig real sich‘ begrifflich
losophische Diskussion gebracht. Die rage nach der Bedeutung des vorausgesetzt wird, rekonstruieren, hne über die Rekonstruktion

eines bestimmten Phänomenbewußtseins als Objektivitätsbewußtseinmystischen Erkennens über iıne „Psychologie des mystischen Bewußt-
seins“ (SO ıne Untersuchung Albrechts VO  — hinaus, ist begrifflich hinaus KXistenzaussagen machen (vgl bes 306f) So ergibt sich
kaum erschlossen, da die Intensität des Erfahrenen sich eiNer analyti- gnoseologisch betrachtet folgende Argumentationsgrundlage:
schen Reflexion wohl her SperTt. Um bedeutender wliegt das „Innerhalb eines jeden aposteriorischen Erfahrungsganges, Iso auch INnnNner-
Verdienst A.sS, ın einer phänomenologischen Analyse über den psycho- halb eines jeden mystischen Erfahrungsganges, ann niemals irgend etiwas VON

einem Gegenstand erfaßt werden, hne daß die Präsenz dieses Gegenstandeslogischen Gesprächsbereich hinaus begrifflich kontrollhert drgumaen- vorausgesetzt ist“ SO ist phänomenologisch betrachtet un! gnoseologischtıeren.
Unter einer phänomenologischen Untersuchung versteht die entfaltet die Präsenz des Umfassenden 1mM mystischen Erkennen als real

verstehen. Versucht INal U: das Phänomen der reinen Präsenzschau als olchesEkrörterung, ob das Phänomen Mystik als eigenständiger Erlebens- un näher erkunden, erscheint als einziges och bildhaftes Merkmal dieWirklichkeitsbereich ich als 1ine ‚echte Phänomenletztheit, die auf Räumlichkeit des Schaugehaltes (134 Die Präsenz als solche repräsentiert eınkein anderes Phänomen zurückgeführt werden kann  6 (6) erweilisen Reales, dessen Räumlichkeit „imaginär“ ist, als Metapher für die mystische
VEIIMNAS. Ausgangspunkt seliner Analyse bildet das Ergebnis seliner Relation, die den Richtungscharakter des mystischen Gegenstandes auf das
psychologischen Untersuchung VO  } 1951 erkennende Subjekt symbolisiert, hne daß das präsente Umfassende überhaupt

als ‚gerichtet‘ gedacht werden könnte.Dieses Ergebnis läßt sich ın dem Satz „Mystik ist das Ankommen
eines Umfassenden 1m Versunkenheitsbewußtsein“ (6) zusammenftTas- Mıt der Reflexion auf die LUr als Metapher betrachtbare räumliche Aufge-
SsSen spanntheit des präsenten Umfassenden wird der letzte Schritt Von nicht-

mystischen mystischen Schaugehalten geleistet. ıtiert ler wieder LucieDer Begriff des mystischen Bewußtseins läßt sich Von dorther als Christine (1 35).dreistellige Relation näher charakterisieren un:! enthält als solche die „Plötzlich zeigte sich mMIr der gute Meister un! durchtflutete mich mıt selinemRelate der Innenschau, des ankommenden Umfassenden und des IC Ich schaute ihn N1IC. mıit den ugen des Leibes auch nicht mıiıt denen
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der Seele sondern mıt eINeTr csehr klaren durchdringenden geistigen Chau- blem der Metaphysik, Frankfurt 1951, 214) versucht. Kann die Phäno-
ung, deren Sicherheit sich stärker aufdrängt als das Zeugnis der Sınne.“ Zugleich menletztheit der einen Präsenz nicht-subjekthafter rsprung transzen-
erweıst sich, daß eine undifferenzierte Rede VOI einer ‚Schau nicht einfach dentaler WIe faktischer Selbstvollzüge se1N, e1in rSsprung, der als
möglich ist. Insofern die mystische Einsicht als reine Präsenzerfassung nicht nicht-sinnliche Anschauungsform notwendig vorausgesetzt, selbst aber
kategorial erfaßbar ist, ist der reINe Phänomenkern der Einsicht das „intultıve Nn1e rTeInN erlebt werden kann weil „das Mystische als gleichbe-Zufallen einer Tkenntnis priori” (148

OMM) 11UI1 ach vielen, Jler N1IC. ausführbaren Differenzierungen un! deutend mıt dem Spekulativen) die konkrete Einheit derjenigen
selbstkritischen Methodenretflexionen ZU[r. Bestimmung der mystischen Relation Bestimmungen ıst, welche dem Verstand L1UTL In ihrer rennung un:!
als e1INer Phänomenletztheit, als eINeTr dem Denken nıicht mehr auflösbaren kntgegensetzung für wahr gelten“ Hegel, Enzyklopädie der
Vorgegebenheit uUuNsSeTIeT Wirklichkeit, einer vorgegebenen Aufgabe. die nicht auf philosophischen Wissenschaften, Suhrkamp-Ausgabe Bd Ö,
fundamentalere Grundlagen zurückführbar ist, hne rein formal werden. Jlie diese Bemerkungen zeıgen NUTr, WIe ungemeın anregend die
Wenn 8308  - diese Nichtrückführbarkeit nicht UT ktuell sondern prinzipiell 1m Lektüre dieses Buches ist
menschlichen Daseın verwurzelt ist, erweist S1e sich als „Urphänomen , als

Munster Linus Hausermıiıt menschlicher Eixistenz grundlegend gegebene Wirklichkeit. Aus „gebotener
Vorsicht“ (267 beschränkt sich 191858 darauf, die mystische elatıon 11ULI als Die Basisgemeinden eın Schritt auf dem Weg ZUT Kirche des Konzils. Hrsg.
Phänomenletztheit verstehen. Seine endgültige Bestimmung der mystischen
Relation lautet

VO  — Elmar Klinger un! Raolf erfaß Würzburg: Echter 1984 208 S
kart 24 80

„Eine helle, bewußtseinspsychologisch geordnete Innensphäre, umschlossen
Sechzehn Wissenschafitler der Universıtät Würzburg und der

Von einer weni1ger hellen pathischen Erlebnissphäre, anschließend daran eın
gnoseologisch erfaßbares Strukturglied der mystischen Relation und darüber Päpstlichen Universität Salamanca beleuchten In einem ‚ymposion die
hinaus nichts anderes mehr als jener Sachverhalt. daß auch hne weıtere unterschiedlichen Formen des Prinzıps überschaubare Gemeinde,
Einzelbestimmungen die mystische Relation als solche un! damit uch ihr angefangen ın Altisrael und mıt der Synagoge über Mönchtum un!
zweıter Bezugspol, das mystische ES, phänomenologisch eindeutig gewiß ist‘  s Laienbewegungen bis ZU[Tr heutigen „Basisgemeinde“. Es ist die Absicht,

Ausgehend VOI Nicolai realistischer Erkenntnismetaphysik die geschichtliche Tiefe des pastoralen Bedürfnisses fundamentalthe-
ologisch ziehen. Wenn disparate Phänomene unter dem Haof{f-

versucht 1U In einem abschließenden Teil, die mystische elatıon gnoseolo- nungsbegriff Basisgemeinde zusammengepreßt werden, erscheintgisch bedenken. Er SEeLiZ dabei bei der Intension des allgemeinen Begriffs VOI

Erkenntnis e1n. Erkenntnis ıst dabei verstehen als Begriff des Erfassens eines dabeil immerhin 1ın dem zersplitterten Spiegel des uden- und Christen-
Gegenstandes ın selner Wirklichkeit, wWI1e sich‘ ist. Die gnoseologische tums die Suche nach der Form, ın der die I1 Kirche ZU Konkretis-
Reflexion bedenkt 1U die phänomenologisch erwiesene Ansichheitsbezogenheit SIMUum (Ort werden könnte.
der mystischen Erkenntnis Insofern die mystische Relation ıne Phänomenletzt- Dıie Aufsätze erfassen nicht systematisch alle Splitter dieser Strö-
heit darstellt, Iso dem Denken als nicht-hintergehbar vorgegeben wirklich ıst, IMNMuUunNng In dem Gottesvolk-Versuch: uch LUr einige Forschungen selen
jegt die gnoseologische Reflexion derselben VK jeder Möglichkeit metaphy-
sisch-ontologischer Ausdeutung un! VOT jeder standpunktlichen Vorwegnahme hier vorgestellt un! ‚WäaT nach systematischen Gesichtspunkten,

dan: kritischer Weiterarbeit aNZUTESEN.,einer speziellen Erkenntnistheorie, sel diese idealistischer, realistischer der
monistischer Artun: Das wichtigste Kennzeichen: daß ZU ult das CONVIivere, ZUFr Eucharistie die

Okonomie als praktische zweıte e1ite kommen mUusse, beschreibt e ] In
Auf dem Hintergrund dieser gnoseologischen Reflexion ergibt sich einer Untersuchung ber Brasilien VO:  - las (lasas bis eute, engaglert un! mıt

An Gehaltlichkeit des mystischen Erkennens: dem Ziel, der Befreiungstheologie eine historische Basıs ietern. Die otivlie-
Mystisches Erkennen ıst 1Nne Art VO  — Erkenntnis, die ber insofern rung der T1sten 7ASr materıellen Ausgleich wirdel 1n biblischen Kategorien

„unvollkommen“ ist, daß ihr Erkenntnisgegenstand adikal (prin- gesehen, 1n der Begeisterung, der Geschichte Gottes teilzunehmen und als
zipiell andersartig) VO Zusammenhang der alltäglichen Erlebnis- Heilsgut e1n ‚Lan erben. Nur insofern der marxistischen Analyse wahre

emente sind, wird ZUTT Erklärung des abzuschaffenden Zustands die epen-weltien unterschieden ist; G1E ist weiterhin 1Ne „dürftige” 312 enztiheoTIE herangezogen: „dann ann das Elend nicht kosmologische un!Erkenntnis, insofern s1e nichts als die reine Präsenz des mystischen theologische, sondern 1Ur soziologische un! politische Gründe haben“ (25) Daß
Gegenstandes erfaßt, un! ferner hochgradig „‚individuell“ un! „privat“” die Sünde 1mM Menschen sıtzt, wird dabei N1C. übersehen. Die Verherrlichung322f) Trotzdem ber ıst S1E Erkenntnis, weil S1Ee die Präsenz des der Kirche des Volkes der Armen ist als Pathos der Betroffenen uUuNseTeTr
Umftfassenden eal weißb europäischen Kritik ohl theologisch entzogen.

In einem Schlußkapitel versucht ine existenzialontologische Gewichtung Lebensgemeinschaften innerhal der französischen kommunitären
der mystischen Tkenntnis 1mM Anschluß Heideggers Daseinsanalyse In ‚Sein Bewegung beschreibt ıIn ihren Kennzeichen aQus dem Abstand des Gelehrten,

doch mıiıt Symphatie für ihr Selbstverständnis brillant anA Es enn-un! el daß nämlich das „Dasein“ ach Heidegger: der ensch als der zeichnen sS1e e1Nn „Exoduswille  0 AUSs der Bürgerlichkeit, e1n „Wille ZUTr IntegrationOrE dem das eın sich selbst versteht) „Je schon immer mystisch“ 371) ist.
Insofern ach Heidegger das Daseın je schon ımmer als „In-der-Welt-Sein“ ist, ist aller Lebensbereiche“, eın Miteinander heterogener Menschen, Gastfreundschaft
die existenzialontologische Bestimmung mystischen Erkennens seın Kang, als un! orge für Sozialfälle, e1n kritisches Ja ZULT Kirche, Vermehrung durch

Filiation. Überraschend ıst das Urteil, e1Nn theologischer „Antiintellektualismus“Bedingung der Möglichkeit für den „Offenstand“ (369 0) der Welt als olcher kennzeichne die irz. communaute (41)seın reine Präsenz als Grund jeder Art VO  - ditferenzierter Gehaltlichkeit
nNnier den historischen odellen werden zunächst hervorragend WI1Ieüberhaupt wıssen können. dem Inhalt: der biblischen Norm un!| orm entspricht, nämlich dem Finden der

Kritische un! weitergehende Bemerkungen: ESs wäre 1U  — reizvoll orm Tür die Gottesherrschaft 1m Alltag die Entwicklung Israels bis hin
iragen, inwiefern eın Existenzial (hier Iso der ‚Offenstand‘ VO  e} nichtstaatlichen Gemeindeformen (H. F Fuhs) und das Vorbild und der

Anknüpfungsort für die christliche Hausgemeinde ın der jüdischen SynagogeWelt überhaupt) als solches reın erfahren werden kann, gEeENaAUSO w1e
uch umgekehrt die rage ist, ob mystisches Erkennen die Erkenntnis üller) behandelt. Fuhs reziplert dabei ausgewWOßSEeEN die NEeEUEeTE Sicht der

ater- un! Richterzeit, hne dabei einer Spätdatierung der Vorstellung VO:reiner Präsenz nicht anders als ın der Form mehr der weniger einen Gottesvolk verfallen. Was nicht erwagt: Daß der vordavidische
realisierter Zielvorstellung un somıiıt LUr als Grenzb un:! nicht ‚Stämmebund’ eın theologischer Gegenentwurf YVAOSE Salomoära un! ihren Gefah-
als Grenze ‚besitzt‘. Als Bedingung der Möglichkeit Vo  - Te.  - seın könnte. uüller jefert eın funkelndes Statement Eigentlich gebe eın
Erfahrung ist die Realisation eines Existenzials jedenfalls immer anderes un! besseres Modell ZUTLFC ÜUrientierung für die Basiskirchenbewegung als
einen konkreten Vollzug gebunden, durch den TST als Prinzip die Synagoge Im Vergleich azu erbringe die Kirchengeschichte nichts. Und
faktisch werden kann War geht dieses Urteil auf die Anfrage zurück: Wiıe annn aQus der verinnerlichten

Noch eın  ?-d weıterer Fragenkreis tut ich auf. Dort, A.s Reflexio- Betreuungskirche wieder das etz VO)!  - rten der Weltveränderung werden? Die

Ne  w} enden, könnten Transzendentalphilosophie un -theologie einset- Wiedererinnerung die Synagoge ın diesem INn des „leistungsfähigen Hauses

ZEeN. Welche Art VO.  > Relation besteht zwischen der A.schen Theorie den "TOa- 149) ıst für den knappen tem der Pastoraltheologie die ohl
wichtigste Hilfe dieses Bandes theologischer Forschung.der mystischen Relation un! der Rahnerschen transzendentalen Got- Bietet die Kirchengeschichte keine Hilfen, die heutige Bewegungteslehre? Ist der Vorgriff auf das absolute Geheimnis nicht uch ıne verstehen un! fördern? e Transformation VO.  - der Hauskirche ZUTFLC Rıesenge-

transzendentale Bedingung nach der rtung des Offenstandes, diesen meinde, mehr bedingt durch das Selbstverständnis der ‚Religion' gewordenen
allerdings ın sich verwahrend? Auch hier wWAäarTe wieder die rage nach Kirche als UTrC politische Anpassung, geschah ach g 1 VOT allem durch

die Preisgabe des Katechumenats (153} kEın Zurück ZUTFE Urkirche ist unmöglichdem Status, nach Grenzbegrifflichem und der Erfahrung der Grenze
stellen für Rahner kann sich der transzendentale Gottesgedanke ja 157 ber IMU| nicht das atechumenat wieder zurückgehaolt werden? Die
uch LUr ın konkreter Gestalt realisieren. analoge Transformation ın der innergemeindlichen Askese AB eremitischen

Mönchsform und ann ABr „elitären Sondergemeinde“ der Önche 161) entfern-Von der Transzendentalphilosophie her könnte der Denkstil VO.  — sich VO Gedanken das Volkhafte, Weltliche der Kirche; ber die Armuts-
Peter ohs erhellend wirken, der sich ın den etzten Jahren ıne bewegungen des Mittelalters lassen sich als Basisgemeinden interpretierenTheorie der nicht-sinnlichen Anschauungsformen bemüht zumal Ganzer) Könnten nicht eute Gemeinden mıt CONVIvere ähnliche un
dies 1m Ausgang VOINl Heideggers Konzept des ase1ns als tIranszen- wirksamere Kontrastgebilde 1m gesellschaftlichen Sozialgefüge VOon Stadt
dentaler Einheit der Endlichkeit“ (M. Heidegger, ant un! das Pro- un! Land se1ın? uch als Hilfe für die Großgemeinden?
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Wittstadt bietet lehrreichen Beispiel des ittelalterlichen Wurz- dem Leıtmaotiv „Jungen Menschen en helfen“ will V{. die Herausftfor-
burg eine Fallstudie ber die Kontftlikte zwischen mts- un! Geistkirche: zeıgt derung die Christen thematisieren, „den ihnen möglichen Beıitragdie große Bedeutung des Kampfes Macht un! Geld und den Stellenwer' der

Schicht der Stadtbürger, denen die Brüder Hoffnung ZU Gelingen des Zusammenlebens auf UuUNS6GTEeIIN Gilobus In Gegenwart
Tellechea S sucht ach Parallelen 1mM Spanien der Reformationszeit, bei und Zukunft eisten“ (14)

Das Manuskript, das wenige JTage VOTL se1Inem Tod 1mM SommerBruderschaften, heterodoxen Franziskanern, Beginenklöstern, Betschwestern,
Eremiten, Ur-Jesulten, Reformern, Protestanten un:! Iluminaten ]Die Analogien 1983 abschließen konnte, legt ıIn Kap. e1Nn moralpädagogisches Kon-
sucht auf dem breit an  en Boden: ıe Grundprobleme VO.  - damals un: zept VOLT. | S richtet sich den, die Religionspädagogik F..S urchge-
heute gleichen sich hend tragenden, drei Strängen VO  - Individuum, gesellschaftlicher

Wittstadts Versuch, Entwicklungsgesetze, wWI1e die Kirche das Neue Sıtuation un! weltweiter Dimension dQus
verdaut, finden, bleibt wıe alle Geschichtssystematisierung fraglich; wichtiger Wiıe der Titel des Buchs bereits verdeutlicht, entspricht E..Swaäare ohl Was können WIT AQUuUSs der Geschichte lernen? beschließBt
den Band mıit einer theologischen ‚Predigt', möchte InNan T, die diesem Intention, 1ne breite Leserschaft erreichen:;: über Religionspädago-
Anliegen nahekommt. 0 un! Erzieher, Lehrer, Eltern und Seelsorger hinaus ll Junge

Menschen ansprechen. Dabei ist der VT sich bewußt, mıt seinemFragen WIT noch Welche Fortschritte bieten die Forschungen? Was
wird ZUT Definition des Begriffs Basisgemeinde erbracht? Bestimmen Entwurf der Moralpädagogik ıIn 1ne eıt sprechen, ıIn der das

weltweite Phänomen des Bemühens Wertorientierung, das densich solche Gruppen VO. Laikalen her der VO  — der Reibung mıiıt der individuellen, den mikro- un! den makrosozialen ZusammenhangAmtskirche der VO gemeiınsamen Leben her; der VOoO sozialen
Profil, VO  - der Volksnähe, den Armen her? (178f, 188) gleichermaßen betri{fft, unübersehbar geworden iıst Für ihn bleibt ın

dieser Situation die bedrängende rage, ob und wWwWI1e die UuC. nach
Am hesten omMmMm der Vagpe Begriff „Basısorjentierte Gemeindepastoral“ ethischer Orientierung, als Voraussetzung für 1ne gerechte un! rTiedli-rfa 206) als Dachbegriff In rage „Das messianische olk Gottes

45), dem die Bewegung doch dienen will, wird durch die Leitfrage nach der che sozlale Praxis 1mM Welthorizont, auf breite Schichten der Bevölke-
Beziehung ZUr Volksreligiosität leider wen1g Gegenstand konkreter Beschrei- rung übergreifen kann, ob insbesondere Jugendliche entsprechenden
bung. Pıkaza ar ber In einem wichtigen Beıtrag den Volks-Begriff VO  - Fragestellungen zugänglich sSind.
Aufklärung, Romantik, Marxismus und Theologie; das unterscheidend christli- erkennt ıIn der gegenwärtigen Orientierungskrise iıne „Ver-
che olk der Armen sieht unter den Krıterien der Gesetze der Inkarnation und trauenskrise gegenüber bisher propaglerten Werten WI1e Wachstum,Transzendenz, des Eschatologischen un! darum Universal-Partikularen un! des
Charakters „eIn oalk VOIN Bruderschaften“ (68) uch schreibt Leistung, Arbeit, Wohlstand un! Sicherheit“ (19) und iragt, WI1e
1ıne gescheite Apologie des befreiungstheologischen Anliegens der Beziehung angesichts der VoO.  - ihm konstatierten „Unterentwicklung des morali-

schen Verantwortungsbewußtseins“ ebd) das erreichte Nıveau derZUT Volksreligion un! benennt uch die Gefahren Magie, Aberglauben). ET zielt
auf eine gelungene Synthese zwischen dem Kosmischen un! dem Heilsge- Humanıtät gewahrt bleiben kann, indem tragende un: weiterführende
schichtlichen hin un! will die Volksreligiosität 1n ıne „Volkskatholizität“ hin- NEUeE Wertorlientierungen entwickelt werden, für die Menschen CNSa-
überreinigen (80) gıert eintreten. Damıt geht nicht Zzuerst methodische, sondern

Die Armen als heilsgeschichtliches Subjekt, dies bildet einen weite- inhaltliche Aspekte moralischen Handelns. Es geht die inhaltli-
TE  w} Problemkomplex. che Verdeutlichung der Chancen für gelingendes Leben des einzelnen,

der kleinen sozialen Gruppen wI1e der Menschheit als Ganzer, die Inbringt ın einem tiefschürfenden un! dunklen
den sich unaufhörlich vollziehenden Wertewandel involviert sindAufsatz seine Option VO:!  r Das Keue eologumenon VO:! Vorrang der Armen als

altes erwelsen un!| die Gerechtigkeit die wirksame Nächstenliebe) als den Entsprechend umgreifend werden als rte ethisch relevanten Lernens
wahren evangelischen Kat Wenn die Sakramentalität des Armen behauptet, Schule, Familie, Gemeinde un! Gruppen ber auch die
tut weıt theologischer als andere Autoren 89-95) Denn deutet un sozlalen Bewegungen angesprochen. jel des Buchs ist 6S, Impulse „TÜür
verherrlicht nicht die TMUL, s1ıe wird ihm „das Gerichtszeichen der apokalypti- die Entwicklung eINer ethischen Grundeinstellung geben, die den
schen Präsenz Jesu 1ın der Geschichte“ (91) Der Sozialwissenschafiftler Herausforderungen UuUNsSeTeT eıt entsprechen vermag“ (20)welıst darauf 1Nn, daß die Basisgemeinde als Ort für die Resozialisation
(der konkreten Erlösung des einzelnen und seiıner Umwelt) reflektiert werden In Kap. stellt sich | D Buch dieser Aufgabe. Das Kap unternımmt

vorbereitend eine Klärung der zentralen Begri{ffe, mıt denen Vf. arbeitet, wıemüßte (114, 116)
ber den ekklesialen KRang der Basisgemeinde handelt gET (47-56) Wert, Norm, Wertezerfall, Wertewandel, Grundwerte, bevor sich 1mM d

Anders als bei der Glaubenskongregation ın ROom, die den Begriff Ortskirche mıit mıiıt dem Wertezerfall auseinandersetzt, dem ın Schritten auf die Spur
dem Bischof zusammenbindet, wird ler für den theologischen Rang der Basisge- kommen versucht. Zunächst beschreibt das Phänomen, annn Interpreta-
meinde plädiert. Die Sprache ıst jedoch ffen: „Basisgemeinden jedoch haben tionsversuche anzubieten, ehe abschließend Reaktionen auf den Wertezertfall
ekklesiales Gewicht. Sie sind eın Iyp VO':  j Gemeinde Art, einer Gemeinde untersucht.
ın der Gemeinde, die sich durch s1e erneuert“ (49) erläutert azu Das Kap stellt sich dem Wertewandel, der unvermeidbar, ja notwendig
das Recht der Basisgemeinde 1mM Codex lurıs (anonici 117-—126). ist, ordern eEue geschichtlich-gesellschaftliche OoOntexte doch zugleich die ihnen

Schließlich möchte der Rez ein1ge Fragen un! Anregungen anfü- aNngeMESSCNEN Wertorientierungen. Solche zentralen gesellschaftlichen und
sozialen Situationen und die ihnen gehörenden übergreifenden Wertsystemegen. Warum fehlt ein1ıgen ‚Historikern‘ der Blick auf die nt| Kirche als stellt Exeler 1m Kap anhand des „adligen Ethos“, des „bDürgerlichen Ethos“der Norm? Warum fehlt der Mut ZU[[r kritischen Anfrage, WIT und des „sozialistischen Ethos“ dar un! illustriert ihnen, daß der Wertwandelheute vielleicht noch Christen, ber jedenfalls kein olk mehr sind? Es sich nicht lediglich auf einzelne erte, sondern auf N:} Wertsysteme bezieht.kommt ‚War der Verlust des Katechumenats VAREı Sprache, nicht ber Dabei können einzelne erte überlebter Wertsysteme sich 1n Konstella-

das Thema Gemeindeversammlung (zum nicht bloß kultischen tionen durchaus behaupten. Die zentrale These des Buchs, angesichts der
Zweck), nicht genügend das Thema Theologie der Basisbewegung als weltweiten Krisen un! der Bedrohung der Menschheit als (GGanzer habe diese NUur

ın dem Maße Zukunft, wıe gelingt, auf breiter Ebene e1N „‚Ethos universalerktuell heilsgeschichtliche, als erneuerte Geschichtstheologie viel-
leicht, weil hier die Ausreifung ın der Tat noch und kommt Solidarität“ herauszubilden, führt 1m auU!  n Dieses eue Ethos integriert
uch nicht ZUTC Frage, ob und WwWI1Ie die Gemeinden der krsten un! der durchaus Elemente der ın Kap vorgestellten Ethoösformen.

Im abschließenden Kap geht dem V{. Konkretisierungen diesesDritten Welt die ökonomischen Fragen angehen könnten. TSt och entwickelnden Ethos der universalen Solidarität, das ın AnsätzenDementsprechend die Erwägung eines Kennzeichens der Basıs- allerdings schon erkennbar ıst. Entsprechend der Grundkonzeption der Moralpä-kirche der Finanzierung nicht VO.  - ben un! durch Almosen., sondern dagogik E..S werden solche Realisierungsformen sowohl 1mM individuellen w1e 1m
durch selbständiges Wirtschaften VO  - unten. mikro- un! makrosozialen Lebenszusammenhang gesucht un! Lernbedingungen

Angesichts der Schwierigkeiten, das Leben der Baisgemeinden ın wıe die Bedeutung des christlichen Glaubens für die Ausbildung des Ethos
universaler Solidarität herausgestellt.der Dritten Welt VON dort duS wissenschaftlich reflektieren, un!

angesichts der romantischen Überschätzung un Wunschprojektion ın Die durchgehend verständliche Sprache und das Bemühen des Vi,s,die Ferne hierzulande bildet die Dokumentation eines 5Symposions eingeführte Begriffe Z erläutern und Zusammenhänge verdeutli-
über die Geschichte un: die Gegenwart des Prinzıps (kleine Gemein- chen, geben dem Buch gute Chancen, die VO.  . gewünschten breiten
de mıit sozialer Kraft ın jedem Fall ınen erfreulichen Schritt dQUusSs dem Leserkreise erreichen. Die subjektiven Einschätzungen un Wer-kalten Feld des Primats des Wissenschaftstheoretischen hinaus. tungen, mıt denen der UuUfOrT nicht zurückhält (Bsp Der Wertezertall

München Ludwig Weimer hat ‚nach Art eines Steppenbrandes verheerende Ausmaße ange-
nommen“ (38) machen das Buch farbiger, gehen ber gelegentlich
uch Lasten einer nüchternen Analyse. uch der Leser, der die

Exeler, Adalt. Jungen Menschen leben helfen. Die alten un! die erte persönlichen Einstellungen des Vfis nicht immer teilt, wird dennochFreiburg, Basel, Wiıen: Herder 255 &. kart. 26.80 Gewinn gerade aus den vielen Beispielen für die Konkretisierung des
Exelers uch stellt den der Vo Vf. ın mehreren Teilbänden VO  - vorgeschlagenen Ethos der universalen Solidarität ziehen.

geplanten Entwicklung einer christlichen Moralpädagogik dar. Unter Insgesamt jegt die Stärke des Buchs ın seinem eidenschaftlichen
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Plädoyer für 111e lebenswerte mMenscnhliiche Welt In SPE1NEeNN Engage- Erfahrungswelt der Schüler nicht mehr bzw sind solche nicht
mehr möglic) Weil das Gewicht sehr auft (globale) konzep-ment für das Ethos universaler Solidarität ist ugleich das Ver-

mächtnis des Pastoraltheologen und Religionspädagogen EX@- te gele: und die Erkundung VO:!  - Erfahrungsmöglichkeiten angesichts
ler te Inhalte vernachlässigt wird?!

Leider 1st das uch csehr klein un:! unübersichtlich gedruckt azuMünster Martına Blasberg Kuhnke noch Kleinstdruck), Wäas gerade den Praktiker nicht anlocken wird
och einmal Zur „Fundgrube (12) kann das uch dem werden, der

Schmidt Heınz Religionsdidaktik Ziele, Inhalte und Methoden religiöser sich die eıt nımmt geduldig einzelnes prüfen denn „der Teufel
Erziehung Schule und Unterricht Der Unterricht Klasse 1—-13 steckt Detail“ INa Sa Der Theologe freilich wird dort die

Engel suchen!Stuttgart Berlin Köln Maınz ohlhammer 1984) 320 (Theologische
Wissenschaftt Sammelwerk für Studium un! Beruft 16 kart 30 Augsburg ugen Paul

AA liegt der Bd der Religionsdidaktik VOT (zu vgl diese
Zeitschrift 1983 der sich mıt der Konkretion für die
verschiedenen Schuljahre un! dominierenden Schularten (außer Son- Müller, Stephan Personal-soziale Entfaltung des ewlissens in Jugendalter
derschule un! Berufsschule befaßt Dabei wird der Versuch gemacht 1ine moralanthroplogische Studie. Maiınz Matthias Grünewald 1984) 2838
uch den katholischen Religionsunterricht einzubeziehen kart 39,830

Beabsichtigt 1st, „die differenzierte Lebenswirklichkeit“ der Schüler Der V{ geb 1950, ist ceı1t 1982 Subregens Priesterseminar
‚J} Anschlag (ZU) bringen und dabei 611 Defizit „der NEUEeTEIN Mainz. Nach der Priesterweihe 1975 hat ihn als Kaplan und Religions-
religionsdidaktischen Arbeiten beheben, „die obgleich S1Ie schüler- lehrer die Not JUNSEI Menschen Reifungsprozeß angetrieben
und gesellschaftsorientiert SC11 vorgeben 1116 systematische [)ar- erneut das ewlssen als die zentrale, personale nstanz der Freiheit
stellung der Lebenswirklickeit AUS psychologischer und sozlologischer un! Selbständigkeit untersuchen Im verstehenden Umgang mıt
Sicht VeTILUSSCI lassen“ un:! melst 1LUFr ‚globale ‚praxisferne Jugendli  en bemerkte beunruhigende 5Symptome schlaitenden
Umschreibungen der „Aufgaben der Religionsdidaktik“ auf dem Hın- der desorientierten (ewlssens als Flucht des Menschen VOTL dem
tergrund „unkritische[n| UÜbernahme WEN1ISECI humanwissen- Selbst VOT dem Du un:! Wır und VOT ott Dagegen signalisiert das
schaftlicher Leitbegriffe‘) bieten (11) intakte, recht ge  ete ewlssen dem Menschen WeTlT 1sSt Wäas

Wohl eshalb wird dem Bd das Kapitel „Bedingungen und kann, Wäl iun un! lassen coll
Formen der Sinnorlientierung” (13-61) nachgeschoben das Jetz des- Die gut lesbare Diss. wurde VO  _ Heinen, Münster, angeregt, VO
halb möglich SCIH, weil sich „die religionspsychologische Situation V{T. neben SC1116T Religionslehrertätigkeit erarbeitet, VO  - Teichtweier
durch NEUE Veröffentlichungen verändert habe (11) Neben soziologi- und Fraling begutachtet un: VO  - der ath-Theol Fakultät Würz-
schen Lk.rörterungen geht VOT em (religions )psychologische burg AaNSENOIMNIN! Weniger rationale Argumente Oder Willensappelle
Entwicklungskonzepte (bes Freud/Erikson/Kohut Sunden, Piaget/ helfen die einerschaffene Anlage des Gewilssens entfalten als vielmehr
Goldman, ()ser Fowler, (Gsrom egan) wobel —- wlie uch pOosıtıve zwischenmenschliche Beziehungen Denn das Gewlssen

der BanNnzZeN Arbeit häufiger (GGrom eln wichtiger Gewährsmann 1st erweıst sich als „personale nstanz die den Reifungsprozeß des Men-
Idıe folgenden Kapitel befassen sich miı1t der Grundschule 2-108 mıiıt schen Gang Seiz und hält und das Zusammenleben der Menschen
den Schuljahren 5/6 /—-10 (132-180 mıL schwierigen aupt- den (jemeinschaften und der Gesellschaft gelingen 1äßt“ (11)
schulklassen 181-204) und mıiıt der Oberstufe des (Gymnasıums Der ı } estiimm): das Gewlssen als gesamtpersonalen Vorgang (21—72)
(204-265) Generell gesagt findet sich e1InNn großes Bemühen gerade Mit Skizze VO  - Vetter (58) umschreibt ewlssen un! emu als
psychologische Erkenntnisse einzubringen und INnan erhält manche ‚emotional kardiale des personäalen Integrationszentrums mıt den TE1L
gute Hınwelse, uch Gesichtspunkte die bedenkenswert S1IN! Das Funktionen der ganzen Person Wertintuleren, Wertunterscheiden un!
Gesamtkonzept freilich als solches 1st gedacht!) kann nıicht über- Sichentscheiden Die für den Reifungsprozeß des (Gewlssens relevanten Bezle-

hungen verlaufen VO  . Personmiuitte Personmiıtte der acht GrundgestaltenZECUSEN ıst 308 begründet un! faßbar ben weil ich
ater un! utter Mann und Tau Bruder un!| Schwester, Sohn und Tochter Indazu (insofern etwas überhaupt sinnvoll und möglich ıSst) entschie- diesem spannungsreichen Beziehungsgeflecht soll das Sicherkennen, Sichanneh-denere Arbeit Detail notwendig Wäale
INnenNn un! Sichwandeln der Entfaltung des personalen elbstes unı dem Aufbau

So sind die (religions-)psychologischen onzepte unterschiedlich instruktiv des eigenständigen (;ewlssens dienen
dargestellt: Fowler OMM' csehr ausführlich Wort und wird ankenswert- Der 11 eil VO.: Erwachen des (jewissens der Kindheit (73-119) betont
er Weilise durch chtige Passagen 1 deutscher Übersetzung präsentier 37-48), die Bedeutung der utter VO: Säuglings- bis Z.U! Kindesalter, ber uch die
während die Darstellung Goldmans ı dieser Verkürzung eher irreführend ıst Vorbildwirkung des Vaters für das Sichentscheiden Lernen, der Eltern Ehe als
(32f; weil „Vorfelder des aubens  d für 18813 Übersetzung VO:  5 „Religious thin- gelebte Gewissensfunktion besonders ihre erm!  ung Telationaler Grundertah-
king gehalten WIT!  d? S0 270 76) rungen als Bedingungen der Gewissensentfaltung, VOT allem Liebe unı!

Die unterrichtspraktischen Kapitel (außer ZUTFC Oberstufe des (Gymnasiums) Vertrauen Dabei werden unbewußte Urdaten behandelt Projektion, Identifi-
folgen TEl Zielperspektiven vgl meiıst formuliert als „Erfahrungen der kation, Introjektion, Imıtatıon, ber uch bewußte Lo.  S Strafe, rmutigung
ähe Gottes”, „Gerechtigkeit und Friede „gelebte Deutung un!| Wahrheitsan- Dhenst der Gewissensbildung
sprüche Dazu werden Erfahrungen der Schüler Beziehung gesetzt un! Der 111 il behandelt die kontaktbedingte Entfaltung des (Gewlssens
‚mögliche Lernwege eTOTIET! Hierbei sich einmal daß die gezielte Heran- Jugendalter Einleitend der Vf sich kritisch auseinander miıt
ziehung ‚psychologischer Erkenntnisse (zumindest heuristisch) fruchtbar 1st unzureichenden Theorien ZUr Verselbständigung des Gewilssens bei
ZU andern wird deutlich daß dabei nicht konsequent VOT|  gen wird FTromm, Pıaget Kohlberg eın leitendes moralpädagogisches Interesse ll
SO wird psychologischen Erkenntnissen zuwider! die 1E UETE Praxıs JENEC psychologisch anthropologischen Forschungsergebnisse auswerten, die aus

gelobt das ema Freundschafft‘ gerade Schuljahr ehandeln der Begegnung mıt den Menschen erwachsen sind un! sich auf die intrapersona-
ZUTF Sache Stachel Die Religionsstunde beobachtet un! analysiert Zürich len und relationalen aten un! Aufgaben ach dem Strukturbild der Person VO  -

1976 162f mıiıt 202) und Zehn bis Zwölhährige sollen die verändernde Kraft Vetter und auf die Grundgestalten-Intuition eiınens tutzen Das Ziel 1Sst
der Botschaft Jesu angesichts des Gleichnisses VO:  - den Arbeitern Weinberg e1in mündiges, ntaktes Gewlssen als die zuständige nstanz der personalen
(Mt 1-15) „erleben“ s1e doch den referierten Ergebnissen VO  - Pıaget Selbständigkeit relativer und relationaler Freiheit Eingehend behandelt

zufolge, den Weinbergsbesitzer DUr als ungerecht betrachten können (75 und Aspekte der relationalen Gewissensentfaltung der rühpubertät Jugendal-
92f) Die Schwierigkeit das diesen ‚.Wel Bänden erstrebte Ziel auf dem ter, das Selbstgefühl Eigenmacht- und Selbstwertgefühl das Streben ach
beschrittenen Weg erreichen, ele: gerade das den ‚möglichen Geltung un! Unabhängigkeit die Integration des Sexualstrebens, die Bedeutung
Lernwegen Ausgeführte, e1Ne eigenartıge Gattung, die sehr) globale Hiınwelse des Vaters und der utter für die Gewissensentfaltung, die Geschwisterrelatio-
mıt Passagen aus Unterrichtsmaterialien un!| (viel seltener) mıt detaillierten DEeN Umwelteinflüsse, Konsumstreben und Medienwerbung der pluralisti-
Erörterungen (manchmal och miıt nachgeschobenen Begriffsklärungen, schen Gesellscha konkurrieren miıt den familialen Relationen der (Gewlssens-

176 Symbolbegriff) vermischt wobei die Mischungsverhältnisse ganz entfaltung und machen besonders die Hilfe des Vaters bei der Lösung, bei
unterschiedlich sind daraus ‚EINE Fundgrube praktikabler Unterrichtsanre- artner- und Berufswahl gewissenhaftem Entscheiden der widerständi-

(12) geworden ıst Wage ich bezweifeln Dazu ıst das Gebotene gen Welt notwendig Hierbei wird deutlich mıt dem Ruf /A3IS Nachfolge Christi
heterogen, der Abstraktionsgrad verschieden aT‘  entiert

Entsprechendes gilt wWwenn INan das letzte Kapitel AA DEr Oberstufe des Gymna- Abschließend: „Die reitenden emotional-kardialen Grundrelationen bilden
heranzieht Hier ıst die Gliederung und orm der bisherigen Darstellung die conditio S1Ne Qua NON der Gewissensentfaltung“ (272)

weitgehend verlassen Stattdessen werden stichwortartige Schemata nach Art Insgesamt eistet die Arbeit allen Erziehern ı Familie, Schule und
VO:!  - Lehrplänen, Zielen un! VO allem Inhalten diesen Schuljahren
geboten, die ach absichernden Bemerkungen der gewohnten welı überzoge- Kirche den guten Dienst, den lebenslangen Reifungsprozeß des Gewis-
nen) Wissenschaftsorientierung folgen un! sich Vorlesungsverzeichnisse SENS als relationalen Werdeprozeß wahr- un:! ernstzunehmen., ZU.
der geisteswissenschaftlichen Fakultäten lesen Warum bedarf eingehen- Aussöhnen der Ergänzen den Beziehungen zwischen den acht
der ‚psychologischer und soziologischer Erkenntnisse bzw olcher ber die Grundgestalten ermutıgen, wieder e  e ewlssen und
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Gemüt als emotional-kardiale Miıtte In den SaNZEN Menschen eines Rechtsverhältnisses, sondern 1Ne Lebensqualität eiNeTr Lebenseinheit“ (51)
integrieren. Eltern, Erzieher und Seelsorger un:! alle Studierenden, die Daher hält jede Ehe, ob sakramental der nicht, vollzogen der unvollzogen,
das werden möchten, können ın dieser Arbeit klärende Einsichten un! für absolut unauflöslich. uch der Tod tührt nicht zurück Z.U\| Zustand VOT der

EheschlieBßung. Die Lebenseinheit allerdings ıst zerstöort. uch andere Tien derpraktische Hılfen gewinnen. Zerstörung der Lebenseinheit sind möglich, und ‚WäaT solche außerer Art un!|
Eichstät Heinz Loduchowski Ursache wWwIe rieg un! politische Verhältnisse. Die Zerrüttung sieht ebenftalls

als Zerstörung der Lebenseinheit /Zwar ist die Wiederherstellung theoretisch
möglich, doch annn das Zerbrechen ach allgemeiner Lebenserfahrung aum
wieder rückgängig gemacht werden. Die Zerstörung der Lebenseinheit ist nichtKaiser, Matthäus: Geschieden und wieder verheiratet. Beurteilung der Ehen
mıt einer Zerstörung der Ehe gleichzusetzen. Was ott hat, indem dieVON Geschiedenen, die wieder heiraten. Regensburg: Friedrich Pustet

114 SE kart 12.80 (GGatten verband, ist nicht reversibel. Iie Partner können, uch WenNnn der
Widerruf der Selbstübereignung die Lebenseinheit zerstort hat, diese jederzeitEin Thema, das durch Sackgassen aufgrund unlösbar erscheinender (ohne eue Eheschließung) wiederbeleben.

Widersprüche charakterisiert ist, hat sich VOTrSeENOIMNMEN., Die unge- Miıt dem vıiıerten eil geht das Was als Kern des Problems
löst fortbestehende Not der Menschen, auf die päpstliche Stellungnah- ansieht: die Beurteilung einer Ehe, die ach Zerstörung der personalen Lebens-
INe  - mıt Bedauern un! ratlosem erwels auf unabänderliche Vorgaben einheit mıiıt einem Partner eingegangen wurde. Dabei geht or mıiıt dem
reagleren, ıne Not aber, die gerade die ernst meinenden belastet und rechtlichen Befund kritisch indem die VO'  .} ott und den (3atten begründe-
VOIN der Kirche wegdrängt, zwingt Überlegung TOTLZ der schon Ehe als Lebenseinheit Z usgangs- und Bezugspunkt nımmt. Zerstörung
unternommenen zahllosen Versuche weiterführender Lösungen. der Lebenseinheit, Scheidung ist Verstol) Gottes Gebot Wenn die Gatten

sich gegenseıtig übereignen wollten VOT em der ETZWUNSENEN Eheschlie-Ihnen widmet den 11 selınes Büchleins, indem S1e der Reihe Dung sieht 1ne Ausnahme ist die Scheidung uch einer ungültigen Ehe eınach durchgeht: olcher Verstoß, besonders anstoßerregend ın den Fällen des reinen Formman-Hat die Kirche nicht vielleicht doch mehr Vollmacht ZUTLT Auflösung der Ehen,
als s1ie bisher weib? Kann s1ie nicht, WEeNnN s1ıe unvollzogene sakramentale un! gels. ber den Verstoß das Scheidungsverbot nımmt die Kirche nicht

ernst, daß S1e daran den Ausschluß VOI den Sakramenten knüpfte unterstütztnichtsakramentale vollzogene Ehen löst, auch vollzogene un!| sakramentale as, WEeNN die zerstorte personale Lebenseinheit nıicht wiederhergestellt werdensen? lehnt ab: Es sel 1ne Wesenseigentümlichkeit der Ehe. nicht auflösbar kanı Ihhe nach Scheidung geschlossene zweıte Zivilehe charakterisiert mıt
sSe1IN. Was bisher als „Auflösung“ praktiziert wird. MUSSe sich auf selinen

wirklichen Charakter befragen lassen. dem Sprachgebrauch des Codex zunächst als Ehe. WEeNnn auch als ungültige. e
Heıirat VOT dem Standesbeamten EIZECUSE uch bei Katholiken den Schein einerMuß ZUT gültigen un! sakramentalen Ehe nicht mehr verlangt werden als 1Ur gültigen Ehe. Die Allgemeinheit se1 ber die Art der Eheschließung zumelst nichtdas Christsein beider Partner” Muß nicht Glaube Voraussetzung des Sakamentes informiert. Die ungültige Ehe ist eım Wegfall des Hindernisses, das ihr 1mM Wegese1in? widerspricht: [ie Heilszusage Gottes die bei der Heirat schon

gegebene Bereitschaft der Gatten, die sakramentale Gnade wirksam werden stand, sanationsfähig; die Partner sind sittlich verpflichtet, S1Ee gültig
machen.lassen, nicht VOTauUus Zudem änge die Unauflösbarkeit der Ehe als Wesenseigen- Nnier personalem Gesichtspunkt annn die zweıte Ehe nicht dasselbe seın wWwI1eSC nicht VON der Sakramentalität ab. die erste, aber uch wiederum eın Nichts. Die Partner tun bei der zweıtenKann der Vollzug der Ehe weiterhin rein physisch verstanden werden? Ist

nicht e1N psychisch-personaler Vollzug Voraussetzung der Unauflösbarkeit? Eheschließung dasselbe wI1e bei einer gültigen: Sie wollen sich gegenseıltig
übereignen. Durch öffentliche Kundgabe erklären s1e sich bereit, sich verbindenach ann e1N als Prozeß, der nıe abgeschlossen ist, konzipierter Vollzug gar lassen, uch WEeNnnNn 1  7  hre Bindung ZUT Ehe durch ott fehlt.nicht Kriteriıum der Auflösbarkeit se1n.

Sollten nicht höhere An{forderungen die Gültigkeit der Ehe gestellt Zur rage der sittlichen Zurechenbarkeit stellt heraus, daß objektiv
werden? Durch dieses teilweise sachgerechte Mittel sieht NUur die Zahl Von rechtswidriges Handeln durch Gutgläubigkeit Wäar nicht rechtmäßig, ohl ber
Problemtällen beeinflußt, nicht ber das Problem selbst. sittlich entschuldbar se1ln ann. Zu unterscheiden ıst uch zwischen der Schuld

der Zerstörung der ersten Ehegemeinschaft und der Vorwertbarkeit derIst der Weg der Zulassung solcher Paare gangbar, die geschlechtliche Enthalt-
amkeit versprechen? ET ıst zumeilst UFr für ältere Paare praktikabel. Manche Wiederverheiratung. Hierfür spielen die otive ıne wichtige Rolle. Es ıst
lehnen ih: uch prinzipiell ab Ist 1ne Eucharistiezulassung bei moralischen möglich, daß keine persönliche sittliche Schuld der doch keine schwere vorliegt,
Konfliktsituationen, bei Bewährung ın der zweiten Ehe u. a möglich? Das ber auch, daß INnan die wieder Heiratenden nicht davon freisprechen ann. [Dann

ist ber och iragen, ob das Verbleiben ıIn der zweiten Ehe nunmehr sittlichGrundargument des Sakramentenausschlusses ist nicht widerlegt: das Leben 1Im
Ehebruch. gerechtfertigt werden ann. Dazu will die rage beantwortet WIlssen, ob bei

präzisliert 11U!] das Problem: ıne Lösung sel bisher nicht gefunden, weil den jetz herrschenden persönlichen Umständen die (in Wirklichkeit früher
die eigentliche Tage nicht bedacht wird, nämlich die nach der Beurteilung der erfolgte) Eheschließung sittlich rechtfertigen wäare.

Kann der zweiten Ehe die Anerkennung als Putativ-Ehe zukommen? ImEhen VONn Geschiedenen, die wieder geheiratet haben Dieses Bedenken
muß auf dem Hintergrund des Eheverständnisses geschehen, das das Z weite guten Glauben der Partner sieht den entscheidenden Punkt. ‚uter Glaube
Vatikanische Konzil ehrt ber sel nicht UT ann geschützt, wenn mıt einem Irrtum ber die Gültigkeit

Indem 1m i 1 der Konzilslehr: nachgeht, konfrontiert das der Ehe einhergehe, sondern auch, wenn sich jemand für en der ihm
ekannten objektiven Norm berechtigt hält, anders handeln, als diese gebietet.herkömmliche Ehebild mıt dem konziliaren. Dem auf einen Zweck hin qauSge-

richteten Vertrag ber bestimmte Rechte und Pflichten stellt den Bund als Nicht für die rechtliche Einordnung, ohl aber für die sittliche Bewertung reicht
uch rechtliche, VOT allem ber personale un! religiöse Wirklichkeit gegenüber. olcher guter Glaube aus Die subjektive Überzeugung gibt den Ausschlag. Sie
In der Willenseinigung, die das Sich-Schenken und -Annehmen beider Partner ann der objektiv rechtlich ungültigen zweıten Ehe den Makel sittlicher Schuld

nehmen. empfiehlt, die offizielle Anerkennung der getroffenen Entscheidungist, kommt ıne NeuUue Wirklichkeit zustande, ıne personale Lebenseinheit. die
jeden Partner als Selbst erhält un! doch mehr ıst als die Addition der Individuen. VO)]  - einer vorhergehenden pflichtmäßigen eratung mıiıt einem azu beauftragten
Die ecue Lebenseinheit wird VO'  - ott mitgeschaffen. Die geschlechtliche Prä- seelsorglichen rgan der Kirche abhängig machen. Die sittliche Beurteilung
gung der Eheleute ıst darin keine rein leibliche Gegebenheit, sondern Bestim- des geschlechtlichen Umgangs der Partner ın der zweıten Ehe geht für davon
MUung ihrer leiblich-seelisch-geistigen Ganzheit. Die geschlechtliche Vereinigung dUus, daß dahinter echter Ehewiille ste. wirkliches gegenseltiges Schenken un!
ist daher nicht rein körperlicher Vorgang, sondern Vollzug der Lebenseinheit Annehmen, personale, öffentlich bekundete Bindung, die azu führt, daß 1mM
Ehe Der eheliche Bund ist immer, uch bei Nichtchristen, als individueller VON geschlechtlichen Vollzug das gegenseıitige Übereignetsein ausgedrückt un! VeOTI-
ott geschaffen un! daher Darstellung des Bundes Gottes mıiıt seinem olk tieft wird wıe ın einer gültigen Ehe. Die positıive Bewertung der Sexualität wWaäar 1m
Nier Christen ıst darüber hinaus Zeichen für den Bund, für die Einheit Eheverständnis des alten Rechtes, das die Ehe als Zweckgemeinschaft /AGEN
VO!  - ott un! Mensch ın Jesus Christus, für die Haupt-Leib-Einheit Christi mıiıt Zeugung un! Fortpflanzung sah un! NUur ın dieser Zweckbestimmung eine
der Kirche. ede Ehe stellt sich somıiıt als religiöse Wirklichkeit dar. Zur komple- Rechtfertigung des geschlechtlichen Umgangs erkennen konnte, nicht möglich.
X e}  e Gesamtgestalt der Ehe gehört ber uch ihre rechtliche Dimension, innerhal Für ist Geschlechtsverkehr sittlich gul, WE Ausdruck personaler Lebens-
derer sich der konziliare Neuansatz VOT allem In der Anderung der Inhaltsbestim- inheit ın einer gültigen der ungültigen) Ehe ist, schlecht dagegen, Wenn ob

außerhalb, neben der ın einer Ehe hne solche personale GemeinschaftMUunNng zelg Nicht mehr die geschlechtliche Vereinigung ist wesentlicher Ver-
tragsinhalt, sondern die personale Lebenseinheit der Gatten. Das Zustandekom- vollzogen wird. Ausschlaggebend ıst die Selbstübereignung der Partner anelnan-
INeEe':  - der Ehe sieht das Konzil 1n der Verbindung der Partner miteinander durch der, wenn ın dieser selbst nicht schwere sittliche Schuld hegt Ist die zweite Ehe
ott schließt diesen Teil mıit der Feststellung ab, daß der rechtliche Gesichts- nicht vorwertfbar, ann auch der geschlechtliche Umgang ın ihr nicht. Wenn ber
punkt ZUT Beurteilung einer gültigen der ungültigen Ehe nicht übergangen, ber die ecue Eheschliebung nicht gerechtfertigt werden kann, VEIIMAS uch die
uch nicht verabsolutiert werden darf. cohabitatio fraterna sıe nicht entschuldigen. Die Folgerung für die akKra-

Der il sich mıt der Vorstellung VO'  — der Auflösung einer Ehe mentenzulassung äng! VO]  - dem Befund anhand der vorgenannten Kriterien ab.
auseinander. weist zunächst nachdrücklich auf die Ungereimtheiten des Wenn den Partnern „aufgrund ihrer redlichen subjektiven Überzeugung die eue
Eherechtes in, das die Unauflöslichkeit als Wesenseigenschaft jeder Ehe Eheschließung un!| folglich uch der Vollzug der Geschlechtsgemeinschaft nicht

als schwere persönliche sittliche Schuld nzurechnen sind, verharren s1ie nicht 1nbezeichnet, dennoch bestimmte Auflösungen zuläßt. Die Erklärung dafür sieht
1n der einseltig vertragsrechtlichen Perspektive: kın Rechtsverhältnis kann, wenn einem sündhaften Verhältnis, das wirksamer Lossprechung VO'  - Sünde entgegen-
schon nicht durch die ertragspartner, doch durch die Autorität gelöst stünde“
werden, die Rechtsmacht darüber hat Wenn die Ehe ber mehr ist als eın ıne kirchliche Eheschließung Geschiedener lehnt als den Tatsachen
Rechtsverhältnis, nämlich ıne Lebenseinheit, ın die die Gatten sich geben un! ın widersprechend ab Die erstie Ehe ist nicht gelöst, ıne zweite gültige Ehe, wı1e sie
der sie VO:  - ott verbunden werden, ann ist keine Auflösung, keine Rückkehr ıIn durch die Willenserklärung VOT der Kirche ın der ege. begründet wird. nicht
den Ledigenstand möglich. IDie Unauflöslichkeit ist „nich ıne Rechtsqualität möglich.
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Miıt „Tlankierenden Maßnahmen“, VO  - denen der 1{ handelt, will der SEN, daß die Kirche Entscheidungen respektiert un! ihren Respekt
Gefahr des Mißbrauchs un! der Aushöhlung der Lehre VO  > der Unauflösbarkeit uch In der Gemeinde verkündet. Die Forderung nach Anerkennung
der Ehe steuern Er verlangt einNe kompromißlose Verkündigung der Unauflösbar-
keit der Ehe un!: 1Nne Beseitigung der 1M Kirchenrecht gängıgen Eheauflösungen

HTE institutionalisierte Temlen gefährdet die Durchsetzbarkeit der
Grundideeeeignete Ehevorbereitung coll azu beitragen, daß Ehen überhaupt als Lebens- Ekıne rage ist mMI1r offen ge  en Was ist für Ehebruch? Es ısteinheit eingegangen werden. Die Feler der Eheschliebung soll gestaltet

werden, daß Gottes ITun Menschen uch bei der Eheschließung verdeutlicht ohl unstreıtıg, daß Ehebruch kaum als persönlich nicht vorwertbar
wird. Eheberatung co|| nicht L1UT ın Krisensituationen, sondern ständig bereitste- qualifiziert werden kann. Was ber 1st die ohne persönliche schwere
hen Den Gescheiterten, Geschiedenen soll Hilfe ZU Alleinsein gegeben WEl - Schuld In einer zweıten Ehe elebte Sexualität? eEDTITUuC. kann nicht
den. Zur Entscheidung, ob eine eUue Ehe hne persönliche schwere sittliche durch die böse Absicht definiert se1n, die die Argumentatıon mıiıt der
Schuld möglich ist, ist Hilfe eisten un! die gefundene Entscheidung Putativ-Ehe (vgl 95) nahelegt arf INa  n dQus den Überlegungen über
respektieren. Die Gemeinde schließlich muß VOT Ärgernis dadurch geschützt die Zuordnung Vo  . Selbstübereignung und personaler Sexualität
werden, daß S1Ee ber die Grundstrukturen des Problems unterrichtet wird, über schließen, daß eDTruC sich als Verstoß 1Ne bestehende anderedie Unterscheidung VO.  - objektiver Norm und sittlicher Zurechenbarkeit. Lebensgemeinschaft definiert, diese Iso voraussetzt? Daß ach ZerstOö-

War e1Nn olches Büchlein angesichts der schon vorhandenen Liıtera- rung der Lebenseinheit der Gatten also en eDTrTuC nicht mehr
LUr nötıg? Ich meıne wohl hrt mıiıt selınen Überlegungen dUSs dem möglich st? Ich glaube, die sittliche Bewertung der zweıten Ehe Seiz
Pferch der bisherigen Argumente hinaus. Die Möglic.  el dazu gibt 1ne Klärung des Ehebruchbegriffs oTaus
ihm die eindrucksvolle Darlegung der Konzilslehre über die Ehe, deren Was ıst der krtrag dieses Büchleins? ESs gelingt zeigen, daß die
Kern nicht 11UT die Aufhebung der Hierarchie der Ehezwecke der 1ne Geschlechtsgemeinschaft mıiıt dem Partner der zweıten Ehe sich nicht
pastoralere und personalere Redeweise über die Ehe ıst, sondern die prımär TeC.  ıchen Kriıteriıum „Gültigkeit der Ungültigkeit”
Rückkehr YAZBR Sicht der Ehe als gesamtmenschlicher Wirklichkeit, die bemißt, sondern 1n der Annäherung die Vollgesta. VO  — Ehe, ın der
In der ecC  ıchen Dimension LUT sehr partiell erfaßt ist Der andel ach konziliarem Verständnis der Geschlechtsverkehr nicht Inhalt ıst,
VO.  - der Zweckehe ZUTFC Ehe als Selbstzweck, VOoO  > der kirchlich SCSCHNE- sondern Ausdruck für Inhalt, für die personale Lebenseinheit. Soweıt
ten Institution der Fortpflanzung ZUFXE personalen Lebenseinheit zweler diese uch In der zweıten Ehe realisierbar ist, reC.  ertigt sich auch der
Menschen, die den und Gottes mıt den Menschen, Jesu Christi mıiıt sexuelle Voraussetzung ıst aber, daß die Zerstörung der
der Kirche darzustellen EIMAS, ist VO  > kaum einem Kirchenrechtler ersten FEhe un! die Eingehung einer Ehe nach den Kriıterien der
bisher klar herausgearbeitet worden. ber wird durch das persönlichen Schuld vergebbar sind. Daran ber hat schon die traditio-
Ernstnehmen des konziliaren Eheverständnisses efähigt, die Elemen- nelle Lehre nicht gezweilfelt. Fazıt kın Buch, das die Perspektiven
te der angesprochenen Problematik die richtige Stelle verwelsen. zurechtrückt un! damit den Ausblick öffnet auf einen christlich
Sein Weg ist el ganz anders als die bisher geEeSaANSECNEN, indem verantworteien Umgang mıt Menschen ın pastoraler Not
nicht Fundamentalaussagen abschwächt, sekundäre Fragen auf Munster aus Lüdicke
dem hohen Postament belassen können, auf das S1e gehoben
worden sind (Unauflöslichkeit der Ehe eınerseıts, sittlicher Stellenwer‘
des Geschlechtsverkehrs andererseits), sondern richtig wertet Nicht
11UT! die Partner schließen die Ehe, sondern ott verbindet sS1e /A30R Ehe Barion, Hans: Kırche un! Kirchenrecht. (sesammelte Auftfsätze. Hrsg VO:  —

Iheser und ist keiner Auflösung mehr fähig, uch nicht UrC. die Werner Paderborn, München, Wıen, Zürich: Verlag
Ferdinand Schöningh 1984) AIlL, /10 geb.Macht der Kirche. Umgekehrt: Ehe ist nicht identisch mıt legitimer

Sexualität, sondern diese ıst Ausdruck e1INer Selbstübereignung, die ıIn Der vorliegende Sammelband wird eröffnet VON den beiden Beıträ-
eiINeT gültigen Ehe Vollgesta. gewinnen soll und nicht immer SEeN Sebastian chröckers „Der Fall Barion“ un! Werner Böckenfördes
gewinnt), ın eliner ungültigen ber 7zumindestens begrenzte Gestalt und „Der korrekte Kanonist“, ıIn denen das Leben un: das Wirken des
sittlich verantworteten Ort hat Bonner Kanonisten ans Barıon ewürdigt werden. Die Aufsätze B.s

schont die Aporıen der bisherigen Lehre un! Disziplin nicht, werden mıit drei Publikationen eröffnet, die das kanonistische
Denken Rudolph Sohms kreisen. Sohm War für der Gelehrte,reıitet ber uch nicht darauf herum: Auflösung unauflöslicher Ehen; dessen (gegensätzlicher) Posıtion das Wesen des katholischen KI1r-Verschiebung des Beurteilungskriteriums Vo  . dem Verstoß Got-

tes Verbot der Ehescheidun hin der Unerlaubtheit des chenrechts entwickelt. verdankt Sohm die Einsicht, daß die Ent-
Geschlechtsverkehrs. K.ıs rage ist keine kirchenrechtliche die Wand- scheidung über das Wesen un! den Wert des Kirchenrechts VOoO.  — der

Auffassung abhängt, die einer VO. We  7  Sl  en des Christentums hat Sohmlung VO. ZU Codex, der keine Straftat der Bıgamie
mehr kennt, streift L11UTr sondern die nach den Voraussetzungen unterschied 1U  . 1ne Kirche 1mM Glaubenssinn und ıne Kirche 1mM
der Absolution, der Disposıition AB Empfang der Sakramente. Rechtssinn: die katholische Kirche seizte sS1e 1ne1ns, Luther beseitigte

die Ineinssetzung, und das Wäalr nach Sohm seine große E: hat denMıt Recht ordnet die rechtlichen Aspekte der Ehe In das
Gesamtgefüge der Ehetheologie e1n.  ‘ Welchen Sinn ber hat 6S, welche fundamentalen Gedanken Sohms, daß NaCc katholischer Auffassung;
Funktion für das Ergebnis un:! die Durchsetzbarkeit sSe1INeEeSs Denkansat- das Kirchenrecht allein der Kirchenlehre willen besteht, daß Iso

seıne Aufgabe ist, die geschichtliche Form der Offenbarung erhal-ZCS, die ungültige Ehe Geschiedener der Putativ-Ehe gleichzuachten,
Wenn uch LUr ıIn der Weise eines verzichtbaren Vorschlages? Die ten, als richtig erkannt und ihn bis ZUE etzten Stunde seınes Lebens
sittliche Rechtfertigung der Partner hängt nıicht davon ab, ob ihre testgehalten. ist der Meınung, daß alle Kritik Sohm, die nicht

auf der Ebene des aubens argumentiert, nicht durchschlä Er(Gemeinschaft Putativ-Ehe eın kann vgl 100) Mir scheint die Sorge erweist Sohms Posıtiıon gegenüber dem Kirchenrecht als unan{fechtbar,des Papstes, auf die kurz eingeht nicht hoch einge-
schätzt, die Lehre VoO  > der Unauflöslichkei gerate ın Gefahr. Zunächst falls INa  - se1INe Glaubensüberzeugung teilt Er hrt damit die Kontro-

Sohm auf den entscheidenden Punkt, nämlich die Aulfstel-habe ich Zweifel, daß die Putativ-Ehe 1ıne Rechtsfigur AB Schutz des lungen Luthers, zurück. Sohms System ıst die folgerichtige Durchfüh-guten Glaubens das So-Handeln-Dürfen ist, auch WeNnn 1M
Bewußtsein der Rechtswidrigkeit geschieht vgl 92) Es geht Ja nicht rung der lutherischen Grundsätze über die Freiheit eiınes Christen-

die sittliche Erlaubtheit, sondern die Rechtsfolgen Das Recht menschen, und ıst die einzige, die Iolgerichtig ist; alle anderen
Systeme ind Umbiegungen, Verbeugungen VOTLr der Macht der Tatsa-kann nicht vorsätzlich rechtswidriges Handeln 1n den Rechtsfolgen

dem rechtmäßigen gleichstellen. | S höbe seinen eigenen Anspruch auf. hen der (nicht zugegebene) Anleihen beim Katholizismus.
Es geht vielmehr die Bewahrung dessen, wWas gutgläubig als Die zweıte Abteilung des vorliegenden Sammelwerkes überschreibt

Böckenförde „Kirche un:! Kirchenrecht“; darin ammelt 1ne eiherechtmäbig gewollt ıst, VOT den Folgen des Rechtsirrtums. Die Recht- bedeutender Beiträge Qus der Feder B.sS, VOTI allem ZUTFC Kirchenverfas-fertigung des sexuellen Umgangs 1ın der Putativ-Ehe folgt (nach her-
kömmlicher Argumentatıon AQus dem guten Glauben die Gültigkeit, SUN$S. Man wird ın diesem Abschnitt den gewichtigsten eil des Buches

sehen dürtfen Die darin gemachten Ausführungen basieren auf demnicht aus dem die sittliche Erlaubtheit bewußt rechtswidrigen un! sind daher ın den Einzelheiten teilweise uUDernOo. DaTuns
Indem den Gedanken der Putativ-Ehe ausbaut bis hin eiNer ber seinen 1C. auf das Grundsätzliche, ım besonderen Iso

auf das göttliche Recht richtet, behalten s1ıe ihren Wert„offiziellen Anerkennung“ der getroffenen Entscheidung AF zweiıten
Der Beıitrag „Konkordat und Kodex“, den für die Festschrift utz geliefertEhe (vgl 39, 113} will dieser ungültigen Ehe ıne amtliche Stütze

geben, die s1e nicht braucht. Denn die sittliche Bewertung wird hatte, stellt sich als 1ne Vorarbeit für eine größere, VON allerdings nicht
geschriebene Untersuchung ber die Technik der Konkordate dar. Die Abhand-dadurch nicht beeinflußt, bedeutende kirchenrechtliche Folgen hängen lung „Sacra Hierarchia“ ll das Verhältnis der Kleriker zueinander, 1e€ Füh-nicht davon ab, ber die uch VO  } ihm klar bekämpfte Verwischug der rungsordnung der katholischen Kirche“, darstellen. Der Beitrag befaßt sich ın VvIerT

Unauflöslichkeitslehre wird kaum verhindern sein. Es muß genuü- Abschnitten mıt der ständischen Gliederung der Kirche, mıt der Klosterverfas-
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SUNg, mıt der Missionsverfassung un! mıiıt der hierarchischen Verfassung 1mM ihrer Ablehnung eiNeT Rechtskirche e1N geme1insamer Boden nicht gefunden
allgemeinen. In dem Aufsatz „Ordnung un! Urtung 1M kanonischen Recht“ stellt werden ann 155)

329 als Grundlage der UOrtung 1mM kanonischen eC VO  S

Kanonische Ordnung durch Ortung ann UT ber die Ecclesiae peculiares DIie dritte Reihe VO.  —_ Beıträgen B.S. die Böckenförde für das Sam-
melwerk ausgewählt hat, ist dem Thema „Kirchliche und politischegeschaffen werden. Ecclesiae peculiares sind ach göttlichem ecC einzurichten,

Territorialverfassung un! Bischofsverfassung ordern sich gegenseıtig. Die Pote- (Jjewalt“ gewlidmet. Seine These lautet: DIie katholische Kirche ist über
stas ordinaria des Bischofs ist eine territorial eigenständige und (auf die Ecclesia alle politischen Z,wänge Thaben; S1Ee braucht sich nicht politisch
peculiaris) begrenzte Gewalt Der 1956 gehaltene Vortrag „Ordo Kegımen entscheiden.
fidelium“ wendet sich erneut 443 un! erforscht seine rechtsge- weiß Auctores probati dafür heranzuziehen, daß die Kirche gegenüber der
schichtlichen Grundlagen Die Tatsache, daß dieser Fundamentalkanon auch) politischen orm grundsätzlich indifferent ıst un! als Ziel ihrer politischendie Jurisdiktionsgewalt als Ziel der Weihe bezeichnet, hat bekanntlich csehr
verschiedener Auslegung Anlaß gegeben his ZU1 Eliminierung dieser gewichti- Entscheidungen lediglich die Sicherung ihrer Freiheit ZU Bekenntnis und ZUr

Verwirklichung des Glaubens ansieht ES machte 1er offensichtlich
BeEN Aussage hat erkannt, daß dieser Canon den rdo AI Grundlage beider Vergnügen, dem VOI progressistischer elte verunglimpften der lächerlichHierarchien macht, daß Iso der ben erwähnte Ausweg eın Irrweg ist. gemachten Alfredo avıanı seinen hohen Respekt bezeugen (472) Seine

Ihhe folgenden Lexikonartikel „Kirche“ und „Kirchenverfassung“ bieten auf eigene Ansicht entwickelt anhand ausgewählter geschichtlicher Beispiele,
knappem Raum selbständige Darlegungen der darin enthaltenen Materiıe An nämlich der Ralliement-Politik 1ın Frankreich, der Stellungnahme des deutschen
dieser Stelle hrt ZU ersten Mal den Begriff der „progressistischen Konzils- Episkopats VO: 28 März 1933, dem Druck des Heiligen Stuhles auf die
parte1” e1n, der In der Folgezeit eine große Rolle bei ihm spielen ollte, indem iıtalienischen Christdemokraten VARiN Öffnung ach links und selner Forderung
jeweils die Bestrebungen dieser apostrophierten kirchlichen Kreise und die die belgischen Katholiken ZUT nterstützung der antiflämischen Politik des
exie des Ziweıten Vatikanischen Konzils miteinander vergleicht, wobei u Kardinal Suenens. IDie Anerkennung eines Kegimes durch die Kirche ist niemals
Deutlichkeit der Sprache nichts wünschen übrigläßt. Er ist der Überzeugung, 1ıne grundsätzliche, LU eıne taktische für dessen DDauer und unter Vorbe-
daß die Dokumente des etzten Konzils das Bild der Kirche aufs stärkste ändern, halt der kirchlichen Rechte Iie Otestas indirecta der Kirche, Iso ihre
und verwelst gleichzeitig darauf, daß s1e, weil S1€e nicht unfehlbar sind, die Weisungsgewalt gegenüber der politischen Betätigung der Katholiken ann [1UTF
Möglichkeit der späateren Kevısıon zulassen. Er stellt fest, daß der 1mM ratıone peccati wirksam werden, auf dem mweg ber die Erklärung eines
wesentlichen gewahrten bisherigen lehramtlichen Auffassung der Kirche „das politischen Verhaltens als schwer sündhaft (502) Solche Weisungen sind ach
1801815 progressistische Begriffskleid“ nicht paßt 254) Die Scheidung zwischen der als 1mM (‚egw1lssen verbindliche nicht möglich. WEn sich einen aa
katholischen Kirche als der einzigen formierten Uun! den nichtkatholischen, nicht handelt In dem die Kirche 1mM Blick auf den unaufhebbaren Verfassungskern
formierten Kirchen ıst nicht ausgleichbar 256) Die Einführung des Bischofskol- ZU) Ralliement aufgerufen hat und der sich bei selner Gesetzgebung 1m Rahmen
legiums ist ach das Mittel der progressistischen Konzilspartei, die dieses Verfassungskerns hält. Idie Kirche spricht hier ach als Partel, sS1e
bisherige hierarchische Ordnung 3O verunklären“ Ihie Konstitution ber verpflichtet nicht untier un!
die Kirche hat ber ach ihm die ese VO:  - der prımär gesamtkirchlichen Gewalt
der Bischöfe abgewiesen. Was die Tage angeht, ob teilkirchliche Instanzen un! Der vierte Abschnitt des Buches bietet Aufsätze, ıIn denen sich

mıiıt dem Zweıten Vatikanischen Konzil beschäftigt. In der ZeitschriftGruppierungen (wıe Metropoliten un! Bischofskonferenzen) orıginäre, elıner
besonderen gesamtkirchlichen Ermächtigung nicht bedürftige Jurisdiktionsge- „Der Staat“ hat drei kanonistische Berichte über diese Versammlung
alt auszuüben vermOgen, sieht S1e VO)' Konzil durch einen Formelkompro- vorgelegt.miß zugunsten der progressistischen und einen Sachkompromiß zugunsten der Der Schlüssel ZU. Verständnis der exie des Ziweıiten Vatikanischen Konzilsüberlieferten Posıtion beantwortet (260) Ihe gesamtkirchliche Machtbefugnis des

Wäal der Gegensatz zwischen sogenannter kurialer un! progressistischerBischofskollegiums ist auf das Zusammenwirken miıt dem aps angewlesen, Was Konzilspartei, den durch die Sachproblematik bedingt sah, wobel wiederumumgekehrt nicht gilt Bel dieser Gelegenheit entwickelt die gewichtige
These, daß das Bischofskollegium UT olange begrifflich eın Kollegium VON die Dichotomie VO.:  - göttlichem un! rein kirchlichem Recht für ihn als usgangs-
Bischöfen ıst, als s nicht ätig wird, während eım Tätigwerden uch nichtbi- pun. fungierte. Die progressistische Konzilspartei fand hauptsächlich VONn

dem Bestreben bewegt, die Kirche dem reformatorischen Standpunkt anzunä-schöfliche Jurisdiktionsträger selinen Beschlüssen mitwirken (267 Im ganzen ern sah das geltende kanonische Recht durch die Einführung der Bischofs-sieht ım Bischofskollegium ıne theoretische un! überflüssige Neuerung konferenzen Iyps, die praktisch die Stelle der Partikularkonzilien
traten, verbessert. Der Konstitution ber die Liturglie bescheinigte daß siIe

In den folgenden Beiträgen sich mıt den Aufstellungen Joseph Kleins insofern 1mM men des überkommenen kanonischen Rechts bleibt. Die Konsti-auseinander. Eis handelt sich dabei die bekannte protestantische Posıtion tution ber die Kirche bezeichnete als dogmatisch zwiespältig Kr fand ın
Kirche und Kirchenrecht, die Klein schon veri{ral, als och als katholisch galt;

hätte sich leicht machen können, indem auf die lehramtlichen Verwer- ihr ıne eindeutige Entscheidung zugunsten des katholischen Kirchenbegriffs
den reformatorischen Kirchenbegriff; allerdings berücksichtigte dasfungen der häretischen Aussagen verwiles. ber wählte den Weg, sich gewichtige Wort subsistit nicht bei seiner Analyse. Die ständische Gliederung dereingehend auf Kleins Thesen einzulassen und S1e einer Prüfung unterziehen, Kirche sah 1m wesentlichen gewahrt, WeNnNn uch manche Konzessionenvermutlich weil ihm Klein persönlich nahestan! un! weil ıIn ihm ın gewlsseT

Hinsicht einen Jünger Sohms erkannte. die progressistische Konzilspartei feststellte. Während diese ach darauf zielte,
mıiıt der Einführung des Bischofskollegiums das Primatsdogma des Ersten Vatika-

Der folgende Artikel „Kirchenrecht“ ıst wiederum eın Musterbeispiel B.scher nischen Konzils vYAd! demontieren, habe die onstitution WwWar den Begriff des
Stoffbeherrschung, Gliederungskunst und Originalität. Kompromißlos hebt Bischofskollegiums übernommen, ber der zweifachen Wurzel der bischöfli-
Wesen un:' Aufgabe des Kirchenrechts gegenüber abschwächenden Euphemis- chen Gewalt festgehalten. sah indes einen Widerspruch darin, daß, da die
INe)]  e heraus. Jurisdiktion des Bischofskollegiums durch den Tod der das Ausscheiden einzel-

Glänzend geschrieben ıst uch der nächste Beıtrag „Römisch-katholisches ner Mitglieder nicht gemindert WIT  &. eue Mitglieder die Jurisdiktion durch
Kirchenrecht“. Man lese beispielsweise, Wäas der ekklesiologischen Bedeu- einen eigenen hierarchischen Akt erhalten mussen die Lehre VO: Bischofs-
tung des Kirchenrechts wWEel| Der umfangreiche Beıtrag „Die kollegium sel er überholbar. Die progressistische These VON der prımär
gegenwärtige Lage der Wissenschaft VO: katholischen Kirchenrecht“ (aus dem gesamtkirchlichen Gewalt der einzelnen Bischöfe habe das Konzil abgewiesen.
Jahre 1961 ist eine auf hoher arte stehende Beschreibung grundsätzlicher Die Konstruktion des Bischofskollegiums ıst ach schlechthin unhaltbar 530)
Posıtionen un! Aufgaben der Kanonistik. entwickelt die wissenschaftlichen DIie Behauptung, die zwölf Apostel selen e1Nn (loetus stabilis SEWESEN, treffe nicht
Probleme des kanonischen Rechts Von dem Zentralpunkt der Kirche als einer eine apostolische Kollektivnachfolge der Bischöfe gebe nicht Die Aussagen
durch göttliches Recht formierten Rechtskirche. nNntier den wissenschaftstheore- des Konzils Der die nichtkatholischen religiösen Gemeinschaften fand Barıon
tischen Fragen geht zuerst das Verhältnis Von Kanonistik un! Theologie zweideutig 533{1) Da sich keine Lehraussage der Konstitution über die Kirche
un!| hebt hierbei unter den Stichworten Ancilla theologiae, Custos theologiae ausdrücklich als definiertes Dogma bezeichnet, sel ihre Ekklesiologie sachlich
un! Illuminatrix theologiae die wichtigsten Berührungspunkte hervor. Schon reversibel setzte dieserhalb Hoffnung auf die folgende theologische
damals welst unüberhörbar auf die anhebende lehrmäßige Verwirrung ın der Diskussion. Kın Beitrag eigener Art ist der Aufsatz „Das konziliare Utopila. ıne
katholischen Kirche hin, die VOLr Irägern des Lehramtes nicht halt machte Studie vA EDn Soziallehre des Ziweıten Vatikanischen Konzils.“ Darın verschärft sich
Danach wendet sich dem Verhältnis des kanonistischen Systems se1iner die Kritik B.s dieser Versammlung. etiz schreibt „Der korrekte Kanonist
Geschichte Er hebt den Unterschied kanonistischer und profanwissenschaft- ann den progressistischen Texten, Thesen un! Tendenzen des Vaticanum ın
licher Betrachtung der kirchlichen Rechtsgeschichte hervor un! macht dabei allen grundsätzlichen Fragen L1UT zustiımmen, wenn verleugnet, Wäas bis Z.U

Ausführungen, die ın ihrer Art einmalig sind (360-374). Nier den inhaltlichen Tode 1USs H als verpflichtende katholische Glaubenslehre betrachtet hat,
Fragen, die der Kanonistik beantworten aufgegeben sind, nennt das wissenschaftlich betrachten mußte und lehramtlich betrachten gehalten war  ‚66
Verhältnis Von Recht un! Ethik innerhalb des kanonischen Rechts, das Verständ- Kr konstatierte Iso Jetz einen Bruch In der Kontinuntä: der Lehre
nis der Kirche als einer uch naturrechtlichen Gemeinschaft un! die kanonisti- Dann gng die WIe nannte wirtschaftliche un! gesellschaftliche
sche Theorie der kirchlichen Rechtsbeziehungen ZU) aa weiß un! gibt Z Ideologie die ihren Sitz 1m dritten Kapitel des zweiıten Teils der Pastoralkon-
daß seine Behandlung’des ihm gestellten Themas eigenwillig ist un! sich aum stitution „Gaudium et spes“ habe. Seine rage WAarl, ob das darin zutage tretende
auf die herrschende Meinung berufen ann, ist ber überzeugt, daß s1ie dogma- Verständnis des Sozialen als eines auf wirtschaftliche Gleichheit abzielenden
tisch einwandfrei un! wissenschaftlich haltbar ıst. Ebensowenig zeigt sich Programms der Güterumverteilung theologisch begründet sel der wenigstens
bekümmert darüber, daß den Gegensatz der protestantischen Position theologisch begründet werden könne. Er kommt der Antwort, daß die
pointiert herausarbeitet; spricht offen dus, daß ıne Kircheneinigung konziliare Lehre VO:  >; der Mitbestimmung einen innerweltlichen Sachverhalt
zwischen Katholiken un! Protestanten für ausgeschlossen hält Eın Okume- religiös mißverstehe un! daß die konziliare Stigmatisierung des großen Besitzes
N1ISmMUS VO!  g Life an Work ist möglich, eın kumenismus VO!  - Faith and Order ist als überflüssig und ethisch minderwertig auf der unzulässigen Übertragung eines
unmöglich, War übrigens ebenso überzeugt, daß mıit den Orthodoxen Ideals der Vollkommenheitsethik ın die (Gemeinethik beruhe. Der letzte schrift-
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ıch vorgelegte Beıtrag dieses Sammelbandes gilt der politischen eologie des Als „Posıtivist SINg VO.  > dem vorgegebenen kanonistisch
Z weıten Vatikanischen Konzils nier politischer Theologie verste geistliche relevanten ext AUS ET sah 1Ne iNNeTe Ordnung der
Verkündigung die den weltlichen Bereich betrifft (600) i ıe konziliare Staats- katholischen Rechtskirche die vorbildlicher Annäherung das
und Verfassungslehre SUC. den NT 74—-75 der Pastoralkonstitution auf An
die konziliare Staatsiehre ichtet die beiden Fragen, ob S16 politische Theologie göttliche Kirchenrecht gelangt WäaTl Was ihn nicht hinderte
un! ob S16 Theologie SC findet NT pluralistischen Gemeinwohl- Einzelheiten begründete Kritik anzubringen (z 132 183) Dagegen

SINg gegenüber der ach dem ode Pıus M4 einsetzenden Entwick-begriff e111e Deckung VOI Communitas politica und Communitas civilis und C111

unreflektiertes Ineinander VOIN pluralistischer Struktur der Gemeinschaft und Jung Kirche un! Kirchenrecht auf I)ıstanz Unübersehbar ıst
ihrer politischen Begründung auf 1116 Volonte generale Darın jege 6111 Selbstwi- rage, ob die lehramtlichen Außerungen Johannes „Mater el
derspruch ES Se1I uneinsichtig, der Pluralismus der konziharen bürgerlichen Magıstra und „Pacem terT1Ss die Kontinuintät wahren (490) Das
Gemeinschaft und die Einlinigkeit der konziliaren öffentlichen Gewalt rechtlich Z weıte Vatikanische Konzil betrachtete mıiıt unverhohlenem MIiß-
miteinander bestehen könnten NrT nthält ach politische Theologie trauen Er WäarlT davon überzeugt daß der Kirche unermeDßlichen
ber diese s Politik und nicht Theologie weil S1IeE eben Wahrheit nicht chaden zufüge und daher evlsioN uUuNErZOßgEeN werdentheologisch argumentiere, un: gibt ach ihm uch keine Möglichkeit den
Abschnitt den KRang theologischen Lehraussage rTrheben formulierte SE jel „Der Kryptomodernismus des Vaticanum 8l

Im Epilog druckt Böckenförde nichtöffentlichen Vortrag ab den muß ebenso unschädlich gemacht werden der Konziliarismus des
28 September 1970 Ebrach gehalten hat Ta| den Titel „Aufgabe un!| Konzils VON Konstanz“ (642) ET hatte keine 7Zweifel daß der „Krypto-
Stellung der katholischen Theologie der Gegenwart In diesem Vortrag modernismus durch die Wissenschaft überwunden werden könne
erreicht die Kritik Konzil un! der nachkonziliaren Entwicklung ihren un! 2) Denn die VO.  - ihm genannte progressistische
Höhepunkt Er sprach VON der „Zerstörung der Katholischen Kirche durch
das Ziweıte Vatikanische Konzil“ Hıer gestand fühle sich bezug auf Theologie sah als unwissenschaftlich un! häretisch Tand-

markte „die progressistische Auflösung der überkommenen kathaoli-
das Ziweıte Vatikanischen Konzil der Nase herumgeführt und „lächerlich schen Glaubenslehre“ Er stellte ihr schlicht die wissenschaftlichegemacht VOT SC1NEN Hörern „Ich will mich VO  — diesem System, das mıt dem
Zweiten Vatikanischen Konzil ZUrTrC Herrschaft gekommen 1st vollständig und un! katholische Theologie entgegen (590) Wäar sich der Überlegen-
absolut absetzen“ (661) Als das Wesen des mıiıt dem Vat vollzogenen Bruchs heit SC1IHNeTr Wissenschaft über die progressistische gewiß (z 553f
sah die Hinwendung der katholischen Kirche ZU Ökumenismus d dieser sel 586) Ihm War nicht davor bange, daß mıt SE1INeT Posıtion mehr der
miıt ihrem Wesen unvereinbar begründete diese Inkompatibilität mıiıt der WEN1LSECI e11NSam astand Er Wäar überzeugt, daß Glauben der
rechtlichen Identität VO  - katholischer Kirche und Kirche CHhristi SOWILE mıt der Kirche stand und daß Gegner ] Unrecht Für die etzten
notwendigen geschichtlichen Identität der sichtbaren Kirche miıt sich selbst Zu Te VOT SCe1I1EIN ode fehlen bekanntgewordene Außerungen aQus
diesem Kirchenbegriff stehe der Luthers konträr Zwischen diesen beiden Begrif-
fen gibt ach keinen Ausgleich der OÖkumenismus, der das nicht wahrha- SC1NEeIMN Munde der Entwicklung Kirche und Kirchenrecht.

Geschichtlich gesehen dürfte nicht falsch SC WEn INa  — sa Derben will, 1st ach ihm ‚wissenschaftlich brüchig“ Die Wirkung des Kanonist Barıon WaäarTr eiIn Mann VOoO.  - vorgestern und übermorgenerwähnten Bruchs der Kirche 1Sst ach cdie Heterodoxie Dies 1st ach ihm
greifen der UÜbernahme des Prinzıps Sola scrıptura durch das Zweıte Vatikani- Budenheim eorg May
sche Konzil die Aushöhlung des Primats durch die Kollegialität und die
Zerstörung der MeDBßopferlehre kritisierte annn die Unterscheidung zwischen
Substanz und Formulierung Dogmas Als Wurzel des Bruchs machte die Stoffel Oskar Die katholischen Missionsgesellschaften Historische Entwick-politische Theologie namhaft Er warf der Kirche VOTL daß S1IeE auf e1INe bestimmte
politische orm hinziele, nämlich die absolute Demokratisierung des Staates lung un! konziliare Erneuerung kanonischer Sicht Immensee 19i  Q

Die Kirche lasse sich ber auf keine politische FOrm, Iso uch nicht auf die 283 eue Zeitschrift für Missionswissenschaft Supplementa Vol
Demokratie testlegen; enn die Offenbarung gebe dafür nichts her Man wird XXAXIU}) kart SErT

Unmittelbar ach der Promulgation des Codex des Kanonischenangesichts dieses elıtrags manche rage stellen INusSsen 50 Waäare beispielsweise
iragen, ob nicht das Prinzıp „Sola SCr1ptura der Konstitution ber die Rechts (25 erscheint 1ine eingehende Studie ber die nachkonziliare

Offenbarung gegenüber dem protestantischen Verständnis modifiziert 1st un! ob Erneuerung der Missionsinstitute, deren Vorwort Februar 1983 datiert 1sSt Vf
nicht die Kritik der MeDBopferlehre des Konzils überzogen 1SE. versteht S16 selbst LUr als Grundorientierung (XV)

(semeint sind miıt Missiıonsinstituten nicht JeNE die MissionsdekretDie dem Sammelband vereinigten Aufsätze lassen die geistige Gentes Artikel 23 Anm 63 genannt werden, sondern lediglich die 15 SocietatesPhysiognomie euUulc heraustreten. Seine Überlegenheit ist offen- S1Ne VOolls, die „verfassungsmäßig 1Ne exklusive missionarische Zielsetzungsichtlich. Die Logik stand ihm als scharfe virtuos Z.UF Verfügung. haben, deren Mitglieder sich als Säkularpriester verstehen un! die als Missıons-
legt regelmäßig iel und TENzZen SC1NEeET Darstellung offen dar Er instıtute päpstlichen Rechts direkt und unmittelbar der Kongregation für die

gibt jeweils PrFazZ1se d. VONn handelt und Wäas beiseite äßt un:! Glaubensverbreitung unterstehen“ (XI{)
ıne solche kingrenzung ıst statthaft weil diese Institute tatsächlichvermeidet damit Abschweifungen un! ungerechtfertigte rwartungen

Seine Ausführungen sind inhaltlich STEeis durchsichtig und stilistisch Eigenstand besitzen, der sich VO  — dem der Religiosen unterscheidet Sie verste-

T1ıllan:' Wenn uch manchmal komprimiert un! auf er Stufe der hen sich nicht als Rätegemeinschaften Vf stellt ersten Schritt ihren
rsprung und ihre geschichtliche Entwicklung dar 1-20), annAbstraktion tehend ETr sondert Jjeweils die Ebenen der Argumentatıon zweıten das Eigenwesen dieser Gesellschaften bestimmen ihre exklusivevoneinander Iso beispielsweise die ogische un die soziologische, die missionarische Zielsetzung, ihren Weltpriester-Status, ihre ekklesiale Stellungkanonistische un: die dogmatische, die technische und die politische un! Cdie Inkardination der Mitglieder 1115 Nsutu durch Eid Der GIieG VO)  - 1917

ede Vermengung der Betrachtungsweisen lehnt ab esa: die hatte diese Weltpriester-Missionsgesellschaften den kanonischen Vorschriften
Gabe, den Kern Problems oder VON Darlegungen erfassen un: unterstellt welche die Gemeinschaften hne Gelübde betrafen Dabei S1INs der
mıt WENISEN Sätzen wiederzugeben rachte den Einzeldarlegun- Codex nicht VO. exklusiven Missionszweck qQusS, sondern umschrieb sie

Anlehnung das Ordenswesen als ordensähnliche Genossenschaften DabeigenN enthaltenen Grundgedanke auf 110e PTaZlse, allgemeine Formel
Bel der Lösung der Fragen geht unbeirrt auf den entscheidenden wurde 1Ne monastische Mentalität gefördert un! die Mitglieder wurden als dem
Punkt Miıt Belegen ält sich nicht zZzu viel auf Manchmal Stand der Vollkommenheit zugehörig bezeichnet Dadurch wurde ‚Wäal der

Schritt ALr Status päpstlichen Rechtes erleichtert un! 1881° notwendige nab-wünschte INan, wWwWaäare hier ireigebiger SECWESEN Alles, Was schreibt hängigheit VO:  —j der Diözesanleitung möglich Gleichzeitig wurde ber auch der
1st selbständig edacht oder wenı1gstens formuliert Beı wird nichts Weltpriester-Charakter geschwächt Das führte ach Fidei donum 1957)sSchliec)|  1ın und unbearbeitet VO.  - anderen übernommen sondern alles Krise dieser Miısslonsinstitute. Denn jetz konnten Weltpriester befristet der
geprüft durchdacht un! 915  e gepragt Nichts ist bei ihm bloß (unbeque- dauernd Einsatz der 1ssiıon leisten, hne die Inkardination ihrer
mer) Stein, es 1st gemeißelt un! geschliffen War e1N Mann, dem Heimatdiözese verlieren. ıne kritische Überprüfung dieser Entwicklung
das geistıge Risiko lag Er hat den Mut furchtloser Konsequenz (Z erfolgte TST nach dem I1 Vaticanum und SEC11N6IN Kirchen- un!| Misslonsver-

ständnis314f) Dabei WaäarTr alles andere als E1n gefühlskalter Mensch Im
Gegenteil INa  } Spur vielen Stellen verhaltene Leidenschaft schen Grundthemen des Konzils: die missionarische Kirche un! die Mitverant-

Eın Standort der Missionsinstitute ergab sich aQus den wWwel theologi-
manchen o Entrüstung und Empörung Nicht selten wortung der Ortskirche für die Evangelisation. Aus ihnen folgte die Aufkündi-

mischt sich scharfe, CIN1SE Male bittere Ironie Ausführungen gung des =10)°8 Jus COMIMNISSIONIS, Was die Misslionsinstitute aQus ihrer früheren
B.ıs jel Waäar © die Gegenstände der Forschung als „korrekter Verantwortung für en bestimmtes Terriıtoriıum ntließ un! S16 Mitarbeitern
Kanonist der jeweiligen Ortskirche machte(Z 493) heranzugehen Er wollte nichts anderes als
kanonistischer „Positivist allerdings strikt gewahrten Kontext amı setizte 1Ne Erneuerungsbewegung C1MN, die den Reform-Kapiteln der
katholischer Dogmatik Se1IN In der 'Tat steht ihm e1nNn Meister der einzelnen Institute ihren Ausdruck fand In den wesentlichen Punkten besteht
kanonistischen Methode VOT u1ls Er beherrschte SC1MN Fach SOUVETa- Konvergenz Im Vordergrund stehen Ccie Neuumschreibung des missionarischen

Auftrags un! die Erneuerung des Institutes als GemeinschaftNerT Weise verstand mıiıt dem Recht jonglieren WI1e e1N Die inge sind och sehr Fluß Einige Trends zeichnen sich deutlich abKünstler Immer wieder streut hervorragend beobachtete un for- manche Entwicklungen sind jedoch och undeutlich Es bleiben 1Ne engemulierte Bemerkungen ZUTC Methode der Kirchenrechtswissenschaft ungelöster Fragen und Probleme, WenNnn uch die Schwerpunkte für die Zukunft
ein (zZ 468) gesetzt SenNn scheinen
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Leider ist der tatsächliche kanonische Status 1m Codex nicht usführ- Missionsgebietes In China und ber die ersten Hauptakteure vorangestellt ıst
ich beschrieben Das letzte Kapitel handelt ZWaTr VO:  - anchen Entwürien, die (9-23) ach der Sequenz der einzelnen re Innerhalb dieses chronologischen
ber als ungenügend empfunden werden Rahmens werden die bedeutsamen Ereignisse eines jeweiligen Jahres VOTaNngseE-

Der ecUue eX bestimmt den andorT! der Missionsgesellschaften außer- stellt Die Berichterstattung e1N 1882 mıt dem Begınn der missionarischen
halb der Instituta vılae CONSECTaLAE, schließt ber eine gewilsse ähe un! Tätigkeit unier der Jurisdiktion der Franziskaner un! endet 1903, dem Todesjahr
Verwandtschaft den Gemeinschaften des geweihten Lebens N1C. d U!  D och VO.:  - Bischof Anzer. Es schlieben sich eın chinesischer Spezialindex SOWIE
annn die Vo. Identität der Instiıtute gewahrt bleiben, WeNn das gesellschaftsin- eın Personen-, Tts- un! Sachregister 529-582).
erne Parikularrecht respektiert wird Da In N1IC. weniıgen Sachbereichen e1inNn
klarer Unterschied zwischen Gesellschaften apostolischen Lebens und Instituten

Be]l Se1INeTr Darstellung stutzt sich der V{. auf Tagebucheintragun-
SE, Erlebnisschilderungen, Berichte mıiıt stark subjektiver Note, aufgeweihten Lebens testzustellen ist, nthält der Abschnitt „De Societatibus vıtae solche mıiıt größerer Objektivitä und sachlicher I)ıstanz SOWIEe aufapostolicae” selbst ach Ansicht der Generaloberen die grundlegenden Elemente,

die S1e In ihren Eingaben postuliert hatten. SCHATL  1C festgehaltene Erinnerungen VOIN Chinamissionaren. Hier
Münster ose G1asaık hätte, insbesondere bei relevanten Sachverhalten, das Je verschiedene

Gewicht der Dokumente eutlic gemacht un! differenzierter verfah-
TE  - werden mussen, anstatt die Schriftstücke unterschiedslos als
Belege anzuführen. Neben diesem unkritischen Umgang mıt den

Hartwich, chard SVD Steyier Missionare In China Missionarische Quellen ist beanstanden, daß oft unzusammenhängende Zitate,
Erschließung Südshantungs eiträge einer Geschichte Ere1ignisse, aten und Fakten rein additiv un! beziehungslos anelnan-
St Augustin Steyler Verlag 1983 582 Studia Instiıtuti Missiologici Socıieta- dergereiht werden, Zusammenhänge un:! Hintergründe themati-
tis er! Dıvını Nr. 33) kart sieren, analysieren un! systematisch abzuhandeln waren. Deshalb
Im Zuge der kirchlichen Restaurationsbewegung des VETBANSECNEN sieht sich der Leser miıtunter außerstande, selbst e1n achlich zutreffen-

Jh.s erfuhr uch das Miıssiıonswesen In der Heimat einen kräftigen des Urteil fällen können, 7zumal der Autor sich diesbezüglich größte
Auftrieb. Von den Ländern, die sich ın diesem Zeitraum dem Werk der Abstinenz aufTferle hat Die Gesamtanlage des Buches äahnelt mehr
Glaubensverbreitung unter den nichtchristlichen Völkern widmeten, dem literarischen Genus der Annalen als der erklärten Absicht se1nes
verdient Frankreich erster Stelle genannt werden. Das vorzüg- Schreibers, „Beiträge“ dieser Missionsperiode vorlegen wollen (8)
lichste Interesse des katholischen Frankreich galt dem Riesenreich es ın em jegt der Wert des hier vorzustellenden Werkes TOTLZ der
China, wohin eıt den 40er Jahren 1nNne beachtliche ahl VO  - kritischen Bemerkungen darin, daß 1ne reichhaltige Materialsamm-
Misslionaren schickte und namhafte Summen ZUT Verfügung tellte lJung ausgebreitet wird, die als Ausgangsbasis für weıtere Forschungen
Aufgrund der erträge VO  e Whampoa (1844), Tiıentsin (1858) un! auf diesem Gebiet dienen kann
Peking (1860) SOWIEe elnNner Reihe VON Sonderabkommen zwischen S4 Augustın arl Josef 1V1IN1US  p
Frankreichs (Gesandtschaft un! dem Tsungli Yamen wurde Frankreich
(sarant der Missionsfreiheit un! sSeın Vertreter ın der Metropole des
chinesischen Kaiserreichs der offizielle Beschützer der katholischen
Missıon. Mit der ausdrücklichen Anerkennung des Vatikans übte In Große Mystiker. Leben unt iırken. Hrsg, VO:  - Gerhard Ruhbach un!| Josefder Folgezeit viele Jahrzehnte die Schutzherrschaft dQus In China über München Verlag Beck (1984) 400 .. Lw.
alle katholischen Missionare, unabhängig VO.  - ihrer nationalen Zugehö- Die christliche Mystik erfreut sich wieder stärkerer Beachtungrigkeit. lle das Missionswesen direkt der indirekt betreffenden
Angelegenheiten gingen durch die Hände der französischen eprä- den Uniwversitäten wıe ın den (Gemeinden. kıne euere Gesamtge-
sentanten schichte der christlichen Mystik fehlt noch SO ıst verdienstvoll,

wenı1gstens Leben, Werk un! Wirkung einiger ihrer großen GestaltenZu den Ländern, VO.  - denen ebentfalls Glaubensboten ın China iıne ın einem Sammelband vorzustellen.Missionstätigkeit ausübten, zählte das kaiserliche Deutschland Hier
Zusammen mıit dem Betheler evangelischen Kirchenhistoriker hat der Mün-WäarTr VOT allem das VO katholischen Weltpriester Arnold Janssen chener Jesuilt Josef TaC. 20 Gestalten für die Darstellung ausgewählt,1875 gegründete teyler Missionshaus, das 1879 seine beiden ersten darunter vier AUusSs dem Protestantismus, die restlichen aQUSs der orthodoxen un!Mitglieder, Johann Baptıst Anzer und 0Se: Freinademetz, nach China katholischen Kirche. ber die Auswahl streiten, ist bei der Fülle des Materials

entsandte. Die Franziskaner wlesen den Steylern das missionarisch müßig. International bekannte Forscher stellen Gregor VO:  — VSsa, Euagri10s
kaum erschlossene Süd-Shantung als Missionsgebiet A das formal- Pontikos, Augustinus, Pseudo-Dionysios, ‚ymeon, den Neuen Theologen, Bern-
rechtlich vorerst der Jurisdiktion des Franziskanerbischofs Eligio Cosi hard VOI Clairvaux, Hildegard VOIl Bıngen, Gregor Palamas, Meister Eckhart, die
unterstand. TOLZ mancherlei Schwierigkeiten und vieler Rückschläge Schrift „Die des Nichtwissens“, artın Luther, Ingatiıus VO:  - Loyola,
nahm die Missionstätigkeit der Steyler einen ungeahnten Fortschritt, lTeresa VO:  - Avila, Franz VO: ales, Gerhard Tersteegen, Friedrich Christoph

daß bereits 1m Dezember 1885 die Errichtung des selbständigen etinger, Theophan den Reklusen, Charles de Foucauld, Dag Hammarskjöld und
Henrı Le auxX (Abhishiktananda). Literaturhinweise un! Anmerkungen SOWI1eEeVikariats Süd-Shantung rfolgte Anzer wurde sein erstier Apostoli- eın Autorenverzeichnis stehen Ende des Bandes.scher Vikar. Zum kirchlichen Jurisdiktionsbereich gehörten die politi-

schen Präfekturen ENCNOU: Tsaochoufu, Ichoufu un! die autonome Eın Buch, dem jeder mıit Nutzen greifen kann, der sich mıt
christlicher Mystik beschäftigt Insbesondere Sudbracks „Vorüberle-Unterpräfektur T’sining. ach der Besetzung der Kiautschou-Bucht

1897 durch das Deutsche Reich, das schon 1mM ahr 1890 den Schutz gungen” YVABDE christlichen Mystik (7-16 sind ın ihrer Luzidität inner-
über die deutschen Missionare übernommen hatte, wurde diese eglıon halb der gegenwärtigen Mystik-Diskussion eın wichtiger Beıtrag.

Kasselmıt der dazugehörenden Interessensphäre Deutschlands kirchenrecht- Bernd aspert
lich dem Steyler Missıonsterritorium angegliedert.

Vorliegendes Buch seın hat selbst als Missıonar ıIn Süd-
Shantung gearbeitet bietet einen informativen Einblick In die wech-
selvolle Geschichte dieses Missionsgebiets. ach der Intention des Sorge, Elga Religion un! Frau. Weibliche Spiritualität 1mM Christentum.

Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer (1985) (Thema: Religion.Autors werden hauptsächlich Alltagssituationen und -probleme ammelwerk für Unterricht, Studium, Erwachsenenbildung) kartgeschildert, mıit denen die Missionare un! einheimischen Christen sich
konfrontiert sahen: infolgedessen kommen die genannten Personen- Die vielfach vertretene un: uch VO  ; der f.in ausführlich vorgeira-

geENE Hypothese, daß die Menschheitsgeschichte ihren Anfang ahmuppen vornehmlich Wort Problem- un! Konfliktfelder ergaben
sich VOTLr Ilem aus der egegnung zweler unterschiedlicher Kulturbe- mit dem Matriarchat, ist nicht NEU, bedarf ber einer Beweisführung,
reiche und Gesellschaftssysteme SOWle aus der Lialison VO  - Miıssıon die f.in nicht Tn Z war sind die heute weithin angebahnten

Bemühungen, das seıt Jahrtausenden dominierende Patriarchatund Politik. Da die Missionare die jahrtausendealte chinesische
Geschichte un: Tradition, die Mentalität und Wertvorstellungen der überwinden und eın harmonisches Miteinander der Geschlechter
Chinesen häufig nicht gebührend respektierten, kam immer wieder erreichen, anerkennenswert. ber IMNa  - darf nicht AdUuUS einem k:xtrem

Mißverständnissen, unliebsamen Konflikten, ja blutigen Verfol- 1Ns andere fallen. Das führt iragwürdigen ethischen un:! sittlichen
Darüber hinaus erschwerten Naturkatastrophen, Hungersnöte, Fehlurteilen und erschwert 1ne erstrebenswerte Reform.

das Auftreten VO  ; Räuberbanden un:! Geheimgesellschaften, die ihren Nebenbei: Die angebliche Ausschließung der Frauen 1Im ynagogen-
Haß alle Ausländer richteten, 1Nne gedeihliche Evangelisierung. gottesdienst (50/51 114) gibt 1n den allgemein verbreiteten Reform-
Dazu gesellten sich innen- und außenpolitische Vorgänge, die sich Synagogen nicht mehr Die Frauen sind dort inmitten der betenden
gleichfalls auf das Missionswerk verhängnisvoll auswirkten. (;emeinde. unge Rabbinerinnen predigen dort un: wirken seelsorg-

iıchGegliedert ist das Buch, dem eın knapper Überblick ber die Steyler
Missionsgesellschaft VON ihrem Entstehen bis ZUTFC Übernahme eines eigenen Beverungen Oda Hagemeyer
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the ontext of the West Semitic onomastıcon; p. 323-9209: JTemerev,Theologische Bibliographie Alexander: Social organızation ın Egyptian military settlements of the sixth-
Auswahl VO:  — neuerschienenen Büchern un! Auifsaäatzen ZU.

fourth centurıes BG an IA2€ 275344 rtien, Bezalel: Aramaılc

Theologie und ihren Grenzgebieten PapyrTı ın the Egyptian Museum: Missing endorsements: 545-548
C Lawrence The historical, linguistic, and biblical significance of the

Zusammengestellt VONN Erwin 5y uüunster, untier Mitarbeit Khirbet et-Köm Ostraca; 549-568 Mathews, The back _ound of
VOI Instituten un Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie the paleo-Hebrew and (Jumran; D: 571-587: Dever,

der Universitä Münster Material remalins and the cult ın anclent Israel: An 1n archeolo ical
stematıcs: e d, William 1wo Palestinian segments(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp. 149-160) Eblaite Geographical Atlas:; 613-623: Toombs, Lawrence

Lord of the Earth T'he garıtic Baal ep1C; Wind fuhr, Gernot
The /.0Tr0astrıan COSINOS; 647-664: Tai avıd Nabateans an the

Hismä: In the Tootsteps of Glueck and beyond; C  C Y GeorgeAllgemeines Matthew 1 AA interpretation of A Sıgn of Jonah’ against ıts
Brugger, er Kleine Schritten ZUr. Philosophie un! Theologie. Mchn: biblical background; p. 685—690: Gordon, Cyrus Jewish reaction to

UuIlna-Johannes Berchmans erl 632 kart 96,—. Christian borrowin 691-696: Goshen-Gottstein,
Mikat, Paul: Geschichte, eC| Religion, Politik. eıträge hrsg. VO:  - Dieter nısm and the MSse He ralC studies: From Christian Jewish Renaissance;

Glesen u. Dietlinde Ruthe —I1 Pad, Mchn, Wıen, ZUu Schöningh 697—-708: Segert, Stanislav: Tague structuralism ın Amerıican biblical
1 488 VII, 490-—-1013; Gewebe 98,—. scholarship: Performance and otential: Robertson, avıd

I1m mıiıt dem dreieinen ott. emente eiINeTr trinitarischen Theolo- Prophet, poet, shaman: The Bib an! the iterature of Western mer1ca.
g1e. Festschrift Z.U 65 Geburtstag VON Wilhelm Breuning, dargebracht VO  - Vu Tomislav: Wiedererkaufte TE1INEN Der Feldzug Sanheribs Juda
ollegen, Freunden un! Schülern. Hrsg. VO:  } Michael Böhnke un! Hanspeter nach dem Invasionsbericht Kon 8,13-16 Hierosolymis: Studium Bibli-
He1nz. Mit e1tr. VO  - Gabriel Adriäny (u. a.) Düs: atmos-Verl (1985) CUIN Francıscanum 19834 69 Pontificium enaeum Antonianum
559 kart 68,—. 549-557: Verzeichnis der Schriften Wilhelm Facultas Hierosolymitana Theologiae Biblicae. Thesis ad auream Liıre 3000
Breunings. Diss., Jerusalem. Pont Athen Antonıanum. T e]l

S S In Deutschland. Festschrift für Jakob Jlorsy Z.U) uni/28 11 G, Richard aır spoken anı persuading. An interpretation of second
Juli 1983 Hrsg. 1Im Auftrag der Bundeskonferenz der kirchlichen Archive In Isaıa KRamsey, Toronto Paulist PrT. (1984) 202 0,95.
Deutschland VO.  - ugus Leidl. Mchn, Schnell Steiner 223 CV E Lester: The INESSaASE of Exodus theolo 8  1Ca.  ] commentarYy. Minne-

apolis: Augsburg Publ. House 1983) 171 estamen: serles; 6,95
Pısano, Stephen, 5 Additions Om1ss1ons ın the books of amue. The

IL. Bibelwissenschaften S1 ificant pluses an! 1INUuses the Massoretic, LA and ()umran
FT Universitätsver| G6: Vandenhoeck Ruprecht 19834 XVI, 295
Orbis biblicus ei orlenta 15 LVIUI; ofr /8,— 1SS., FreiburAllgemeines Marc: Les Psaumes. Analyse structurelle et interpretation. 1-50.Fuller, Reginald Alexander Geddes: 371 ploneer of biblical Montreal: Bellarmin: du Cerf (1984) 412 Recherches ILcriticısm. Sheffield: The Almond Press 1984 176 Hiıstoric and Ziegler, Joseph: eiträge ZU) griechischen lob Vandenhoeckinterpreters iın biblical scholarshi IL: 6,95

James Horace Bushnell. the vitality of biblical language Chico, Ruprecht 1985 142 Mitteilungen des Septuaginta-Unternehmens (MSU)
CNolars Press 1984) 129 Biblical scholarship In North merıca 1 Abhandlungen der Akademie der Wiss. ın Öttingen Philolog.-

13,50. Hıstor. Kl 1, 147; kart 08,-—
Fesperman, Francıs From Torah to Apocalypse. An introduction the un! ohelet-Text der Sacra Parallela. tto Wahl

Wuü Echter erl 1985) 175 Forschun Bibel LI; kart 39,—Bible. Lanham, LO Uniıversity Press 8 merıca 1983). 323 D.; 15,—. ffV, Adrian: rophet confronts his PEOD The disputation ech the
B, Manfred: Gesamtbiblische Theologien der Gegenwart Das Verhältnis Prophets. B1 lical Institute Pr. 1984. Al, 1438 Analecta iblica GIV:VO1 ın der hermeneutischen Diskussion seıt Gerhard Von Rad. lre 000 1SS., Roma. Ist. Biblico Überarb.]Stu (u. a. Kohlhammer 2766 kart O2,— 1SS., Bonn

Geller,S.A. - E: L: Green-St  ın- A Berlin:A sense of texte. The art of
Janguage 1n the study of biblical literature. Winona Lake, Eisenbrauns
1984 113 The Jewish quarter Tevlew. Suppl.; 12:50. Neues Testament

Maria-Sybilla: Frauen ın Y biblischen Glaubensgeschichte. G6ö6 e  e E Uwe: Der auptmann VO  - Kafarnaum: «‚Mt /,283. 83,3—-10.13 7!Vandenhoeck Ruprecht (1984) 226 kart 32,—. 1-10 Ein Beitrag ZUr Forschung. Tü: Mohr 1985 XI, 522 Wissenschaft-
Altes estamen! liche Untersuchungen ZU Neuen Testament 11,14; kart 79,—.

aSCVYV, aurice: The jackals an! the Son of Man ‚Matt. 8.20 Luke .58
of the Lord chall forth. ESSays In honor of avıd oel Freedman ournal for the Study of the New 1Testament 1985, 3—22; 2333

ın celebration of his 60th birthday. by Carol eyers and ONNOT. Bauckham, Richard: The Son of Man: . Man Position’
Winona Lake, Ind. Eisenbrauns 7472 D., fig. American 5Someone ?; 35—41 ) Barnabas: Kesponse chard Bauckham:

Schools of Oriental Research Special Volume sSerles l; 39 719-742 The idiomatic use of Bar Enasha:; 43-583 Jan Nn , Gerald: Kesurrection
Bibliography Freedman: COoN! 1953-25 Roberts, Isaijah and hermeneutics: On Exodus 36 1ın Mark 12.26; 596 Ballı
An Isalanıc elaboration of the 1075 iraä)1t10N; 2735 liffo d chard John and the institution of the eucharist; Mead, he
Isaiah Invıtation LO feast: Greenberg, Moshe: MSRT. AK| ın John 73-831 Garson., Historical tradition
HBRYTJI, “the obli tion of the covenant”, Ezekiel 20: 37; the Fourth Gospel: to King; 83397 yı 6, Brendan: The
Dahood, Mitche The Miınor rophets and Ebla; 69-76 eyers, faith of the beloved disciple and the communıty ın John 20; D. 991 15:Carol The use of tora ın Haggaı 2'11 anı the role the prophet ın the las sSwe The relationship between John anı Mark:;: 117/-124
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their chrono
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p. 415—426: Zimmerli, ther: Jerusalem 1ın der Sicht des Ezechielbu- Wackman Per Hz Sandra: hermeneutic critique of structuralist CXCSE-ches; 427435 B3 Henr!: 587 5867; O’ En S1S, with specıl reference tOo 29—-3' Lanham, LO UniversityWriting systems, natıve speaker analyses, and the earliest stages of Press of America 1985 L 253 P.; aDEI 12.25
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